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den Reichskanzler von Papen zum Vortrag über die politiſche 
Lage. Die Paven⸗Preſſe meldet, daß dieſe Unterredung hin⸗ 
ßöchtlich der politiſchen Lage zwiſchen Reichspräſibent und 
Reichskanzler „völlige uebereinſtimmung“ ergeben habe. Es 
bleibt vorlänfia babei, daß der Reichstag am Montag um 
15 Ur zur Euigegennahme einer Regierungserklärung zu⸗ 
kammentritt und ſich daun auf Dienstag vertagt. Am Diens⸗ 
tas foll die Debatte über die Regierungserklärung beginnen. 

Im Anſchluß an ſeinen Beſuch beim Reichspräſidenten 
Gorring Reichskanzler von Papen den Reichstagspräſidenten 

Das der eichsregierung naheſtehende Conti⸗Nachrichten⸗ 
büro teilt mit: In Berliner vollilhen Kreiſen ſieht Wne mit 
Spannung dem beutigen Empfang des Reichstagspräſidiums 
beim Reichs räſidenten entgegen. Er wird ſich ſo abwickeln, 
daß der Reichspräſivent zunächſt die Vorſtellung der Milglieder 
des Präſidiums entgegennimmt und im Anſchluß daran wird 
dann „Träſident Goering ſeine Auffaſſung über die politiſche 
Lage entwickeln. Der Reichspräſident wird dieſe Ausführungen 
entgegennehmen. Es dürfte ů ů 

von den Uinſtänden abhängen, ob er darauf erwidert. 

Sollte das der Fall ſein, ſo wird er, wie man in politiſchen 
Kreiſen vermutet, daraufshinweiſen, daß die Notwendigkeit 
einer ungeſtörten Durchführung des iriſchaftsprogramms 
und die überaus wichtigen Verhandlungen mit dem Ausland 
in der Abrüſtungsfrage einen Wechfel, in der Reichsregierung 
im gegenwärtigen Augenblick. unmöglich machen. 
Sann wird am Montag der Reichstag zufammentreten, um 

die Regierungserklärung entgegenzunehmen. Die Einzelheiten 
der Tagung ſind in der Beſprechung zwiſchen dem Reich⸗ 
tagspräſidenten und dem Kanzler feſtgelegt worden. Die 
Unterhaltung dauerte etwa eine Stunde. Man kann wohl an⸗ 
nehmen, daß ſie ſich auf die Formalſen der Reichstagstigung 
beſchränkie, zumal vie Rede Hitlers in München beſonders in 
dem Teil, der ſich gegen den Reichspräſidenten richtete, in 
bürfte. der Wilhelmſtraße kaum dazu beigetragen haben 
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eine freundlichere Atmoſphäre zu ſchaffen. 
Die Ausſprache im Reichstag wird vorausſichtlich zwei Tage 
dauern, ſo daß die Auflöſung alſo für Mitte der Woche er⸗ 
wartet wird. Geſtern mittag rechnete man noch mit der Mö⸗ 
lichteit einer erneuten Vertagung um etwa eine Woche. Bei 
den maßgebenden Parteien des Reichstages herrſcht aber jetzt 
eine Stimmung vor, die die Möglichkeit einer ſolchen Pauie 
wieder reduziert hat. Sollte danach der Empfang. Goerings 
beim Reichspräſidenten die Ausſichtsloſigkeit der Bemühungen 
um einen Regierungstwechſel dartun, ſo werden wahrſcheinich 
die Parteien keine Vertagung eintreten laſſen. Das Sthickſal 
des Reichstages wird ſich alſo vorausſichtlich am Mittiwoch 
oder Donnerstag der kommenden Woche beſiegeln.“ 

Was das Zentrum will 
Eine vffizielle Erklärung — Der⸗„normale Zuſtand“ 

Der geſchäftsführenbe Vorützende. der Zentrumspartei, 
Reichstagsabgeordneter Joos, äußerte ſich am Donnerstag 
vor den Berliner Vertretern der Zentrumspreſſe über die 
politiſche Lage. Joos befaßte ſich einleitend kritiſch mit den 

jüngſten Maknahmen der Papen⸗Regierung. Derartige Maß⸗ 
nahmen ſeien möglich und erwünſcht. Aber in wichtigen 

Punkten hätien andere Wege als die erwählten den Zweck 
beſſer erreicht und weſentliche Gefahren vermiedek. Jeden⸗ 
falls ſeien die jetzt geplanten Maßnahmen 

in erheblichem Waße verbeſſernngsbebzrltis. 
Jvos fuhr dann fort: Wir ſind überzeugt, daß der Kon⸗ 

iunkturantrieb nur dann anhält und die ſtaatlichen Eingrifie 
nur dann die beabſichtigte Wirkung haben können, wenn eine 
Beruhigung und Feſtiaung der politiſchen und ſtaatlichen 
Verhaltniſſe auf längere Sicht gewährleiſtet iſt. Nur dann 
wird die für den Wirtſchaftsantrieb notwendige Unterneh⸗ 
mungsluſt angeregt, nur dann die Rückverwandlung von 

Geld in Kapital ſtatifinden, die an das Vertranen der Wirt⸗ 

ſchaftsträger anknüpft. Wir ſind nun ebenſo Savon über⸗ 
zeugt, daß in der augenblicklichen Regiernugskonſtellation 
Zieſe politiſche Stabilität nicht gegeven iſt und ganz offenbar 
durch ſie auch nicht erreicht werden kann. Es iſt dieſer Re⸗ 
gierung nicht gelungen, die dafür notwendigen Bolkskräfte 

ſich zu ſichern, und zwar diejenigen, die auch die Baſis für 
eine Mehrheit im Parlament abgeben können. Es ſcheint, als 
ob dieſe Regierung, die doch eine Neuwahl des Reichstages 

zu Beginn ihrer Tätigkeit für notwendig hielt, ſich vorge⸗ 
nommen bat. auf, die ů ů 

Mitwirkuns der gewählten Belksvertretuns bewurłrnt züu 
b verzichte·-·- ů 

dieſem Zujammenbang ſcheint. mir belonbers beach⸗ 
kenswert: Man kann gewiß Parteien, Fraktionen, Kyalitit 
nen diffamieren und dazu ſogar die Mitwirkung von 36 
tungen gewinnen, die verjunkenen politiſchen Gruppen und 
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  rlamentsfraktionen bisher gedient haben. Senn man aber 
nügbern Ans faihiic d olgewirkuns einer ſolchen Regie⸗    

2 

,- M, öů Vi. 

MAſuldtte 

wſlſchsgrgnto:, Han ia 

* “ 
——————— 

Einzelpreis 15 P oder 30 Groszj 

     * Kr 
28 Sries ihe, K 2** A une A pueilie is ruckgrei 24, 7⁵ 7u Deuſichialth, .50 Holpingrt Prt Wmonall 2Q 5,3 ame 80 & baß Mitkfmecer. in Deutſchtand 30 Hoſhmert. Abonbenis V. Müicretenanhtec ——— 

  

23. Jahrgang 

LEE.WILLWEELIM AEIEM. WIEE InEEer. 219E 

DL 

  

.EI 
rungseinſtellung zu, Ende denkt, ergibt ſich folgendes Bild: 
Wenn dieſe Regicrung keine Mehrheit im Reichstag findet 
uUnd trotzdem im Amte bleibt, iſt ſie gezwungen, den Reichs⸗ 
tag wieder aufzulöſen und dann entweder nach den Vor⸗ 
gaffungs der Verfaffung Neuwahlen auszuſchreiben oder ver⸗ 
faſſungswid 9. zn regièeren. Neuwahlen aber bedeuten Hem⸗ 
mung und Schädigung der wirtſchaftlichen Initiative, bedeu⸗ 
ten, daß die von der Regierung verordneten Wirtſchafts⸗ 
maßnahmen in der allgemeinen Beunrnhigung verpuffen. 
Das Spielen mit dem Gedanken verfaſſungswidrigen Regie⸗ 
rens vergrößert die Unſicherbeit und wirkt zerſtörend auf 
den ſtaatsbejahenden Geiſt oͤer Bevölkerung. Was dieſe Re⸗ 
gierung alſo 

mit der einen Hand zu geben ſich anſchickt, das müßte ſie 
mit der anderen notwendigerweiſe wieder Gerſchkagen. 
Klar ausgedrückt: ſolange die jetzigen politiſchen Verhält⸗ 

niſſe bleiben wie ſie ſind — Gefahr von Staatsſtreich, Auf⸗ 
löſung der Parlamente, Neuwahl, mehrfache Neuwahl — 
wird auch beim ſchönſten Wirtſchaftsprogramm die Unter⸗ 
nehmungsluſt nicht geweckt. Das Wirtſchaftsprogramm wird 
keine Chance, weil die Vorausſetzungen zu ſeiner Erfüllung 
völlig ungewiß bleiben. Wer in Wahrheit den Erfolg will; 
muß die Vorausſetzungen wollen. Aus dieſem Grunde, aus 
nationalen und wirtſchaftlichen Ueberlegungen, ſollten Neu⸗ 
wahlen und politiſches Experimentieren aus der Diskuſſion 
verſchwinden. — ů 

Wenn diele Ueberlegunger richtig ſiud, muß eben alles. 
darangeſetzt werden, die Sicherung der politiſchen Stabilität 
in Verbindung mit, dem' gegenwärtigen neugewählten 
Reichstag zu ſuchen. Die.,-gegenwärtige Kegierung hat nur 
eine kleine Gruppe des Reichstages für ſich. Die. jentrums⸗ 
partei hat von dem Zeitpunkt ab, da es feſtſtaänd, daß der 
jetzigen Reichsregierung der Verſuch einer Mehrheitsbildung⸗ 
im Reichstag mißlungen war, dieſen Verſuch ührerſeits aufge⸗ 
nommen. Die Bemühungen des Zentrums — und ich kann 
hinzufügen gleichfalls der Bayeriſchen Voltspartei — um 
eine parlamentariſche Mehrtzeit ſind fachlich ſo begründet, daß 
uns die Kritik einer gewiſſen politiſchen Tagesſtrömung nicht 
ſtören darf. Ohne, auf Einzelheiten diefer Kritik einzugehen, 
darf ich zur vollen Klarſtellung unferer Auffaſfung und 
unferen politiſchen Handelns noch folgendes feſtſtellen: 

Das Ziel unſerer gegenwärtigen Bemühungen iſt die 
Schaffung von Möglichkeiten, eine Regierung zu bilben, 
die ſich auf eine parlamentariſche Mehrbeit ſtützt, Ver⸗ 
trauen im Volke hat und die volle Innehaltung der 

Verfaſſung garantiert. 

Mit einer ſolchen Regierung kann der Gedanke eines Ver⸗ 
trauenskabinetts (ſog. Präfidialkabinetts) durchaus in Ein⸗ 
klang gebracht werden. Der normale Zuſtand iſt der, daß 
das Kabinett das Vertrauen des Herrn Reichspräſidenten 
beſitzt und das der Volksvertretung findet. Der Gebanke der 
Mitveraniwortung an den Geſchicken der Nation zwingt uns 
auf den Wea, den wir beſchritten haben und pflichtgemäß 
weiterverfolgen. — —— ä 

Külergützbeſther verhaftet 
Wegen der Terrorakte in Königsberg — Einige Täter ſind nach 

ů Danzig geflüchtet ii 
Im Zuſammenhang mit den kurtz nach der Reichstagswahl 

zu verzrichnenden Terrorakten in Königsberg wurde am 
Donnerstag per Nittergutsbeſitzer v. Perbundt aus Pomedien 
auf Schloß Langendorf bei Tapian verhaftet. Die Berhaftung 
erfolgte auf Grund eines Haftbefehls des Oberftaatsanwalts. 
Gleichzeitig wurde das Auto des Rittergutsbefttzers ſicher⸗ 
beſtellt. Ueber zwei weitere Berhaftungen werden im Iniereſſe 
der Fortführung der Unterſuchung vorläufig noch leine Mit⸗ 
teilungen gemacht. —— 

Der verhaftete Rittergutsbeſitzer betätigt ſich ſeit längerer 
Zeit nationalfozialiſtiſch. Seine Verhaftung erfolgte, weil er 
Naziverbrechern, die ſeinerzeit an den Angriffen auf das 
Leben mehrerer palitiſcher Perſönlichleiten und an den. 
Bombenattentaten auf das ſozialdemokratiſche Königsberger 
Blatt beteiligt waren, 

nuch vollbrachter Tat und nach der Zlucht Unterſchinyl 

ie Polizei war noch einer Laneß Reihe anderer 
Lerger Vorgängen mitielbar oder unmittelbar 

  

  

  

beteiligter Perſonen, in der Hauptfe Nationalſozialiſten, 
auf der Spur. Durch die voreilige⸗Veröffentlichung des 
Königsberger; kommuniſtiſchen Organs in einem latt 
wurden die Täter jedoch gewarnt. Sie ſfind inzwiſchen 
auf Danziger Gebiet gefſlüchtet. — — 

Der Vater des verhafteten Kittergutsbeſttzers hacte ſich vor 
Jahren einen Namen als Muſterlandwirt und ge⸗ 
macht. Seine beiden Söhne, darxumter der jetzt in Oäl 
mene, gehörten iimieiß dem -Stahlhelm an und haben ſich daun 
der Rakionalſoztaliftiſchen Partei angeſchloffen. Seitdem gelten 
ihre Güter, Langendorf und Pomedien als ein Zentrum der 
nationalſozialiftiſchen Agitatiton. Gleichzeitig verſchärften fich 
auch die wirtſchaftlichen eblich eeten auf diefen ehemaligen· 
Muſterbetrieben ganz erheblich. ů 

Freitag, den 9. September 1932 

  

   

  

       

  

Müſidenten 

  

Vor Hindenburgs Entſcheidung 
Der Kampf zwiſchen Reichstag und Regierung 

Mit der Rückkehr des Reichspräſideuten von Neudeck nach 
Berlin iſt die deutſche Innenpolitik wieder einmal in ein. 
entſcheidendes Stadinm getreten. Es geht um das Schickfal 
der Regierung Papen und um das Schickſak des Reichstags, 

dem bisher noch gar keine beſondere Möglichkeit gegehen 
war, ſeine Arbeitsfähigkeit zu beweiſen, der aber nach der 
Papen⸗Preſſe dennoch wegen „Arbeitsunfähigkeil“ aufgelöſt 
werden ſoll. „Arbeitsunfähig“ iſt er in Wirklichkeit unr inſo⸗ 
forn, als abgeſehen von den Deutſchnationalen keine Paxzei 
mit Herrn von Papen etwas zu tun haben oder gar mit ihm 
zuſammenarbeiten will. 

Die Frage iſt deshalb, wird ſich der Reichspräſident in 
den bevorſtehenden Verhandlungen 

für die Perſon des Herru von Papen 

gegen den Reichstag eutſcheiden, in dem immerhin. 90 Pro⸗ 
zent der erſt vor wenigen Wochen gewählten Abgeordneten 
gegen von Papen ſtehen? Die Papen⸗Preſſe tut nach wie vor 
überzeugt, daß Hindenb ſich vor Papen ſtellt und ſich einer 
Regierung, die ſich ſchl ch nicht nur auf in Vertrauen, 
ſondern auch auf das des Reichstags berufen könnte, hindernd 
in den Weg ſtellen will. Weder eine Partei noch der Reichs⸗ 
tag kaun ihn heute daran hindern. Immerhin ſind wir. ür deu. 
Fall, daß er dem Volke gegen den Willen des Reithstacs bis 
auf weiteres noch die Reichskanzlerſchaft des Herrn v. Papen 
exhält, auf die verfaſſungsmäßige Begründung dafür ge⸗ 
ſpannt. ů —————— 

Die ſchwarz⸗braunen Koalitionspartuer haben ihre Pläne 
trotz aller Drohungen der Papen⸗Preſſe gegen den Reichstan 
bisher noch keinesmegs verloreagegebeu. In ihren Kreiſen 
beſteht immer noch die Hoffnung, daß ſich der Reichspräſident 
ihren Argumeniationen, und Abſichten ſchließlich doch, nicht 
hundertprozentig verſchließt und verſchließen kann. Das iſt 
auch der Grund, daß das Zentrum am Donuerstag aus der 
in der letzten Zeit geübten Zurückhaltung herausgetreten iſt 
und durch den Abgeordneten IJvos vor der Oeffentlchkeit 

Sinn und Zweck der ſchwarz⸗braunen Verhandlungen 
klargeſtellt 

hat. Zwar geben dieſe Auslaſſungen keinen Aufſchluß über 
die Detailfragen, die in der Zwiſchenzeit von Zentrum und 
Nationalſozialiſten zwecks Schaffung eines gemeinſamen Re⸗ 
gierungsprogramms beraten wurden, aber ſie laſſen doch 
deutlich erkennen, welchen Weg das Zentrum in der letzten 
Woche gewandelt iſt und weiter zu wandeln gedenkt. * 

Die Erklärungen, die Reichstagsabgeordueter Jvos am 
Donnerstag vor den Berliner Vertretern der Zeutrums⸗ 
preſſe abgab, beginnen mit einer Kritik an dem Wirtſchafts⸗ 
programm der Regierung Papen, ohne daß dieſes Programm 
völlig verworfen wird. Vielmehr ſehen Zentrum, und das 
Hrogr. iſt von den Nationalſozialiſten anzunehmeu, in dem 
rogramm „mögliche und erwünſchte Maßnahmen“, die 

allerdings durch „andere Wege als die erwählten den Zweck 
beſſer erreicht und weſentliche Gefahren vermieden hätten“. 
Jedenfalls ſeien die fetzt geplauten Maßnahmen in erheb⸗ 

      

  

     

  

ů lichem Maſſe verbeſſerungsbedürſtig. Eine Formulierung, 
die erkennen läßt, daß die erſtrebte ſchwarz⸗braune Koalition 

an die Arbeit der Papen⸗Retzierung anknüpfen will. 

Ueber die Form haben ſich die Wirtſchaftsſachverſtäudigen der 
Rationalſostaliſten und des Zentrums am Donnerstag meh⸗ 
rere Stunden lang unterhalten. Es iſt anzunehmen, daß dem 
Reichspräſidenten darüber auf Wunſch ein eingehender Be⸗ 
richt erſtattet wird. Vorher ſoll ihm durch den Reichstags⸗ 
präſidenten Goering und den Vizepräfidenten Eſter ausein⸗ 
andergeſetzt werden, warum diee gegenwärtige Regierung 
eine Konſolidierung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe nicht be⸗ 
werkſtelligen kann. Auch darüber gibt die Erklärung des Ab⸗ 
georöneten Joos intereffante Auliſchlüſſe. 
Aber weſentlicher als das iſt das politiſche Ziel des Han⸗ 

dels zwiſchen Zeutrum und Nationalſozialiſten. Es länft nach 
Joos auf die Schaffung einer auf eine parlamentariſche 
Mehrheit geſtützte Regierung hinaus, die die „volle Inne⸗ 
Hhaltunn der Berfaſſfung“ garautiert. Auch dieſe Regierung 
joll kein „Parteienkabinett“ ſein, ſondern ſich angleich auf das 
Bertrauen des Reichspräſidenten ſtützen. In dieſer Hinſicht 

  

präſidenten am Freitag in großen Zügen unterbreitet wer⸗ 
den dürkten und die nach Forn und Inhalt auf 

eine völlige Preisgabe der Naziagitation der letzten 
—Jahre 

hinauslaufen ſollen. 

das Kompromis, das offenſichtlich zwiſchen ſeiner Auffaſſung 
über die füngſten Geſchehniſſe und der Auffaſfung von Natio⸗ 
nalſoziakiſten Zentrum von dieſen angeſtrebt wird, ei 
zugehen bereit iſt? Angeſichhs des grundſäßlichen Ergeb⸗ 

üſtes, das die Verhandluüngen der ſchwarz⸗brannen Partner 
bit gebabt haben, und angeſichts der Argumentation, mit 
der ſie die Notwendigkeit einer von einer parlamentariſchen 

    

    Mehrßeit getragenen Kegierung begründen, wird es nicht 
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fiuund zwiſchen Zentrum und Nationalſozialiſten ebenfalls be⸗ 
reits beſtimmte Vereinbarungen getroffen, die dem Reichs⸗ 

Ob es eiwas nutzt? Ob der Reichspräſident bereit iſt, auf 
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   leicht ſein, di 8 ügen von Zentrum und National⸗ 
ſozialiſten mit einer Handbewegung ſo abzutun, daß die Be⸗ 
rſemt. dafür allgemein einleuchtend und burchſchlagend. 
erſcheint. 

Bierzehn Reichsbannerleute verurteilt 
Das urteil des Breslauer Sondergerichts — Die Anträge 

des Staatsanwalts 

In bem Prozeß gegen den Sefrctär des Ortisvereins 
Breslau der Eyzialdemotratiſchen Partei, gegen 22 Reichs⸗ 
bannerleute und zwri Nationalſozialiſten verkünvdete das 

Breslauer Sondergericht am Donnerslagabend gegen 22 Uhr 
das mit Spannung erwartele Urteil. Auf Grund des § 12 

per Notverordnung vom 14. Juli wurden 14 Reichsbanner⸗ 

leuie wegen gefährlicher Körperverletzung aus politiſchen 
Beweggründen zu je vier Monaten Gefängnis verurteilt. Die 
übrigen Angeklagten, darunter Kukielczunſti, und dic beiden 
Nazis wurden auf Koſten ver Staatskaſſe freigeſprochen. 

Der Staatsanwalt hatie gegen die Angeklagten ungeheure 
Strafanträge geſtellt. Er forderte für Kukielczynſti eine Strafe 
von nicht weniger als zwei Jahren Zuchthaus und gleich hohe 
Juchthausſtraſen gegen zahlreiche andere Angeklagte. Die 
Strafanträge des Naziſtaatsanwalts zeugten von einer ſo 
ſtarken — milde geſagt — Voreingenommenheit gegen die An⸗ 
gellagten, daß er unfähig erſcheint, als Staatsauwalt in 
poliliſchen Prozeſſen weiter zu amtieren. Es iſt immerhin 
bemerkenswert, pdaß ſelbſt das Breslauer Sondergericht den 

    

  Sturm der Arbeituehmer gegen Papen 
Die Hunger⸗Notverordnung muß verſchwinden — Beruhigungsverſuche der Regierung 

Am Donnerstag hatie der Reichsarbeitsminiſter mit den 
Spitzenverbänden der deutſchen Arbeiter⸗ unb Angeſtteliten⸗ 
gewerkſchaften eine Ausſprache über Richtlinien für die An⸗ 
wendung der Beſchäftigungsprämien und der Berordnung zur 

Vermehrung und Erhaltung der Arbeitsmöglichkeit. 

Sehr harmoniſch und friedlich iſt die Beſprechung des 
Reichsarbeitsminiſters mit den Spitzen der Arbeitgeber ver⸗ 
laufen, die bereits am Mittwoch ſtattfand. Kein Wunder: die 
Regierung hat den Arbeitgebern mebhr gegeben als ſie erhoff⸗ 
ten. Millionenſubventlonen, Steuererleichterungen, Einſtel⸗ 
lungsprämien und Lobnabbau — die Regierung zeigte ſich, 
wie faſt in der geſamten Preſſe zum Ausdruc kommt, den 
Arbeitgebern gegenüber mehr als ſplendid. Eine Selbſwer⸗ 
ſtändlichteit alſo, wenn ſich Regierung und Arbeitgeber in 
ihrer Beſprechung über die Durchführung des Wirtſchafts⸗ 
prograummns einig waren. 

Ein ganz anderes Bild entrollte ſich am Donnerstag in 
der Ausſprache zwiſchen Regierung und Gewertſchaften. 
Dramatiſche Szenen gab es in dieſer Ausſprache.   Naziſtaatsanwalt bat fallen laſſen, indem es auf ſeine Straf⸗ 

anträge nicht einging unp an Stelle der geforderten hohen 
Zuchthausſtraſen zum Teil auf Freiſpruch erlannte. — Vor 
dem Gerichtsgebäude warteten ſeit den frühen Nachmittags⸗ 
itunden Hunderte von Menſchen auf den Urteilsſpruch. 

Arbelier erſchuffen — Sechs Wenate Gęefänguis 
Das Waldenburger Sonvergericht verurteilie den national⸗ 

ſozialiſtiſchen Landwirt Rolke aus Diilmannsdorf wegen 
Waffenmißbrauchs zu ſechs Monaten Gefängnis. Von der 
Anklage der ſchweren Körperverletzung mit Todeserſolg wurde 
Rolte freigeſprochen. Der nationalſoziatiſtiſche Angeklagte hat 
in der Nacht zum 18. Juli in der Nähe von Waldenburg 
einen Reichsbannermann niedergeſchoffen. Der Reichsbanner⸗ 
mann erlag balp nach der Tat ſeinen Verletzungen. 

Es lebe die Hurzburger Frort 
Deulſchnationale Liebensmwürdigleiten für vir Nazie 

Die Hugenbergianer und Nationalſozlaliſten, vor Monaten 
noch Freundr von Harzburg, liegen ſich heſtig in den Haaren. 
Wie, das zeigt eine von der deuiſchnationalen Reichstags⸗ 
fraktlon gefaßte Entſchließung, in der es beißt: 

„Die deutſchnatipnalr Reichstagofraktion nimmi mit Em⸗ 
vörung von den Iügncriſchen Veröffentlichungen Lenninis, 
die beſonders pir nationalſozialiſtiſchr Preſfc pianmũßig im 
ganzen Landr, und zwar offenbar auf Anmeifung von zen⸗ 
irnler Stellr, über die Deutſchnationale Volkepariei und 
ihren Führer verbreitct. In der Deuiſchnationalen Bolfs⸗ 
partei gibt es weder eint „Führerkriſc“ nrch „Verwürfniſſe“ 
noch „Unzufriedenheit“. Dieft unwahren und gehäſſigen 
Behauptungen haben nur pen Zwetk, von ver in den Neihrn 
der Natinnalfuzinliſten herrſchenven ſchweren Untruhr azu⸗ 
Leulen, die Srerct des Parlamentariſche Luhhanbrin der 
nativnalſuzialiſtiſchen Führer mit der „natinnalen“ Zen⸗ 

artei entſtanden it 

Dieſer Aufichrei crinneri an das Gercif cines verlaſfſenen 
alten Mädchens, das mit Entrüſtung den Viclumworbenen 
im Techtelmechtel mii einer anderen ſicht. Eo find die ſchönen 
Tage von Harzburg gcblicben? 

Spanien shne Heuber 
Abichaffung der Todesßttraie beichloſſen 

Die Cortes haben geſtern die neue Straſge ſetzgebung an⸗ 
genommen, Sexzninlge bir Todesitrafe in Spanien abgeichafft 
wird. Lebenslängliche Geiängnisſtrafe gibt es nicht mehr, 
die höchite zuiällige Strafe beträgt 2 Jahre Gefäüngnis- 
Trunkenheit in ein mildernder limitand bei iedem Ver⸗ 
brechen. Die Araumenie der Verkeidiger der Todesttraje, 
dasß nach Verabſchiednng dieſcs Geſetzes das Publikrm zur 
Selbirperteidiaung greifen müßfe, wurden vor Per ANegierung 
damtt zurückgemiefen, dan gegebenenfalls der Kegierung 
Vyllmachten zur Rerdängung der Todesſtrafe gegeben wer⸗ 

  

   

Biankovolmacht. hie ſich dic & 

Zuſammenſtäßr drohten zeitweilig dic Beſprechung zu 

ſyrengen, 

uUnd das will ſchon etwas beſagen. Gewerrſchaftsvertreier ſind 
ja zumeiſt nicht Leute, die leicht dir Nerven verlieren. Sie 
Hhat R Selßſtörherrſchung ge⸗ 
lernt. Abe ſchreiendr Unrecht, das der neue Regierungs⸗ 
kurs forigeſetz den Arbeitnehmern gegrnüber verübt und in 
der neueſten Verordnung auf die Smpitzc treibt, wurde nicht 
mit einem bloßen Vorbehalt gegen die neuen Vorſchriften — 
wie in der amtlichen Mitteilung über die Beſprechung ange ⸗ 
deutet wird — beantworict. Anklagen, wuchtig und ſcharf, 
wurden gegen die Verantw. n nen Verorbnungs⸗ 
unrechts gerichtet. Der Schr terung, der durch die 
Arbeitnebmerſchaft des ganzen Reiches geht, fand in den Ver⸗ 
iretern ber Gewerkſchaflen unerſchrockene Dolmetiſcher. Das 
weſentliche der Ausſprache war nicht die Erörterung der ſech⸗ 
niſchen Seite der Durchfübrung der neuen Verordnung, 
ſondern 

der leidenſchaftlicht Proteſt gegen ein unmögliches 
Beginnen. 

Der Reichsarbeitsminiſter verſuchte untier dem Eindruck 
dieſes Proteſtes immer wieder die Gewerkfchaftsvertreter mit 
dem Hinweis zu berubigen, daß das Ziel der Regierung doch 
die Beſchafſung von Ardeit ſei und dieſes Ziei doch auch das 
Ziel der Gewerkſchaften ſei. Das Echo auf ſeiten der Ver⸗ 
freier der Arbeiter und Angeſiellten war: Gewiß ſoll Arbeit 
geſchaffen werden, gewiß iſt das auch unſer Ziel, vor allem 
unſer Ziel, aber der Wea, den die Regierung einſchlägt, iſt 
jalſch. Das Lobnprämicnſpftem ift nicht nur ſozialpolitiſch, 
ſondern auch wirtſchaftspolitiſch mehr als bedenklich. Es 
ſchafft unlautere und unſaubert Konkurrenzverbältniſſe und 
garantiert trotzbem noch lauge feine fühibare Mehrrinſiellung 
von Arbeitskräften. Der neur Lohnabbau, den die Tarifauf⸗ 
lockerung im Gefolge hat, ruft die Gejahr ciner neuen allge- 
meinen Lohßnabbamvelle Hexbor. Ärur Schwächung der Kauf⸗ 
krait bringt leine Beendigima der Deflation. Senkung der 

ten —- biß -firf unter dit Sungergvenze iſt leine 

  

       

    
   

  

  

  

    
   

Lofung rſtellten Aufgabc. 

gemeinerung des Hungers, unter dem dir 
Arbeitsloſen zugrunde gehen, iſt fein Weg ins Frrie. 

Die Regierung iſi bercits mit ihrer Verordnung zur Senrung 
der Arbeitslolcnunteritützung in cine Sadgafſe geraten. 

Der Reichsarbcitsmimiſter, der von den Gewerlſchaftsver⸗ 
ireiern ein eridmtierndes Bild gezeichnet bekam äber das 
Elend, das injolge der Mnirrſtützungsfürzung über die Wafjfen 
ver Arbciislolen bereingebrochen ift. erklärte, auch er fei vabon 
überzeugt, daß dicfer Zufiand nnbaltbar jei und Unfebingt 
ciwa? ämtr Abbilfc geſcheben mäſic. Aucßh in der Frage der 
Glanke aicring vom Keichsprändenten 

für dir Umgefialtung der demſchen Soziaipolitik gebolt bat. 
veriuchte der Acichsarhritsminiher mit viclen Beienerungen 
und Verſicherungen den Stmum än beſchwicnigen 

Dir Gcwerlſchaſtsverincier machien den Winiſter daraui 
aujmrrfſam, baß cinr ſolche Blanlovonmacht, wir ſie ſich dit 
Negicrrnung Zur II aller ſozialen Einrichungen 
bErn Xeichspräſidenten Labe geben laflen, einem Aruch der 

dem Reichspräſiventen nicht das Recht zu, von. vornherein 
alle gefetzlichen Beſtimmungen auf ſozialpolitiſchem Gebiet 

von ſich aus völlig umzuügeſtalten. 

Die Antwort des Miniſters war: das wöllen wir auch nicht. 
Worauf es von den Gewerkſchaften zurückſchallte: Wozu denn 
ſo piel Ellbogenfreiheit, wenn man ſie gar nicht braucht und 
auch gar nicht ausnutzen will? Und ein Spötter im Hinter⸗ 
Kunves fragte: Will man etwa künftig nur die Reiſe nach 

eudeck ſparen? 
Viereinhalb Stunden dauerte die Ausſprache. Sie war 

mehr eine Abrechnung als eine Beſprechung. Der Regierung 
wurde klarer Wein eingeſchentt und nichis geſchenkt. Schärfſte 
Verwahrung wurde von den Gewerkſchaften gegen die neue 
Notverordnung erhoben. Die Regietung wurde darauf auf⸗ 
merlſam gemacht, daß die geſamte Arbeitnehmerſchaft mit allen 
zuläſſigen Mitteln gegen dieſes Verorbnungsunrecht ankämpfen 
wird. Die Regierung iſt jetzt genau im Bilde über die Stim⸗ 
mung und das Urteil der Arbeiter gegenüber dem neuen 
ſozialpolitiſchen Hurs und auffallend wirkt, daß ſie ſelbſt jetzt 
nach der Ausſprache mit den Gewerkſchaſten ihre Verordnung 
eine „Verſuchsverordnung“ zur Vermehrung und Erhaltung 
der Arbeitsmöglichkeit nennt. Iſt das bereits ein Rückzug? 
Auch die Kegierung nennt ihr Experiment ietzt ſelbſt einen 
Verſuch. Nur ein Verſuch iſt es, der auf Unrecht aufgebaut iſt. 

  

KLeine Steuergelder für die „Kheiniſche Zeltung“ 
Eine Wahllüge, die immer wieder aufgewärmt wirb 

Eine alte Wahllüge, die nicht ſterben will, Bebt ietzt in 
neuer Form durch die deutſche und Danziger Rechtspreſſe. 
Immer wieder wird behauptet, die „Rheiniſche Zeitung“ in 
Köln habe 250 001 Mark aus preußiſchen Staatsmitteln er⸗ 
Halten. Dieſe Summe ſei der Dachgeſellſchaft der ſozialdemo⸗ 
Fratiſchen Zeitungsbetriebe, der Konzentration A. G. in 
Berlin, überwielen und von ihr an die „Rheiniſche Zeitung“ 
weitergeleitet worden. — 

„Die „Rheiniſche Zeitung“ weiſt dieſe Luige am Donners⸗ 
tag mit allem Nachdruck zurück. Weder von der preußiſchen 
Staatsregierung noch von der Konzentration noch von ſonſt 
irgend jemandem habe ſie jemals eine Subvention-oder einen 
verlorenen Zuſchuß pder ein ſonſtiges Gechenk erhalten. Die 
⸗Rheiniſche Zeitung“ ſei auch ohne femde Hilfe liquid und 
hHoffe es zu bleiben. 

Grünvung einer Arbeiterpartei in Amerila. Der Präſident 
der ameritaniſchen Gewerkſchaften, Green, erklärte ſich in New 
Jerſey in einer Rede für die Gründung einer Arbeiterpartei, 
jall« die proleiariſchen Intereſſen und das Verſagen des 
berrſchenden politiſchen und wirtſchaftlichen Kurſes einen der⸗ 
artigen Schritt weiterbin, wie bisher, notwendig mache. Die 
Ankündigung Greens, die für das Erwachen ver amerilani⸗ 
ichen Arbeiterſchaft bezeichnend iſt, wurde ſtürmiſch begrüßt. 

„Nuic Fahne“ auf vier Wachen verboten. Das Zentral⸗ 
organ vder Kommuniſtiſchen Partei, die Berliner „Rote 
Fahne“, iſt mit Wirkung vom 9. September bis zum 6. Ok⸗ 
tober, alſo auf vier Mochen, wegen „ſchwerer Beſchimpfung 
und bösmilliger Verächtlichmachung der Reichsregierung“ von 
dem Berliner Polizeipräſidenten verboten worden. 

Arbeit im belgiſchen Induſtriegebiet wird wieder aufge⸗ 
nommen. Die Zechenbeſitzer und die Vertreter der Berg⸗ 
arbeiterorganiſationen haben die Vermittlungsvorſchläge 
der Regierung zur Beilegung des Bergarbeiterſtreiks ange⸗ 
nommen. Der Streik iſt damit beendet. Die Arbeit wird be⸗ 
reits heute bzw. morgen wieder aufgenommen werden. 

Der Roggen wird verfüttert. Ueber die Roggeitſtützung bat 
das Keichsernährungsminiſterium am Donnerstag Mitteilun⸗ 
gen gemacht, wonach die Stützung in allen Ueberſchußgebieten 
einſetzen ſoll, und zwar ſolange, bis ſich eine „natürliche Er⸗ 
leichterung“ eraibl. Die aufgekauften Roggenmengen werden 
nicht eingelagert, ſondern ſofort der Verfütterung zugefübrt. 
Die Abnebmer baben ab Reichsvollbahnſtation den conifierten 
Roggen mit 137 bzw. 140 Mark pro Tonne zu bezahlen. Den 
eniſiehenven Verluft will man decken, indem man der deutſchen 
Getreidehandelsgejeilſchaft, dic den Auflauf durchfübrt, 
GSerſtenſcheine zur Verfügung ſtellt. Das Reich jinanziert aljo 
die aanze Aktion ſchon dadurch, daß es auf Gerſtenzoll ver⸗ den könnten. Verji aleichtomme. Nach ber Xeichsveriaßung fede zichtet. ————————————————————————¼ 

Nie Schiltrrefi- Wet lricktrm Kend ſah er ihnen nuck, wenn feinem Scliage wieder lebendig geworden. Ein bejinnungsloſer Saß Der Gnon 
Von 

Walter Schirmtier 

Ser cigenttich den Spänamen -Ter SAr auf ihn SEEMUUU Patte. muste nirmmand Sn jngtn. er ſciüft am Menigtten. Er Softeie 
ihm Plsglich vor Jabrru. cle er nad zur Schule geng ind Die 
Kinder ſpöttiich und Bäimend hintrr üm herlärtüien-: Surmn. 
Exom! Ohme den i 

  

  

  

ſe „gingen —= lchbuft. itibatrrust zu ihren-Arrundinren 
f den Sportplatz &Der auch in Dit Knripe. um Slaf oder Beilrerb 
In rieien. Ein rinziats Kal war er mitgegangen und brite rin ker las Vier Sckrüänten. aber is mwor eren ſo fähircht ge⸗ wordrn. Naß ev cE in Iufmſt unteriith. ü 

Dennt machte uch it der Fxit cine anderr Gigenichaft immer 
Kertrr Rei ihm emerfbar: Ver Eifeltrit. Er bebielt üemne Stellung 
mas mach ecnbdigung Ner Lrchr; ai bri und verwondtr den gröhien 
Tril feines Süees,-epeseben Von Kotteelde. für die Aufcisnf. 
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Amtemnßi jprach Daber wohl der 

Eiurs & menign   war in ihm. auf jenen anderen, der all das beſaß. was ihm fehlie. 
der ihn lacherlich gemacht hatte, an dem er ſich rächen mußte. 

Vor der Kemije fand er cine zerbrochene Speiche. Er hob ſie 
auj. jchlich leiſe nach vorn, wo ſie immer noch lachten. und ſchlug 
dem Kichtsahmenden blindlings von hinten über den Kopf.—— 

Geitern hat die Geri⸗ rhandlung ſtattgefunden. Alsſer den 
lrieilsipruch hörte — acht Wochen Gefängnis wegen vorfäßtzlicher 
Körperrerleäung —. jank er noch mehr in ſich zuſammen. ſo daß 
jein vhnedies zwerghafter Körper faſt völlig hinter der Schrante 
der Anflagebank verichwand. Er nahm die Strafe an und wurde glsi 
Sieich abgeführt. 

Menes auf den BSretiern 
Emmerich Kalmans Operette „Der Teufelsreiter“, ommt 

     

  

Nitte Ofiober in Bremen als reichsdeutſche MHraufführung 
im dortigen Opernbaus beraus. 

Frei nach Picards „Kiki“ hat Hans Müller eine neue 
Lomöbie Kratzbüräe“ vollendet, die zu Weihnachten in 
Beriim zur Uranfführnng gelangt. Dabei wird Grete Mos⸗ 
beim die „Kratßbürne“ darſtellen. Die Mufik ſtammt von 
Serner Kichard Heumann. 

Die neueſte Kymödie von Robert E. Sberwoob, dem be⸗ 
kannten engliſchen Antor, kommt demnächſt in dentſcher 
Bearbeitung in der Komödie Wien unter dem Tiiel „Palais 
Nyval- in beuticher Uranfführung hberaus. 

Kolend Marwis pat ein Trama „Däniſche Ballade“ voll⸗ 
endet. das dieſer Laae zum Bühnenverjand gelängt. 
Kaimunds Zanberpoſe ⸗Der Berſchwender, wird 

Zert von Stejan Großsmann iertlich nen bearbeitet. Sie 
Toße wird im Berliner Schillertbeater als Weihnachtsfück 
gegeben werden. 

Dir kurkeln a, je Fetitelt ſich die neue Schwank⸗ 
Kevne berans Soni Impekoven und Garl Mathern, die dem⸗ 

Eine neue Operette von Jobannes Müller „Mu Liebe Slenst demnächt im Schffbawerdamm-Tbenter — er 
Ureurfführimg ů 

Zir die nans Spielzeit bereitet das Landeskheater Coburg vier 2 Urausfükrracen bur: Tie Reiie Orvße 4 Des Italieners⸗ 
Auyfſterimm Venedig⸗ „ ferner Tuj 

Ar Sorels „oike Seisband“ und Suirdri ⸗Kamepüiet 
2 von Toeddinghans. 

„üingelnas fehcrißt für A. L. E. Das Deullſche Lichtſpiel⸗Stin⸗ 
Witet bat Jaacßem Elnaß verpflichtet, ein Shanſon für den 
Silem -„Echetzte Renſcen zuichreiben. 
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Neu⸗Danziger Wohnhultur 
Ein uralter Speicher als „Wohnhaus“ — Als Stall nicht einmal geeignet 

Um von vornherein jeden Irrtum duszuſchließen: nach⸗ 
ſtehende Bilder zeigen nicht, wie der Leſer bei flüchtigem 
Hinblicken vielleicht annehmen möchte, eine Ruine und ver⸗ 
fallene Wohnräume; im Gegenteil: ſie ſtellen neue Woh⸗ 
Kungen dar, die gegenwärtig im Auftrage des Senats, 
Abteilung Hochbauverwaltung, in einem in der Mauſegaſſe 
befindlichen Speicher hergeſtellt werden.     

VükEsl. »Moderner Wohnungsban in Danzia“ 

Ein prominenter Danziger Naziführer Kterte ſich, bevor 
ſeine Partei die Danziger Regierung Un⸗ 
nahm, auf die Frage, nach welchen Geſichtspunkten die 
NSDAP. zu handeln gedächte: „Wir werden das 
Gegenkeil von dem machen, was bisher getan 
wurde!, Dieſer Wohnungsbau in der Mauſegaſfe iſt ein 
„Muſterbeiſpiel dafür, wie dieſe „Regierungserklärung“ in die 
Tat umgeſetzt wird. In der Zeit, als die Soßzialdemo⸗ 
kratie in der Danziger Regierung maßgeblich vertreten 
war, hat es zu ihren vornehmſten Aufgaben gehört, den Bau 
geſunver und menſchenwürdiger Wohnungen 
zu fördern. Die Begriffe von „Wohnkultur“ haben ſich unter 
dem „Volldampf! der Nazis anſcheinend in vas Gegenteil ge⸗ 
wandelt. Der „Wohnungsbau“ in der Mauſegaſfe könnte 
dafür als Beweis gelten. 

Zu den Wohnräumen gelangt man über einen Korridor, 
der ſich als ein langer, ſchmaler Gang durch jedes der 
vielen Stockwerke zieht. Zu beiden Seiten dieſes Ganges, der 
ſchauerlich an die Gänge in uralten Kaſernen erinnert, liegen 
die Käume, denen man den Namen „Wohnungen“ gibt. 
Schmale Fenſterſchlike in den Wohnungstüren laſſen ein 
wenig Licht in dieſen Korridor fallen. Es herrſcht eine 
Finſternis, die die Urſache zahlreicher Unglücksfälle werden 
muß. Jeder Raum uun, in den man vom Korridor aus ge⸗ 
langt, ſoll eine in ſich abgeſchloſſene Wohnung darſtellen. 

Die Größe dieſer Wohnungen ſchwankt zwiſchen 16 bis 
20 Quadratmeter, 

ihre Höhe zwiſchen 2,20—2,50 Meter. Man hat nicht etwa 

er „Volldampſ“ 

dafür geſorgt, daß genügend Licht und Luft in dieſe Woh⸗ 
nungen hineingelangen kann, ſondern einfach in die 80 Zenti⸗ 
meter breiten und zirka 1,10 Meter hohen Speicherluken 
Fenſterrahmen hineingebaut. Die Mauſegaſſe iſt verhältnis⸗ 
mäßig ſchmal, die gegenüberliegenden hohen Häuſer fangen 
viel Licht weg; in dieſen Wohnungen herrſcht alſo, vor allem 
in den unteren Stockwerten, eine Art Dämmerlicht, das auf 
die Geſundheit der Bewohner, vor allem aber auf die Augen, 
verheerend wirten wird. Beſſer als Worte ſchildern können, 
halten itere Bilder, was von dieſen „Wohnungen“ zu 
alten iſt. 

Man muß nun noch bedenken, daß in jeden dieſer Räume 
ein Herd pineingeſtellt wird — jeder Raum iſt 

Kuüche, Wohn⸗ und Schlaſzimmer zugleich 

— daß im Winter ein eiſerner Ofen die Wärme liefern wird, 
daß die Außenwände in den unteren Stockwerken 90 Zenti⸗ 
meter, oben 75 Zentimeter dick ſind, um ſich einen Begriff von 
der darin herrſchenden Atmoſphäre und ſomit von „moderner 
Wohnkultur“ machen zu können. Dieſe „Wohnungen“ ſind 
durch Wände aus Schlackenſteinen von einander getrennt. 
Man hatte anfangs die Abſicht, ſich mit weißen Anſtrich 
dieſer Wände zu begnügen, entſchloß ſich dann aber doch, ſie 
vor dem Anſtrich abputzen zu laſſen. 

Es iſt uns nicht betannt, welchen Mietpreis die zuſtändige 
Senatsverwaltung für diefſe „Wohnungen“ errechnen wird. 
805 man von den Menſchen, die verdammt ſind, in dieſen 
Höhlen zu vegetieren, die Zahlung von Miete verlangen 
wird, ſteht jedenfalls feſt. Jedem, der dieſe Löcher beſichtigt, 
wahet val er ſich das geringſte Gefühl für Menſchlichteit be⸗ 

rt hat, 

  

ein Grauen packen bei dem Gedanken, daß hier Säuglinge 
und Kinver leben. und zu brauchbaren Gliedern der 

menſchlichen Geſellſchuft heranwachſen ſollen. 

      In dieſer Höhle ſollen Sänglinge leben 

  

Umle Danzlser neslerunsahrise 

Die Nazis hüllen ſich in Schweigen 
Dr. Ziehm wieder in Danzig — Die Lage unverändert 

Auf der erſten Seite der heute erſchienenen neuen NRummer 
des Nazi⸗„ᷣVorpoſten“ findet ſich — ein Artikel über mangel⸗ 
hafte Zuverläſſigkeit der Deutſchnationalen in puncto „Anti⸗ 
ſemitismus“ — Na ſchön, ſagt man ſich, das mag manchen 
Minderbegabten interefßeren. Daneben ſteht ein Artikel über 
die Handelskammer. — Auch ganz nett. Man blätter ſo um. 
Da lieſt man eine langatmige Forderung nach Erhöhnng des 
Milchpreiſes! — Eine ſchöne Selbſtentlarvung, denkt man. 
Man ſucht weiter Aha, da wird's kommen: Was iſt der 
Rotaryn⸗Klub? — Ob da etmas von der Neuwahl des Volks⸗ 
tages drinſtehen wird? — O nein, o nein! Man blättert 
weiter und lieſt: einen Veriammlungsbericht, ein Geſchleime 
über ein Erntefeſt, eine Verlobungsanzeige, ein Geſtammel 
gegen Ricardo, Berichtigungen, Anzeigen. Aber kein 
Skterbenswörtchen von der Auflöſung des 
BVolkstages, von der großen, ſtürmiſchen, neueſten For⸗ 
derung der „nationalen“ Kreiſe! Was ſoll man dazu ſagen? 

Vor genau einer Woche verkündeten die Danziger Nazis 

die große Aktion zur Auflöſung des Volkstages. 
Er Forſter überichlug ſich und Herr Greiſer halb ihm da⸗ 

E Herr Hitler teilte Befehle aus, und der Erfolg war — 
eine Extraausgabe des „Vorpoſtens“, in der man ſich ſelbſt 
ohrfeigte. K 

Heute ſcheint darüber bereits Gras gewachien zu ſein.) 
Vom Sturm gegen den Senat ſind augenblicktich nur noch] 
Anpöpeleien gegen die Deutſchnationalen üdriggeblieben. So 
ungefähr hatte man ſich den Verlauf der Dinge beréits vor 
einer Woche gedacht ů 

Bei den Nazis ſcheint eine heilloſe Verwirrung ansge⸗ 
prochen zn ſein. Sie ſuchen wohl noch immer den Weg zur 
Verwirklichung ihrer angekündigten Aktion. Die Unterichrif⸗ 
ten für den Auflöſungsantrag ſcheinen noch zu fehlen und 
andere Wege ſcheinen nicht gangbar zu fein. Man hat ja ſchon 
immer gewußt, daß die Herren Nazis nicht gans ſo forſch 
find, wie ſie ſelbſt esgerne auspoſaunen. Die neueſten Er⸗ 
eigniſſe beſtätigen das nun in vollem Umfange⸗ 

Die Dinge bleiben alſo weiter in der Schwebe. Präſident 
Siebhm iit geſtern abend nach Danzig zurückgekehrt. Wie 

wir hören, hat er nicht, wie es anfänglich hieß, in Genj, ſon⸗ 
dern in Pommern geweilt. Er ſoll noch am Donnerstag der 
vorigen Woche eine Beſprechung mit dem Abgeordneten 
Greifer gehabt haben, über deren Ergebniſſe jedoch nichts 
bekannt iſt. 

Heute findet eine nene Sitzung bes Senats ſtatt, 

in der man ſich mit der politiſchen Lage beſchäftigen wird. 
Ob ein Ausweg gefunden wirs, ſteht dahin. Es heißt nun, 
daß auch über die heutige Sitzung keine Verlautbarung an 
die Preſſe herausgegeben werden ſoll. 

Die bürgerliche Preſſe beſchäftigte ſich geſtern nur noch 
wenig mit der Regierungskriſe. Die „Danziger Neueſten 
veröffentlichten eine Stellungnahme des Blocks der natio⸗ 
beiet Sammlung zu der Lage. In dieſer Stellungnahme 

ꝛeißt es: 

„Der Glock der nationalen Sammlung bedauert, daß die 
Nationalſoszialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartei ihre vater⸗ 
ländiſche Berpflichtung, dem deutſchen Danzig in feiner 
jetzigen ſchwierigen Lage zu helfen, zugunſten parteiagita⸗ 
toriſcher Bedürfniſſe Teitiſchen 3⸗ Und verabſäumt. Ihr 
Verſagen im jetzigen kritiſchen Zeitpunkt paßt ſchlecht zu 
den immer und immer wieder abgegebenen Erklärungen, 
daß die Natlionalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartei bdas 
Wohl des großen Ganzen im Auge bat. Die Nationalſozia⸗ 
liſten allein trifft die Schuld vor der Geſchichte, wenn aus 
ihrer Handlungsweiſe Folgen entſtehen, die dem deutſchen 
Danzig ſchweren Schaden zufügen.“ 

Zu dem Fehlen der beiden Unterſchriften für den Auf⸗ 
löiungsantras bemerken die „Danziger Neueſten“: 

„Man hat zunächit geglaubt, daß dieſes formale Mo⸗ 
meéut der Leitung der NSDAß. Danzig bei der öffent⸗ 
lichen Ankündigung ibres Antrages nicht genügend be⸗ 
kannt geweſen ſei. Dieſe Annahme iit indeſſen nicht 
zutrefſend. Man ſcheint aber der Auffaffung geweſen zu 
ſein, daß die zwei fehlenden Unterſchriften leicht beſchafft 

  

  werden könnten. Dieſe Vorausſeßzung, um deren Feitſtel⸗ 
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lung man ſich vorher wohl nicht bemüht hatte, hat ſich nun 
nicht erfüllt.“ 

Die „Danziger Laudeszeitung“ hat in ihrer geſtrigen 
Ausgabe keine eigene Stellungnahme zu der Kriſe veröffent⸗ 
lich. Die „Danziger Allgemeine“ greift in einem Artikel 
lediglich den Borfitzenden des Landbundes, den National⸗ 
jozlaliſten Rauſchning, an und wirft ihm vor, daß er bei 
ſeiner parteipolitiſchen Betätigung die Pflichten im Land⸗ 
bund vernachläſſige, außerdem wird in einem Artikel des 
Deutſchnationalen Dörkſen aus Woſſitz der Konkurrenz⸗ 
kampf zwiſchen Deutſchnationale und Nazis weitergeſchürt. 

In einem recht unbeſtimmt gehaltenen Artikel nimmt 
heute das Parteiblatt der Kommuniſten zu der Aktion der 
Nazis Stellung. Die Kommuniſten wiſſen ja bei ſolchen 
Gelegenheiten nichts Beſſeres zu tun als die Sozialdemo⸗ 
kratie anzugreifen. Das verſuchen ſie auch heute wieder. 
Sik erklären, daß die SD. zögere und daß deshalb die Kom⸗ 
muniſten Anträge im Volkstag eingereicht hätten, die die 
nativnalſozialiſtiſchen Forderungen enthalten. Dazu iſt zu 
ſagen, daß bis jetzt ſolche kommuniſtiſchen Anträge noch nicht 
im Volkstag eingereicht worden ſind. Dagegen iſt vekannt, 
daß die angeblich immer „zögerude“ Sozialdemokratie bereits 
geſtern in einem Antrag an den Volkstag die Zuſammen⸗ 
berufung des Bolkstages zum Zweck der Beratung der 
ſozialdemokratiſchen Anträge auf Milderung der Not der 
Bevölkerung gefordert hat. Wozu alſo die kommuniſtiſche 
Verdrehung. — 

Komitee⸗Beratungen in Genf 
Das Guiachien über Danziger Zoũfragen 3 

Das mit der Aufgabe betraute Komitee, dem Hohen Kom⸗ 
miſſar des Völkerbundes in Danzig ein techniſches und juri⸗ 
ſtiſches Gutachten über einige Wirtſchafts⸗ und Zollfragen 
abzugeben, iſt geſtern in Genf zuſammengetreten, um den 
endgültigen Wortlaut des Gutachtens auszuarbeiten. Das 
Komitec, das ſich aus Calmes⸗Luxemburg, Fattinger⸗Ungarn 
und Nederbragt⸗Holland zuſammenſetzt, hat zwei Tagungen 
in Danzig abgehalten, die eine vom 18.—27. Juni und die 
andene vom 27. Juli bis 1. Auguſt, ſowie eine in Territet 
vom 190.—29. Auguſt. 

Eine der Hauptſtreitfragen, über die das Gutachten dem 
Hohen Kommiſſar eingereicht werden ſoll, betrifft die von 
Polen gegen die Einfuhr Dauziger Waren errichtete Sperre, 
die Polen bekanntlich damit begründet, daß Danzig bei der 
Herſtellung ſeiner für Polen beſtimmten Erzeugniſſe die 
aus Deutſchlaud bezogenen Kontingentwaren verwendet. 
Ferner muß über die Frage des Banziger Veredelungs⸗ 
rerkehrs und die von polniſcher ſopwohl wie von Danziger 
Seite geſtellten Abänderungsanträge zum Warſchauer Ab⸗ 
kommen von 1921 eine Eniſcheidung getroffen werden. 

  

Ein merkwürdiges Zufammentreſffen 
Anstauſchſtudent geſucht 

Mit einer gewiſſen Erbitterung diskutiert man in Danzig 
die Tatſache, daß einer der Hauptbeteiligten bei der Er⸗ 
mordung des Kommuniſten Pachur in der Silveſternacht in 
Zoppot, der Student Weber, derart erkrankt ſei, daß ſeine 
Gefängnisſtrafe unterbrochen werden muß. Eigenartig dieſe 
ſchwächlichen Konſtitutionen des braunen Soldaten! Wie ſoll 
das erſt werden, weun dieſer Krieger ſiegreich gegen Frank⸗ 
reich oder Polen zu Felde ziehen ſoll?, Kumiſch, komiſch! 

Aber noch eigenartiger berührt folgendes: Zugleich mit 
der Beurlaubung des S⸗ mevolverhelden und Studenten 
Weber erſcheint in der igsberger Allgemeinen Zeitung“ 
ein kleines, unſcheinbares, aber hochintereſſantes Inſerat 
folgenden Ausſehens und Inhaltes: 

Hustauschstudent 
Königsbg.—Danzig 
geſucht. Gute Ver⸗ 
pflegung, Wohng. 
und Wäſche. 

Prof. Weber, 
Zoppot, Königſtr.2. 

Dieſes Inſerat iſt ganz zweifellos der Vater des be⸗ 
urlaubten Nazimannes. Wir können und wollen natürlich 
nicht behaupten, daß der Herr Profeſſor bei dieſen ſeinen mit 
Gefängnis beſtraften Sohn den Austauſchſtudenten aus 
Köniasberg ſucht, aber daß man dieſen Gedanken zwangs⸗ 
läufig hegen darf, wird man uns nicht verübeln. Gewiß 
iſt es ſehr unangenehm, weun eine Gefängnisſtrafe das 
Studium eines jungen Menſchen unterdricht, aber, mein 
Gott, ſchließlich iſt es noch bedauerlicher, wenn eine Gefäng⸗ 
nisſtraße einer Familie den Vater der Kinder, den Gatten 
der Frau, vor allem den Ernährer raubt und merkwürdig, 
maß ſolche Leute im Gefängnis ſo ſchwer eine Erkrankung 
glaubhaft machen können und Beurlaubungen ſchwer er⸗ 
reichen, es ſei denn, es geht wirklich auf Leben und Tod, was 
man von femand, der trotz Krankheit jenſeits der Laudes⸗ 
grenze ſtudieren will, nicht gut ſagen kann. 

Wie geſagt, wir behaupten nichts, wir wundern uns bloß 
ſute ſo merkwürdige Zuſammentreffen nachdenklicher Vor⸗ 
jälle. 

   

  

Zoppot bunt ab 
Der zweite Bürgermeiſter ſoll gehen 

Wie die „Volksſtimme“ bereits kürzlich feſtſtellte, läuft die 
Amtszeit des zweiten Zoppoter Bürgermeiſters Koch im 
November ab. Der Magiitrat wünſchte den Kontrakt mit 
Herrn Koch zu erneuern und ihm zu dieſem Zweck gleich⸗ 
zeitig einen Teil der Amtsgeſchäfte des an die Techniſche 
Hochſchule beruſenen Stadtbaurats Prof. Dr. Doccinck zu 
übertragen. Dieſer Vorſchlag, der nur von ſechs Stadtver⸗ 
orbneten unterſtützt wurde, iſt mittlerweile wie wir hören, 
wieder in der Verſenkung verichwunden. Die überwiegende 
Mehrzahl der Stadtverordnetenverſammlüng wünſcht die 
zweite Bürgermeiſterſtelle unter allen Umſtänden einzu⸗ 
ſparen, ſo daß ein neuer Kontrakt mit Herrn Koch nicht mehr 
in Frage kommt. Zoppot wird ſich hinſort alſo mit einem 
Oberbürgermeiſter begnügen, dem man bei der letzten Bür⸗ 
germeiſterwaͤhl ohnehin ein Jahresgehalt von 24000 Gul⸗ 
den, d. h. 6000 Gulden mehr als im damaligen Etat vor⸗ 
gejehen waren, hat garantieren müſſen. 

Unſer Weiterbericht 
Wollig, teils heiler, vielſach dieſig, mild 

BVorherſage für morgen: Wollig, teils heiter, vielſach 
bieng. ſchwache öftliche Winde, mild. 

usſichten für Sonntag: Unverändert. 
Maximum des letzten Tages: 21,0 Grad; 

letzten Nacht: 14,9 Grad. 
Seewaſſertemperaturen: In Zoppot 19, Glett⸗ 

kau 19, Bröſen 18, Heubude 18 Grad. 
In den ſtädtiſchen Seebädern wurden geſtern an badenden 

Perfonen gezählt: In Zoppot 417, Gletttau 117, Bröſen 388, 
Heubude 391. 

Minimum der 
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Erſe Herbſtanktion der Danziger Herdbuchgeſellſchat 
Hanuytſächlich Nachjrage nach auten hochtragenden Kühen 

ſowir suten Ebern und Sauet 

Die am Mittwoch dieſer Woche in der Auktionshalle 
Laugfuhr ſtattgefundene Nuktion war aut peſucht, das Ma⸗ 
terial in Kühen gut, in Färſen dagegen mäßig. Infolge 

der Futterarmut bieſes Winters und Frühiahnes haben ſich 
die ſungen Tiere nicht entwickelt und finden dieſe früh ge⸗ 
deckten, leichten Tiere bei dem beutigen Ueberangebot an 
autem Vieh wenig Liebhaber. Den Züchtern fann nur 

immer wieder empfohlen warden, hauptſächlich Kühe zu den 

Auktionen zu ſchicken und die Färſen äller und ſchwerer 

werden zu laſſen. Die Preiſe auf den Danziger Auktivnen 

ſind, da Polen Danuzia weiter Doykottiert, völlig abhängig 

uon deuen im Reich. Dort koſten die Kühe 350—400 Mark. 

Der Durchſchnittspreis der Mittwoch⸗Auktion war 450 G., 
Spitzentiere kamen auf 600 G. Auf dreiſtrichige Tiere wur⸗ 
den kaum Gebote abgegeben. Die Preiſe für die Färſen 
befriedigten die Züchter nicht. Die Spitzenpreiſe waren 520 

Gulden, der Durchſchnitspreis 375 Gulden. — 

Auf der Eberverſteigernng laufte der Dau⸗ 
Laußties Baconverband die beiden beſten Eber der 

luktiog zum Zwecke der Heranzüchtung non, für Bacun⸗ 

zwecke heeignetem Material für Jin und 2·0 Gulden, Auf 
den kommenden Auktionen will der Verband ebenfalls gc⸗ 

eignete Eber kaufen. Die Oſtpreuhiſche, Züchterne 
einigung Königsbera faufte trotz des hohen deut⸗ 

ſchen Einfuührzolls Sauen aus der vorzüglichen Zucht von 

Mater⸗Damerau. 
Im einzeluen iſt zu berichten: 
Kühe: Die höchſten Preiſe erzielten die Herden Albrecht⸗ 

Einlage, Jacobſon's Erben⸗Tragbeim. Kohl⸗Schönau, Mekel⸗ 

burger⸗Freienhnben, d'Heureufc⸗Liſſau, Thießen⸗Brunau, 

Vebrendt⸗Neufrügersfampe. Haune Ä S. 
Gemlitz Frau Jimmermann⸗Traghe 

Wiebe⸗Rückenau. Littkemann⸗Schweinekampe. Jackel⸗Gr.⸗ 

Seſewitz, Euß⸗Tiege. Andres⸗Woslaff. Nickel⸗Woblaff, von 
Arnoldi⸗Sobbowitz. Bielejeldt⸗Taunſee, Enß⸗Maricnau, 

Fieguth⸗Warnau, Flind indenau, Friedrich⸗Palſchau. 

Göhrt⸗Zipplau, Jahnke⸗ Zünder, Jonas⸗Güttland, Mau⸗ 
Kunzendorf. Marienſeld⸗Güttland. Quiring⸗Platenhof, 

Regier⸗Schönau, Sielmann⸗Bienerſelde, Wiebe⸗ Zeyers⸗ 

vorderkampen, Fieguth⸗Kl.⸗Lichtenau, Hallmann⸗Rammban 

und Liedtke⸗Barendt. 
hFarſen: dim beſten ſchnitien ab die Herden Penuer⸗ 

Einlags, Jäkel⸗Gr.⸗Leſewitz, Friedrit alſchau, Wienßz. 

Güttland, Pohlmann⸗Mielenz. Wirbler⸗Grenzdorf B, d Heu⸗ 
renſe⸗Liſſau, Wiens⸗Tiegenbagen und MWarkentin⸗Pordena 

Eber: Die beſten Eber der Auktion hatte Mate 
Damerau geſtellt, auch der Eber von Rempel-Warnau foun, 

gefallen. Er wurde au cine Hochzucht nach Pommern 

kauft. Die jüngeren Tiere. die wegen ibrer Ingend noch 

nicht genügend praſentierten, fanden Käufer im Zuchtigebiet. 
Die nächſte Auktion findet am 19. Oftober ſtatt. Bis jett 

ſind gemeldet: 15 Bullen. 150 Kübe, 75 Färjen und 14 Eber. 

Die ullein unſtãündigen Deutſchen 
Neut Heldendat 

Am Tiensing creignete ſich ein neuer azmüberjall quf polnifct 

Stoatsbürger. Ais der Schneider Ruſenbaum. der Ede Heilige⸗ 

Geiſt⸗Gaſſe und Kortenmachergaßſe ein Konſektionsgcichäft unter- 

half. mit ſeinem Schmager. dem riſeur Cifcubach. dir Ecke Sold⸗ 

ſchmirdegaie znd Heilige⸗Geiſt-Gaſſe pajficrte wurden peide vou 
zwei Nazis überfallen ünd mikhandelt. von Lenen riner Uni⸗ 

frrm und der andert einr SA.-Hoje irug. Tir briden Kaziheliden 

jchiugen unbarmherzig vnne jeglichen Grund ani die beiden polni⸗ 

ſchen Juden cin. um unmittelbar darauf uch ciligſt aus dem 

Siaube zu machen. qu daß das alarmierir Icberfalll'ymmundn Der 

Täter nicht mehr Babhajt wurdr. 

    

  

  

      
   

     

  

     

    

   

  

  

   

  

Das Werkiahr der Aludemiter 

Am 1. April triit es in Krait 

Zwijchen den zuſtändigen Reierenlen des Reichsinnen⸗ 

mikiſteriums und den Hochſchulreicrenten der Länder Hat 

eine Füblungnahme über die Krage der Einjübruna eine⸗ 

Serkiahres der Afademifer ſtatigciunden, Sic auch in Tanaia 

Intereße inden dürfte. Dic Einfübruna dicies Serfiahres 

hat bei den Somichnlxcierenien meitcigchendc initimmuna 

gejunden. Im emzelnen ſoll der Plan noch in ſeinen Gruns. 

zügen feütgrklellt werden und in meiteren Beiprechnngen mit 

den Hochſchulrefivren. dem Keichsfummifar für den Arheit⸗ 

bis Mitte nächſter Woche erledigt ſein können, ſo daß dann 

die offiziellen abſchließenden Verhandlungen beginnen kön⸗ 

nen. Das Ziel der Verbandlungen iſt, das Werkiahr vom 

1. April nächſten Jahres ab in Kraft treten zu laßßen. 

Die Repiſion ber Schutzbündler vernorfes 
Es bleibt bei den Gefängnisktraſen 

Vor dem Obertericht wurde geſtern, wie die „Volks⸗ 

ſtimme“ bereits berichtete, die Reviſionsklage zweier Schutz⸗ 

bündler verhandelt, die von der Strafkammer wegen Körper⸗ 

verletzung zu jechs und neun Monaten Gejänauts verurteilt 

worden waren. Von der Verteidigung war gerügt worden, 

daß der 8 57 der Straſprozeordnung von der Berufungs⸗ 

inſtauz nicht beachtet worden war. Die Berufungsinſtanz 

hätte nicht neue tatſächliche Feſtſtellungen machen dürfen, 

die über den Rahmen der Feſtſtellungen des Schöffengerichts 

hinausgingen. 

Die Reviſion der beiden Angeklagten wurde verworſen 

mit der Begründung, daß ſich der § 357 der Strafprozeß⸗ 

ordnung nur auf das Strafmaß bezöac. Die Berufung der 

Staatsanwaltſchaft ſei von der zweiten Inſtanz nerworfen 

worden, galeichzeitig aber wurde trotz der neuen tatſüchlichen 

Veſtſtellungen keine ſchärfere Straie cingeſetzt. Rach Aui⸗ 

jaffung des Obergerichts mwar bamit der Vorfchrift des 

5 357 der Straſprozeßordnung Rechnung getragen. 

   

  

Unfalte bei der Arbeit 
Der Landwirt Jakab Taubenſee jun, aus Zeuer wollte 

auſ dem Hoſe ſeines Baters cinen Pfahl ſpalten. Bei einem 
ſtarken Hieb alitt die Axt unvermutet zur Seite und ſprang 

ihm gegen den liuken Arm. Die ſcharfe Schneide verurſachte 

eine tieje Wunde, ſo daß mehrere Sehnen zerſchnitten wur⸗ 

den. Der Verlietzte jand Aufnabme im Kranknhaus Elbing. 

Bei dem Beſitszer Emil Epp in Kl⸗Lvichtenau itand der 

Arbeiter Friedrich Lemke auf einer Banl und wechſelte die 
Antriebsdrähle des Dreſchkaſtens aus. Hierber rutichte der 

Schranbenſchlüſſel ab. Durch den unvermuteten Ruck verlor 

L. das Gleichgewicht und fiel auf die an der Erde liegende 

Antriebsſcheibe derart heitig. daß ihm eine Rippe gebrochen 

und zwei weitere gelnickt wurden. 
In Gr.Lichtenan putzte der Arbeiter Otto Meier die 

Pierde des Hoſbeſitzers Regchr. Hierbei trat ihm ein 

Pferd auf den Fuß. Ein Mitteltnochenbruch war die Wolge. 

Der Arbeiter Larl Jalubomitz aus Parichan bediente als 

Maſchiniit die Strohprefle des Gutsbeſisers Leo von der 
Kneſebeck, welche hinter der Scheune anjgenellt war. Hier⸗ 

bei kam er dem Treibriemen zu nab. Die Eijenwelle der 

Riemenverbindunn prellte dem Unvoriichtigen gegen den 

Koyf und durchſchlug die Schädeldecke. 

Dangiger Schiffshfte 

Im Danziger Safen werden erwariet: Dän D.-Alices, 

L. V. ab Kopenbagca. Ierr. Bollo: norw. D. „Spero-, 9. H. 

ab. Aalborg, leer, Prlko: dôtich. T. „Ibis-, 8. 9. ab Kopen⸗ 

Laden via diagen. Eüter, Llunk: dän. D. „Gnbrar“, d. 2. 

ab Kopenhagen. lcer, Sodtmann: ſchwed. D. „Gräugesberg“, 

K. v., 4 Uhr, ab Lulea, Erö, Bchric X Sieg: finn. D. -„Elie-, 

X. VU. ab Larrebäcksminde. icer. Behnfe & Sieg: Danz. D⸗ 

„Proſyer“, 7. g. ab Spendborg. lcer, Behnke & Sieg: eſl. 

D. „Pollux“, S bL. ab Malmö. Ieer, Als: dän. D. „Marinnne“. 

f. O. ab Kyliöbing F. leer, Als: ichwed. T. „Hallinat, S. . 

ab Varberg, lcer, Pam: D. Vendia“ für Lenczat- D. 
„Eimnnd Hnap Stinnes“ für Artus: D. 

— ür Morn & Cie.: D. „. E. Jacobſen“ 
füär Reinhold: ſchwed. M.⸗Sch. Erland“, S. v. non Goten 
burg via Gdingen, Bergensfe: enn. D. „VBorshild“, S. 5. 

von Frederiksiund. Bergensft. 

  

  

  

  

  

Die Ln kür Luftyoſftſenbungen. Der auper 
den gewohnlichen Pongebühren zu cutrichtende Luſtvoft⸗ 
Snichlag für Lufwonbrieffenduugen nach Dentichland. Oeſter⸗ 

reich und Polen beirägk nom I1u. Seytember ob für Pon 

karten und Poitanwriiungen 10 Pfiennia (wie bisberb, jür 

anbert Brieffendungen bis Gramm 15 Piennia wie bis⸗ 

herl, über 20 bis „1 Gr. Piennig. über 50 bis 100 Er, 

ut Piennig, über 100 bis ui Gr. 1 Guidcn. über Bun 

Gr. 1.50 Gulden. über 500 Gr. bis 1 Kilogr. 30 &     
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den Bernisurganijatirnen cröricrt merdbcn. Man 

5 an, daß Vorbeisrcchunęrn       
      

    

  

  

der Liebe 
Roman von Kurt Hemtchte 

18. Nortictbnns. 

Sie hallc anfänalin auf Das rrigcnläifcher nickt ar⸗ 
achtei. Aber der ame riß ihren Krypf von ber Londleric 
weg und brrum: -Sir beißt ber Serr?“ 

Der Pßüörtner 1as feine Xutis: Architreft Sufter Iran⸗ 
Leinss⸗ auns Berlin. Ein Velnnier des gnädigrr Grön⸗ 

iES? 

ie war iehr Ekleich. äbre Händt lramgälen Fen Sclüfel 
fie biß üch am bir Lispen, vrrriet iheec Schnehnt maübt =mD 
lva: Kein-n: —* 

Dann. mii einem Arltninngsreriag, ſfragtr fe. ani SDir 
Deniend: Dus ii das füir enne Imiel. icr, gegen 

  

    

den, für jiedes weitere angefangene à Kilrgramm (iewei 
ichwrrere Sendunaen lanen) 1½ Gulden- 

  

  

mehrie n gegen beranfsichendes Uubeil, indem fit 

ei- 
Ahrend ſic aber in den Schlummer aliti, ſab nt wic 

cinc Lerbeihkung die bnnte Xläche der Landfarte vor fich, 

mit cincm Tupien: Wons 
Am andcren Tage mar ñie entichlonen zur Fiucht nach 

Wyog. Bei der Penion Stierfebef wurde icicpbrniich über 

den Leuchtturm Küblarabee ein nener Gañ angemeldei. Der 

Fonbeamte. weiher in Olsforde das Geinräch vermittelte, 
lächelte: Sic wellen ſich Kobl begraben laffen da drüiben?“ 

Dumm ſraaie Kie: Wieie? 
„Nichis in da 1P.8. ſagic der aranbartige Beamtie ſchmer⸗ 

mülig und ſenizit er Nas merkwürdige Verlangen ciner 

üchünen Fremden. 
Mir nicktr beifer:- Das in mir gerode recht- 

Seine Veräändnislefiakeit begleitetr fie bis za Tür. 

Erk als er ibren Nücfen micht mehr fa. sehm er ſeine 

Angrn C. 
Aie mutic irri. Fenor der nent Dampier Herrn Tokftor 

Branmräfer aus Berlm Fraatr. Sie mämſchir crun Timten- 

ritien Taar itres Berreins in ehir 
die bei den Fortter vas Zinmmer ab und lies Ses Sers 

Eeffrn 

  

   

—
      

Aus den boiuuunifliſchen Sunyf 
Was nicht bekaunt werden darf 

Ter Haſenarbeiter Lev Siroski aus Lauental wurde 

nach einer Bekanntmachung der Freiheit“ aus dem kommu⸗ 

uiſtiſchen Einbeitsverband der Seelente und Hafenarbeiter 

ausgeſchloſſen. — 

Ihm wurde der Vorwurf gemacht, daß er 5,— Gulden, 

die er von einem Händler Grabowſki aus Lauental ge⸗ 

ſammelt hatte, nicht abgeliejert hätte. Sirotzki kann aber 

eine Quittung, unterſchrieben vom Abgeordneien Kreſt, vor⸗ 

zeigen, daß dieſer das Geld empfangen hat. Sirytzti ver⸗ 

jangte, daß ſein Ausſchlutzverſahren der Mitgliederver⸗ 

ſammlung vorgetragen würde, damit er ſich ſelbit verant⸗ 

worten konnte. Das wurde abgelehnt. 

Der kommuniſtiſche Stadtverordnete Briſch le wurde 
dann wegen dieſer Sache beim volitiſchen Leiter Otto der 

KPD. vorſtellig. Der hat dann ſolgendes zugegeben: Wir 

ſehen ein, daß wir voreilig gehandelt haben. Wir können 

uns aber die Blamage nicht machen, das öffentlich in der 

„Freiheit“ zu widerrufen. 
Gegen Sirotzki wurde weiter der Vorwurf erhoben, daß 

er unwaͤhre Gerüchte verbreitet habe. Damit hat es 

jolgende Bewandnis: 

S. hatte moniert, daß Briſchke, Klaffke und Paul Serotzli 

vom Einheitsverband der Seeleute und Hafenarbeiter 

Gehalt bezieben. Briſchte hat auch zugegeben, daß die drei 

Perſonen 80,— Gulden pro Monai erhalten. S. wurde alſo 

wegen Verbreitung wahrer Tatiachen ausgeſchloſſen. Frau 

Sirotzki wurde aus der KPD. ausgeſchloſſen, weil ſie als 

Reviforin der Ortsgruppe Lauental ſich weigerte, eine Ab⸗ 

rechnung zu unterſchreiben, da der Betrag ciner Sammel⸗ 

üiſte fehlle. Da ſie beharrlich auf der Klarſtellung dieſer 

Angelegenbeit beſtand, wurde ſie ausgeſchloſſen. ů 

Für Leute, die ehrlich ſind und die Waͤhrheit ſagen, iſt 

alſo kein Platz in der Kommuniſtiſchen, Partei. Das Ehe⸗ 

paar Sirotzki hat ſich ſehr aktiv in der KPD. betätigt, 

wurde aber dennoch herausgeworſen, weil es gewiſſen 

Leuten unbeqauem wurde. Das Bonzentum in der Kommu⸗ 

niſtiſchen Partei treibt immer herrlichere Blüten. 

Mi erſte Ziehung der ubillums⸗Lotterie 
Am Sonntag, dem 18. September 

An dem großen Jubiläums⸗Renntage am Sonntag, dem 

18. September, findet während der Rennen gleichzeitig von 

16 Uhr ab die erſte Ziehung der augenblicklichen Lotterie 

des Danzüiger Reitervereins öffentlich unter Aufſicht eines 

Rechtsanwalts und Notars auf dem Rennplatz lrechter Teil 

der großen Tribüne) ſtatt. Das Reſultat der Ziehung wird 

jofort auf allen Plätzen durch Ziehungsliſten bekanntgegeben. 

Zur Ausſpielung kommen 392 Gewinne mit 4925,.— G. 

Die Hauptgewinne betragen auf Einzelloſe 1200, 600, 200, 

100 C, auf Doppelloſe 1700, 800, 400 und 200 E. Die Gewinne 

werden ohne Abzug in woller Höhe ausgezahlt. Es findet 

allo bei dieſer Lotterie nicht eine Herauf⸗ oder Herabſetzung 

der Gewinne je nach dem Abſatz der Loſe, wie es bei den 

Sweepſtake⸗Lotterien geſchieht. ſtatt, ſondern die Gewinne 

ſind vou vornherein garantiert. 

Es ſei nochmals darauf auſmerkſam gemacht. daß die 

Loſe für heide Ziehungen Gülligkeit haben und es 

deshalb vorteilhaft iſt, ſich ſchon an der erſten Ziehung zu 

beteilinen, an der über ein Drittel der Geſamtgewinne 

verloſt werden. 

Dorh Tunnenberg⸗Filim 
Hindenburg darf geivielt werden 

Der Taunenberg⸗Film, der bekauntlich auch in Danzig 

lanfen jollte, aber von der Filmprüſſtelle in Berlin zur Auf⸗ 

führung nicht ängelaſſen war. iſt jetzt nach einigen Aen⸗ 

derungen freigegeben worden. Mehrere Szenen, in denen 

Hindenburg auſtrat, mußten entfernt merden. Dagegen hat 

die Filmprüfſtelle inſofern Konzeſſionen gemacht, als ſie 

entgegen ihrem eriten Beſchluß die Figur des Generalfeld⸗ 

marſchalls jetzt überhaupt darſtellen läßt. 

  

Lartyffelkrebs auch in Heubude. In dem Garten des 

Grundſtückes Tanzig⸗Beubude, Dammſtraße 28a, iit der 

Kartoffelkrebs feſigeſtellt worden. Zur Verbinderung der 

weiteren Ausbreitung des Krebſes wird ein Sperrbezirk 

errichtet, der ſich auf das Gebiet erſtreckt, das begrenzt wird 

von der Dammitraße, der Heidſeeſtraße, der Charlotten⸗ 

trraße, der Tannenbergſtraße bis zur Kalkreuthſtraße, der 

Lalkreuthſtraße ſelbſt und der Toten Weichiel. 
   

  

empfing. 
Mach Eutgegennahme der Verbeugungen 

Jan zog Rie Thereſe beiſeite. „Ich bin für völlige 

ſchloſſenbeit. Sind noch mehr Gäſte bier?“ 

Die Magd gab genaueſte Auskunft: „Ein jiunger Mann 

von eiwa dreißig Jahren, beſcheiden und angenebm.“ 

Alter und Charakter intereſſieren nicht“, leynte Rie ab 

und erbat, der beiden Kavaliere in Olsjförde gedenkend: 

„Am liebiten möchte ich mit niemandem in Berührung 
kommen.“ 

Thereſe iat, als wenn ſie die Inſel verſchenken lönne: 

Sie leben lier nach Ihrem Gutdünkeu. Jeder Gaſt Lat 

unbeſchränfte Freihcit. Benn Sie es wünſchen, können Sie 

Ihn-⸗ Mahlzeiten auf dem Zimmer einnehmen.“ 
Ries Mißtrauen wurde langiam von erwachender Neu⸗ 

gier verdrãängt: Bitte, zeigen Sie mir jetzt das Zimmer.“ 

Thereſe ging vorauf. 

Marie hatie bis zu dieſer Minute unter dem Eindruck 
der Aeußerungen des „Aautenkranz“⸗Piörtners die Furcht 

gaenährk. daß die Penſton Stierbeber auf dem Stande etwa 
Eiedermeieriſchen Komforts ſoeben angelangt fei- 

Dieſes Zimmer ähnlich dem Stefans, war io freundlich⸗ 

swedämäßig, baß Rie fühlte, wie die Beſorgnis um an⸗ 
genehme Unterkunſt ſich ruckweife aus dem Bezirk ibres 
Herzens entfernte. 

Di⸗ hbämiſche Mißachtung der inſularen Einrichiungen 
durch den „Kantenkranz“⸗Miörtner hatte lediglich in Kon⸗ 

kurrenzneid ihren Grund. 
Sie legte Handkefter und Sportmantel auf einen der 

Banernuſtühle, deren eigenwillige, aber fisgerechte Form 
Eurs ein altertümliche? Rohrgeflecht unterſtrichen wurde. 

Jan, der von Knebels gerufen worden war. kenchte mit 
den Eoffern den Sügel binauf. 

Kie land die Sage beiriedigend. Benn bier nicht Unter⸗ 

jochnng des Einzelweſens durch geübten Brauch und Miß⸗ 
E- veriucht Wurbe, durite fſie den Zwang., nach Woog 

en fahren. welcher ſich durch Braumeiſters Anmeldung er⸗ 
Seßen Paite Prrten. 
Sie machte jogleich die Probe: Kann man baden, ohne 
in Aumiflelbarr Kaße anderer Gäſte zu kommen?“ 

Wereſes Sedenken fragten, weshalb die Dame ſich 
geniere., aber ibr Nund gab fachliche Anskunft- „Die Mög⸗ 
Hchkeit befteht. Ich werde Ihren Wunich dem anderen Gaſt 
Krifteilen 

Mic fühite Nervoftät, weil ſie in Abhängigkeit von dem 
guten Sillen eines Drikten zu geraten ſchien, ſie begründete 
desbalb ihr Verlangen: „In OSlstörde hab es läſtige An⸗ 
mabernngen. Ich liebe das nicht. Sie verüehen mich?“ 

Gortſetzmng folgt) 

von Jak und 
Abge⸗ 

 



„Hoppla, die nüchſte Mumtmer:!“ 
Premiere im Zirlus Konrado — Manegenzauber — Klein aber fein! 

In den letzten Jahren ſind weit über dreißig eurvpäal 
Zirkusunternehmen vor die Hunde negangen, hurunter 
„tammutunternehmen. Ein in der ganzen Xit beimiſcher 
Vogel, der Pleitegeier, hatte feine unbarmherzigen ſcharfen 
Krallen den fabrenden Leuten ins Genick geſchlagen und 
das große Zirkusſterben verurſacht. Aber nicht zuletzt war 
auch die immer raſender um ſich greifendc, häufig ins Sinn⸗ 
loſe wachſende Ausdehnung und Ileberorganiſation der 
reiſenden Zeltſtädte ſchuld an dem Maſſenſterben. Längſt 
genügte den Herren Direktoren nicht mehr das große zwei⸗ 
maſtige Rundzelt mit einer Manege; man ſchielte nach 
Amerika, wo weniger die ſaubere artiſtiſche Leiung Beifall 
honer als mehr das zahlenmäßig Große, Vielfache, Maſſen⸗ 

Man baute reiſende Zeltdome mit drei Manegen, die 
äu einem gewaltigen Oval, einer wahren Arena umge⸗ 
wandelt werden konnten und brach ſo mit aller Truditivn 
der fahrenden Kunſt, die Jahrbunderte heimiſch war in dem 
ſägeſpongepolſterten Rund. Der Zirkus war längſt zu einem 
reiſenden Repuctheater geworden, in dem die „Große Num⸗ 
mer“ zum Statiſten degradiert wurde. Jede „Nummer“ 
war dreifach beſett und man bedachte dabei gar nicht, daß 
man dadurch jeden artiſtiſchen Trick verallgemeinerte und 
ſyſtematiſch die Bewunderung des Publikums lahmlegte, 
denn was man gleichzeitia dreimal ſieht, verliert den Reiz 
des Einmaligen, ganz abgeſehen davon, daß der Beſchauer 
unbefriedigt die Vorſtellung verläßt, im, vermeintlichen 
Glauben, er ſei von ſeinem Platz aus zu kurz gekommen. 
weil er nicht gleichzeitig alle brei Manegen überblicken 
konnte. Man darf es heute ruhig eingeſteben, der Ueber⸗ 
zirkus nach amerikanſchem Vorbild war der Anfang vom 
Ende. Man wußte und ahnte, weiter, gewaltiger geht es 
nicht und Stillſtand iſt Rückgang. Und ſo kam, was kom⸗ 
men mußtte. Die Entfremdung des Publikums nom Zirkus, 
die unverkennbar nebenherging, war aleichfalls eine Folge 
der Mandlung vom echten Zirkus zur reiſenden Repne. 
Man verwechſelte Freude am Schauen mit Liebe zu einer 
eigenartigen, ſeltenen und ſchweren Kunſt und ging ſo — 
wie geſagt — ſtilgemäß vor die Hunde. 

Wir leben in einer Zeit der Umwandlug aller Werte 
Aund ſo nimmt es nicht wunder, daß auch die bunte Welt 
der fahrenden Leute von dieſem Wandel exariffen wird. 
Allmählich aber ſicher kommt wieder der Zirkus im reinen 
Sinne des Wortes zu Ehren, wenn auch dieſer Rückent⸗ 
wicklungsprozeß nur langſam und unter harten Opfern vor 
ſich gehen wird. Der Zirkus Konrado, der zu kurzem 
Gaſtſpiel in Danzig eingetroffen iſt, dürfte all das bisher 
Gejagteilluſtrieren. 
Gemwiß, wenn man dort auf das Dominiksgelände hinaus 
kommt, um deen Zirkus Konrado zu beſuchen, ſo wird man 
zunächſt — ſagen wir offen — ein bißchen etwas wie eine 
Enttänſchung erleben. Wir ſind es von dem Hagenbeck, 
dem Kroen und noch früher vom Saraſani gewähnt, daß 
mir eine Phantas magorne des Lichts, der rauſchenden 
Muſik und eines unerhörten Auftritts von Menſchenmaſſen 
begegnen. Zugegeben, dagegen gellet, wirkt der Zirkus 
onradu klein, nüchtern, doch um ſo überraſchter i man, wenn 
die Trillerpfeife des Spielleiters den Beginn der Vor⸗ 
ſtellung anzeigt und — o berrliches Symbol für den Zirkus⸗ 
freund — ein Pferd in die Manege galopsiert, an dem ein 
weiblicher Jokey voltigiert. Das iſt ein gutes Zeichen. Mit 
eenem Schlag weiß man, daß man in einem echten Zirkus 
iſt, in einem Zelt der alten, traditionellen, herrlichen Kunſt. 

Und dann geht es weiter. Ein Exotiſches Potpourri! 
Wie lange ſah man das⸗nicht2. Freiheitsdreſſuren mit 
Kamel. Dromedaren, Pferden und was ſür Pferden! Und 
ein dreſſiertes Zebra. Weiß man, daß dieſes hübſche Tier 
in den preußiſchen Farben lange, lange als unzähmbar und 
vor allem undreſſierbar galt? Senſationell, als von Jahren 
ein Sirkus mit einem Zebra varadierte. das nicht mehr   

leiſtete, als auf den Peitſchenſchlag im Kreis zu lauſen. 
Und dieſes bier bei Konrado folgt. dem Huſſchlag ſeiner 
edlen Vettern, als wäre es gar nicht die wilde, gefährliche 
und heimtückiſche Beſtie, die es in Wirklichkeit iſt. Das iſt 
Birkus, wie er ſein ſoll. Und Herr Hammerſchmidt, der 
Mann mit der ſeidenen Peitſchenſchnur, iſt unverkennbar 
einer vun altem Zirkusabel, das hört man am Knall. Sein 
Nudel Shotland⸗Ponns und — ſpäter — ſein doppelter 
Jockeiakt, ſein Stehendreiter, ſein Jockeiſprung — Zirkus 
im beſten Sinne des Wortes! 

Zwei Elefanten — blotz zwei? Kronec hatte vierzigt = ja 
bloß zwei! Aber ob zwei, ob vierzig iſt eine Geldfrage und 
manch ein Direktor würde zehn ſeiner Koloſſe für dieſe 
beiden Konradoſchen Elefanten geben. Alte Schule, wenn 
dieſe Rieſen dem Wink des Herrn Direktor geborchen. Da 
Iacht der Zirkusfreund aufrichtig, denn dieſe beiden Pracht⸗ 
tiere ſind — man geſtatte den paradoxen Vergleich — ſie ſind 
wirklich ſchön. Für den Tierfreund. 

Und dann Herr WAflan Wieris. — wiecder Herr Hammer⸗ 
ſchmidt! — mit dem Affen ſric. Man muß lange zurü⸗ 
denken, bis man in der Erinnerung cine derartige Dreſſur⸗ 
leiſtung findet. Das hat Danzig veſtimmt noch nicht geſehen. 
Dazu muß ein „kleiner“ Zirkus berkommen, ein kleiner aber 
echter Zirkus. Es gab mal den berühmten Affen Conſul 1. 
Moxitz ſteht ihm nichts nach. 

Direktor Konrados Freiheitsdreſſuren! Wieder Pferde 
und Pferdchen! Fabelhaft. Keine sweihundert Pforde, 
„uur“ einige Dutzend: aber dafür führt Herr Konrado die 
Wachtvollen Tiere auch nicht mi: Unterſtützung von einem 
Dutzend Stallburſchen vor, ſondern ſie parieren feiner 
Peitſche alleine und ſie gehen wie auf Draht und wie ab⸗ 
gezirkelt. Das iſt Zirkus und keine Pferderevuc. 

Aber auch die reine Arttſtik iſt im Zirkus Konrado aus⸗ 
gezeichnet beſetzt. Das iſt zunächſt die Tanzakrobaten Luiſa 
und Angela Ferroni. Das iſt ganz große Klaſſe. Und 
dann öte zwei ettinis, ein ſogenannter Parch⸗Akt. Ein 
Mann liegt im Auto auf dem Rücken, und balanziert auf 
einem Fuß eine Leiter auf der oben eine Dame einen 
Handſtand macht, während das Auto im Kreis ſährt. Zirkus, 
wie er ſein ſoll. 
Und dann die ganz aroße Nummer: Wil!l T. Carr. 

Ein Fuß⸗Jongleur. Uinerbört. Unglaublich, was der Mann 
leiſtet. Das aibts nur einmal, das kann man nirgends in 
drei Manegen gleichzeitig zeigen, weil es Will T. Carr 
wirklich nur einmal aibt. Dis „fliegenden Menſchen“ beißen 
bei Kounrado 4 Wortlens. Es ſind drei Damen und ein 
Herr. Der Herr iſt der „Fänger“, und die Damen ſauſen 
zum langſamen Walzer durch die Zirluskuppel („fliegen“, 
mie es richtig heißt) und drehen ihre Saltos, daß die Zu⸗ 
ſchauer die Luft anhalten, wie es ſich gehört. 

4 Rodis⸗Truzz i, das ſind die Clowns und Auguſte, 
die ſogenannten Repriſenclowns und die begeiſternden 
Muſikalclowns zuſammen. Sie arbeiten ſo und ſo. Die 
Witze, die ſchon im Mittelalter in der Manege gemacht 
wurden, und die neuen. Sie ſpielen auf allen möglichen 
Inſtrumenten, von der Geige, Poſaune, bis zum klingenden 
— Hammer. Das Publikum erzwang drei Zugaben der 
Muſtkalclowns. Im Zirkus Konrado. Sagt das nicht genug? 

Die Löwen und die Tiger, die nun mal aum Zirkus 
gehören wie ein Pfarrer zur Kirche, führt bei Konrado 
Dompteur Wilſon vor. Wer erwas aus der Zirkus⸗ 
geſchichte kennt, der kennt Wilſon, der ohne Uebertreibung 
einer der weltbekannteſten Dompteure iſt und ſomit braucht 
man nicht zu werſichern, daß ſeine Arbeit mit den großen 
Katzen den Zuſchauer in helles Entzücken verſetzt. ‚ 
Die Vorſtellung bei Konrado dauert bis eine Viertel⸗ 
ſtunde vor Mitternacht und das ohne künſtliche Länge. Und 
das will was heißen. Es geht nach altem, eiſernem Zirkus⸗ 
geſetz: „Hoppla, die nächſte Nummer!“ 
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Iwölf Pfund Spillen und eine Lomate n, 
Ueberaus elegant, ſchick und koſtbar iſt die Dame gekleidet, 

die auf dem Wochenmarkt den nicht alltäglichen Einkauf von 
zwölf Pfund Spillen zu tätigen beabſichtiat. Zweijellos iſt 
die Dame ſehr vornehm; und je vornchmer bekanntlich jemand 
iſt, um ſo wähleriſcher wird er ſein. Dieſe Spillen ſind zu 
klein, jene zu teuer; dieſe ſind nicht rund genug und jene 
könnten gelber ſein; hier ſcheini der Kern nicht im richtigen 

Verhältnis zum Fruchtfleiſch zu ſteben und dieſe Spillen ſind 
zu hart und jene zu weich. Die elegante Dame klappert den 
ganzen Wochenmarkt ab und prüft ſämtliche feilgehaltenen 

Spillen. Ihre Zeit iſt ſonſt wirklich knapp bemeſſen, aber 
wenn es ailt, zwölf Pfund Spillen zu taufen, ſo muß man 

eben Zeit und Geduld haben, will man äußerſt vorteilhaft ein⸗ 
faufen. Und ſiehe da: Beharrlichkeit fßührt zum Ziel! Die 

Spillen der Frau Damaſchke finden Gnade vor den lieblichen 

Augen der gqnädigen Frau. Es aibt ein längeres Palaver um 

Preis, Gewicht und Sualität. Einiges hat die gnädige Frau 

dennoch an Frau Damaſchkes Spillen zu bemängeln, aber der 
Kauf kommt zuſtande. 

Erhebt ſich die ſchwerwiegende, bange Frage, wie die gnä⸗ 
dige Frau die ſpeben käuflich und rechtsaũ erworbenen 

zwölf Pfund Spillen nach Hauſe bekommt; denn daß ſic nicht 

ſelbſt zwölf Pfund Spillen tragen kann, leuchtet wohl jedem 
halbwegs vernunftbegabten Weſen ein. 

Die Händlersfrau ſieht das auch vollkommen ein. Zwölf 

Pfund Spillen auf einmal werden nicht jeden Tag auf dem 

Wochenmarkt verkauft. Solch einer großen. Kundin muß man 

unter allen Umſtänden gefällig jein. Aber ßie ſelbſt kann ihren 

Marttſtand ſogar wegen zwölf Pfund Spillen nicht im Stich 
laſſen; jevoch hat ſie va einen zwölfjährigen Jungen, der ſoeben 

aus der Schule gekommen iſt; dieſer begabte Knabe wird die 

Spillen der gnädigen Frau in die Behauſung tragen. Was 
meint die gnäͤdige Frau dazu? — ů 

„Oh ... macht die gnadige Frau und zieht ein reizendes 

ipitzes Münbchen. „Wiſſen Sie, liebe Frau, auf Schulkinder 

iſt kain Verlaß. Der Klaine wird mir die Spüllen verdrücken 

und wer waiß, ob er nicht ühntawögs davon — Ach 

nain, bütie, haben Sie nicht eine geſestere P⸗ 

Sm, ja.. Die Händlersfrau kratzt ſich am Hiuterlopi. 

Zwar hat der Junge ſchon ganz andere Aufträge zur Zufrie⸗ 

denheit erledigt. doch, mein Goltchen, die gnödige Frau miß⸗ 

traut ihm und da muß man ſehen . Ach, da Karl 

Karl, der Kiäahrige erwerbsioſe Sohn, der ſchli— frouh ſein 

wird., wenn er ein vaar Piennige verdienen kann- ‚ 

„Korl, Korlke, mien Jung',“ ruft die Höndlersfrau, „lomm 

mol en beeien her, Korlle, breng du bat Wiew hier de Shbelle 
na Hus. Mos?u bet leifig, väſteihſt!“ 

U, Muddertke, dat mvok wier“ ſagt Karl, nimmt den 

Repert mit ven zwölf Pfund Spillen auf den Aſt unn trabt 

neben der ſchönen Dame her durch die Stadt. Der Weg iſt 

ziemlich weit. Es gebt bis zum Hanſaplatz zu einem ſehr 

vornehmen Haus in eine noch viel vornehmere Wohnung. 

In der Küche ſetzt Karl ſeine Laſt ab und freut ſich im 

Stillen auf ein gutes Trinkgeld: denn er ſagt ſich, toer ſo vor⸗ 

nehm wohnt, zwölf Pfund Spillen auf einmal kauft und ſie 

ſich nach Hauſe tragen läßt, kann nicht kleinlich ſein. 

    

  

„Sagen Sie, guter Mann,“ unterbricht die Dame ſein 
Brüten. „Ob das Gewücht auch ſtümmt? Sind das auch 
würklich zwölf Pfuhnd Spüllen?“ 

„Na,“ meint Karl, „wiegen Seſe doch nach, denn wiſſenſe 
es ganz jenau.“ 

„Schon gut!“ beendet die Dame ihr Mißtrauen und geht auf 
den Küchenſchrank zu und nimmt einen Teller mit Tomaten 

raus. Karl ſieht das mit Verwunderung und fragt ſich, was 
die Dame jetzt wohl mit den Tomaten machen will. Will ſie 
frühſtücken oder was? Er möchte zunächſt ſein kleines Trink⸗ 

geld haben und in die Sohlen gehen, dann mag die Dame 
getroſt ibre Tomaten frühſtücken. 

Doch nein, die gnädige Frau wählt unter den Tomaten. Sie 

wählt lange und ſorgfältig. Sie nimmt eine große in die ſchön 
manicürte Hand, wiegt ſie zögernd, legt ſie zurück und nimmt 
eine kleinere. Dann faßt ſie einen plötzlichen Entſchluß, ſtellt 

den Teller auf den Küchenſchrank zurück und reicht Karl die 
kleine Tomate: ů —* 

„Hier, guter Mann“ ſagt ſie freundlich. „Hier haben Sie 
etwas Gutes für Ihre Mühe.“ 

Karl glotzt die ſchöne Dame ganz ontgeiſtert an. Ihm iſt, 

als habe ihm jemand mit einem Balken auf den Schädel ge⸗ 
trimmt⸗ echaniſch ſtreckt er die Hand aus und nimmt die 

leine Tomate und ganz wechaniſeh lage er vanteſchönl und 

eht aus der Wobnung. Er ele völlig benommen. Sein Ge⸗ 

irn hat die Funktionen ausgefetzt. Er weiß nicht ob er wach 

iſt oder träumt. Seine Mutter handelt auf dem Wochenmarkt 

mit Tomaien und kauft das ganze Pfiund für fünf Pfennige 

Und er belommt einé winzige Tomaic für den Weg vom 

uultehemn A. bis zum Hanſaplatz mit zwölf Pfund Spillen 
auf-dem Aſt. 

Wie ein Nachtwandler geht Karl durch die Straßen. In 

der ausgeſtreckten rechten Hand hält er, die Tomate, flarrt 

darauf und murmelt unartikulierte Laute. Bekaunie treffen 

Un und rufen ihm etwas zu. Karl hört nichts. Er ſtarrt auf 

die kleine Tomate. Er kann das ganze nicht faſſen. 

aatt der Tomate in der Hand kommt Karl auf den Wochen⸗ 
mi 

„Na, mien Seehn, wat hewi dat Wiew ſperdeert?“ fragi die 
Händlerin ihren Sohn. ů 

„Da, dat, Mudder!, ſagt Karl. — 
Die Mutter bricht in ein haltloſes Gelächter aus, das ſich 

von Stund zu Stand fortpilanzt, als man den Sachverhali 

bört. Der ganze Wochenmarkt lacht, lacht über Karl. der als 

Sohn einer Oöthändterin eine — Tomate als Sezahlung für 

eine Schauchenarßeit erhielt. Und ein guter Freund wiebert⸗ 
„Mänſch.. Hahaha .. Korl, Korlte ... Hahaha .. und 

du ſchuderne Oap . .. hahaha ... bu bei -hahaha 

dat Wiew nich de Tomat inne Freet br be Komius .— 

bn Schmter Pö. Lähaba, ü mad jis ſſe. 
Schucker ddn a 
Katl antworiet nichts. Er ſtarrt auf ſeine Tomate und 

dann, nach einer langen Weile, ſteckt er ſie ſorgfältig in die 

Taſche. Er hebt ſie auf. Vielleicht trifft er die ſchöne, elegante. 
vornehme Dame noch einmal ů 

So geſchehen in Danzig, in einer Zeit, in der das Arbeits⸗ 

amt 29 000 Erwerbsloſe zählt. 

   

  

  

  

  

Die Zoppoter Penſionsdicbe verhaſtet 
Ein intereſſanter Fang 

In Dienhe wurden vor einiger Zeit in den verſchiedenſten Pen⸗ 
ſionen Diebſtähle ausgeführt. In allen Fällen hatten die unge⸗ 
betenen Beſucher es auf Wertſachen abgeſehen. Die Diebereien 
waren in ganz raffinierter Weiſe ausgefühhrt, ſo daß dir Polizei 
zu der Annahme gelangte, daß es ſich vei den Tatern um ganz ge⸗ 
wieſhe Hoteldiebe Handeln müſſe. 
Die Kriminalpoligei ſtellte nun eifrigſt Nachforſchungen an. 

Einem Beamten fiel im Kurgarten ein Paar auf, das ſtets, wenn 
der Beamte in ſeine Nähe kam, auseinander ging. Der Beumte 
ſchöpfte Verdacht. Um genauer zu gehen, wurde ein anderer Zop⸗ 
poter Kriminalbeamter mit der Beobachtung der beiden beauf⸗ 
tragt. Auch hier wiederholte ſich das gleiche Schauſpiel. Das 
Ehepnar mußte alſo die' Beamten in Zoppot gut kennen. Es ge⸗ 
lang aber, die Wohnnng der Frau feſtzuſtellen, während die Woh⸗ 
nung des Mannes nicht ermittelt werden konnte. 

Schließlich wurde die Frau verhaftet, gerede in dem 
Augendlick, als ſie ihre Koffer zur Flucht gepackt Hatte. 

Schließlich konnte man auch des Mannes habhaft werdon. 
Es handelte ſich um das Ehepaar Dembſki aus Polen. Bei 

der Vernehmung gaben die beiden an, ſich als Kurgäſte in Zoppot 
aufgehalten zu Hhoben vund von den Penſivnsdiebſtählen nichts zu 
wiſſen. Weiter will die Frau am Tage vor ihrer Verhaftung in 
Zoppot eingetroffen ſein, was jedoch nicht ſtimmte. Feſtgeſtellt 
wurde, daß die beiden am Tage vor deméerſten Penſionsdiebſtahl 
in Zoppot aufgetaucht ſind. 

Bei der Durchſuchung der Wohnung fand man insgeſamt fürf 

Päſſe, von denen ein Teil gefälſcht war. der Mann wohnte 
übrigens nicht in Zoppot, ſondern in Gdingen. 

Von der Warſchauer Kriminalpolizei wurde auf Anfragen mit⸗ 
geteilt, 

daß dos Ehepanr wegen Penſions⸗ und Hoteldiebſtstzlen ge⸗ 
ſucht werde. Der Mann ſteht außerdem noch im Verdacht 

der Zuhälterei. 

Seinen Lebeusunkerhalt will das Ehengar aus den Einkünften 

eines Reſtaurants in Thorn. deſſon Mitbeſitzer es ſein will, be⸗ 

ſtreiten. An allen dieſen Angaben iſt jedoch nichts wahr. Bei der 

Mutter der Frau Dembſki in Warſchau wurden bei einer Haus⸗ 

ſuchung mehrere Schmuckſtücke und Wertgegenſtände zutage EE 

fördert. Der Ehemann iſt in den Alten des Erkennunnsdienſtes 

als internationaler Hoteldieb verzeichnet. Außer⸗ 

dem wurde er vor ciniger Zeit auf dem Hauptbahnhof wegen 

eines Diebſtahls von 2000 Zloty verhaftet. D. wollte zu dieſer Zeit 

in Amerila geweſen ſein, während er ſich aber in Zoppet auf⸗ 

gehalten hat. 
Trytz dieſes erdrüdenden Bewrismalerials leuguet das Ehe⸗ 

paar hartnäckig, aber die Diebſtähle in Zoppot haben ſeit ihrer 

Verhaftung auſzehörl. 

    

Mur ein Dummevjungenſtreich? 

Sprengſioffanſchlaa am Leege Tor — Verdächtige Nazi⸗ 
Kaferne 

Die Anwohner des Hauſes Leege Tor 3 gerieten geſtorn 

gegen 23 Uyr in nicht geringe Aufregung, als auf ihrem 

Hofe eine lante Detonation erſolgte. Die Fenſterſcheiben 

der parterre gelegenen Wohnung einer Frau H. aingen in 

Trümmer. Frau H. iſt Mutter von ſieben Kudern, die alle⸗ 

noch im ſchulpflichtigen Alter flehen und bei denen ſich die 

Aufregung die ganze Nacht nicht legen wollte. — 

Nachforſchungen ergaben, daß bisher unbekannte Täter 

einen Pappfarton mit Sprengſtofſen unter die Fenſter ge⸗ 
legt halten. Eine Zündſchnur führte vom Hof um das Haus 

herum. Die Zündſchnur war in ihrer ganzen Länge abge⸗ 

brannt. Der Vorfall wurde der Polizeiwache in der Wie⸗ 
E gemeldet, die einen Beamten zum Tatort hin⸗ 

ſchickte. 
Bei dieſer Gelegenbeit weiſen wir darauf hih, das 

eingerichtet iſt. Wiederhult haben dic Nazis verſucht, die 

Anwohnerſchaft des Leege Tors zu terroriſicren. Geſtern 

abend wurden einige Arbeiter, die am Waſſer ſaßen, von 
Nazis mit Revolvern aufgeſchreckt, und in die Flucht geiagt. 

Wir glauben, es iſt an der Zeit, daß ſich die Polizei mehr 

um dieſen Stadtteil kümmert und einmal nachforſcht, was 

für unſichere Elemente ſich in den Nazi⸗Kaſernen verbergen 
und mit welchem Recht die Nazis Revolveriaaden auf fried⸗ 
liche Arbeiter machen. 

Ein ungliicklicher Sprung 
Beim Baden im Hafen verunglückt 

Geſtern gegen 15.40 Uhr wollte der ſchwediſche Matroſe 

Göſta Bylin von dem ſchwediſchen Dampier „Gunda“, Sicge⸗ 

ſtelle Becken Weichſelmünde, baden und ſprana von der Bord⸗ 

wand des Dampfjers ins Waſſer. Hierbei muß er anſcheinend 

mit dem Kopf auf Grund geraten ſein, denn er kam nicht mehr 

an die Oberfläche. Der Schiffszimmermann Bengtſſon hatte 

dies bemerkt, kauchte nachihm und es gelang ihm auch, den 

Verunglückten ans Land ju bringen. B. wurde mit. Hilfe 

dort befindlicher Hafenarbeiter zunächit auf eine Matratze 

gebettet. Der Polizeibeamte rief dann Dr. Oppenbeimer und 

einen Sanitätswagen herbei. Anſcheinend hat der Verun⸗ 

glückte einen Wirbelſäulenbruch davongetragen. Er wurde auf 

Anordnung des Arztes ins Städtiſchc Krankenhaus geſchafft⸗ 

Zwei Tage hilflos in ihrer Wohnung. Vor cinigen Tagen 

wurde die verwitwete Frau Stadtrat Klara Manſti, nach⸗ 

dem ſie zwei Tage in ihrer Wohnung in Zoppot, Eichendorff⸗ 

ſtraße 8, hilflos gelegen hatte, auſgefunden. Die Frau hatte 

einen Schlaganfall erlitten. Jetzt iſt ſie im Diakoniſſenhaus, 

ohne das Bewußtſein wieder zu erlangen, verſtorben. 

Werbeabend des Stadttheaters. Da die Nachfrage nach 

dem für Sonnabend angeſetzten Werbeabend außcrordentlich 

ſtark iſt, hat ſich die Intendanz des Stadttheaters ent⸗ 

ichloſſen, dieſen Abend am Sonntag 220 Uhrf zu wieder⸗ 

holen. Der Vorverkauf hat begonnen. — Es wird nochmals 

darauf hingewieſen, daß die Abonnementskaſſe nach wie vor 

geöffnet iſt Uund Abonnements aller Plätze, ſowie wahlfreie 
Mieien noch zur Verfügung ſtehen. 

  

Danziger Standesami vom 8. September 1932 

Todesfälle: Maurer Brund Kuntz, 21 J. — Wilwe 

Amanda Zilinſki geb. Klatt, 78 J. — Fubrhalter Auguſt 
Sriſchewſkl. 58 J. — Schuhmacher Brund Zuwicki, 35 J.— 
Witwe Klara Manſki geb. Gehrmann. 74 J. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 9. September 1932 — 
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Elisabethkirchengasse Nr. 2 
Fernsprecher 246 000 

KXTHE von NAGXY 

α MFUH Aülbaeh-Resttsy 
und Adele Sandrock, Otto Wallburg, Ida Wüst 

nach dem Theaterstück „Das schüne Abonteuer“ 
von G. A. de Caillevet, R. de Flers und E. Rey 

baen Ua-Tonmwoche , Ton-Selprogramm 
Wochentags 4, 6.15, 8.90 Uhr — Sonniags 3, 5,-7, 9 Uhr 

Telepbon 290 80. 295 0 

Somuabenb, den 18. Sepiember. 22 Hör 

— Diustes Drnrbee 

Sonzinu. den 11. Sertember. 20½ Hür 2. We⸗ — beud 

Seee u0. — us c A— 

Der Sarbenverichuf an der Siubtibeaterkate bul Gunncn. 

Seeeren Stie im Sianifhentert 

RIiCHARD LauBER 
DPie Strene müffeafüen 

mit ——— — Siegtriet Arno 
— Unser zweiber Grofffilm 

Die fremde Mutter —— Sarent, ODas Mädchen aus der Hafenkneipe) 
Eine Miuttermnd-Ender-TrCSME. In der Hanptrolle: Marie Dremor 

Kiehtsplele ( 
VᷣElssbeidiunchengasee i —Telephon 210 75 

— Töocbie jer / — Heldemenn 
S„eend/ KUe Kilde EE Els ter „Polatner 

Köppe Falkenstelr fbilien diekse 
Pegie: Corl Boese / Musik: Ralphł Erwin 

Anserdem: IUll-Heinrogramm an nEuestfe Meulig- mnn0e 
Xloine Prelse: 0.80, 1.00, 1. 20 Gulden 

Wochentags 4, 5.15, 8.30 Uhr — Sonntags 3, 5, 7, 9 Uhr 
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Auf einzigartige Weiſe wurde jetzt in Lyon ein langgeſuchter Verbrecher entlarvt. Auf der Flucht war er mit dem Kopfin aen Sumpf gefallen. Nach den Abdrücken gelang es den Kriminaliſten, Dulfiom glüctt de, des Aüie nachzubilden. Nach der Repro⸗ Uckte es, den Schuldigen zu Er i 
Sſeedes . chuldigen zu verhaften. Er legte ein volles 

n der Villa eines Lyoner Kaufmanns war ein Einbruch ver⸗ iucht worden. Der Täter wußte. daß der Hausinhaber auf Rolfen weilte. Der Einbrecher drang durch ein Küchenfenſter ein, öffpete mehrere Türen mit einem Dietrich und drang dann bis in Das Arbeitszimmer vor, in dem ſich der Geldſchrank. das Ziel der Wünſche. befand. Gerade war der Dieb dabei, den Geldſchrank, nach allen Künſten des Fachs, aufzubrechen, als draußen im Garten Schritte vernehmbar wurden. Es war der Wächter der Wach⸗ und Schließgeſellſchaft. Der Dieb ergriff überſtürzt die Flucht. Bei 
einem Sprung aus dem nächſten Fenſter ſtürzte er kopfüber in einen Sumpf, der zu einem ausgetrockneten Gartenteich gehörte. Der Wächter verfolgte ihn. Es gelang jedoch letzterem zu ent⸗ kommen. Die Polizei wurde benachrichtigt. v 

»Sie durchſuchte das Haus genau. * 
Panpgendaue waren nicht zu entdecken, da der Einbrecher Gummi⸗ 
ſanßſchuhe angehabt hatte. Es handelte ſich um einen gefährlichen 
Nirlend, Väme Lowe; ih das Sncüherſ henge Hute Arbtit goleiſtet. 

irgends eine Spur; nie as geringſte Indiz. Die Polizei war 
am Verzweifeln. aerimaſe Judia 

Da kam éin Kriminalbeamter auf den Gedanken, den Hluchtwe⸗ 
des Einbrechers genau zu. verfolgen. Unterhalb des Henſters im 
Arbeitszimmer kam man auich an den Sumpf, der an einer Stelle 
eine ſonderbare Vertiefung aufwies. Zuerſt ſchenkte man dieſer 
Pelmk.tn keine beſondere Aufmerkſamkeit. Der eifrige Kriminal⸗ 

imte aber ſah ſich das Loch im Sumpf etwas näher an. Der 
Mann bewies an dieſem Tage, daß ein Meiſterdetektiv in ihm 
iteckte. Wähvend die anderen achtlos an der Vertiefung vorüber⸗ 
Hingen, nahm er ein Stück Gips und legte es in die Vertt 
ů uples 8 er es Wictenth amenn; bildete es die Form ei 
Kopfes. Nicht ganz deutlich ausgeprägl, aber doch an gewiſſen 
Stellen charakteriſtiſch herausgebildet. v v Demif 
Die ſonderbare Stulptur beſaß eine nicht alltägliche Naſe. 
Sie war groß, wulſtig und trug auf dem Rücken einen Sattel. 
Daraus war zu ſchließen, daß der geſuchte Einbrecher im Boſitz 
einer klaſſiſchen Sattelnaſe war. Ein weiterer Eeſichtsteil aber 
war noch klarer ausgebildet: das eine Ohr. Ganz deutlich war die 
Ohrmiſchel zu erkennen. Sie war beſonders groß und zeigte an 
der oberen Seite eine Windung, die nicht bei jedem Menſchen 
vorkommt. Dieſe beiden Merkmale wurden in den Steckbrief auf⸗ 
genommen. Auf Grund ſeiner im Sumpf abgedrückten Geſichts⸗ 

   

  

maßke konnte jetzt der Verdrecher in Paris verhaftet werden. 
Es iſt ein gewiſſer Laroche, der bereits wegen eines Mordes ge⸗ 

jucht wird. Er war ſchon ſeit zwei Jahren flüchtig. Seinen Le⸗ 
bensunterhalt beſtritt er von Einbrüchen, die er in zahlreichen fran⸗ 
öfiſchen Provinzſtädten vornahm. Er wurde in einem Pariſer 
aenzlokal von einem Kriminalbeamten erkannt. Ders Kriminaliſten 

fiel die ungewöhnliche Sattelnaſe des Mannes auf. Zufällig hatte 
der Beamte kurz vorher den Stedbrief des Lhoner Einbrechers ge⸗ 
leſen. Um ſicher zu gehen, betrachtete ſich der Detektiv noch das 
Ohr des Verdächti gleiche ſunderbare Windung 
wie an der Mast⸗ — E KeSLN * 

Der Kriminaibsämte wollte zur Verhaftung des Mannes 
ſchreiten, 

ols dieſer, argwöhniſch geworden, plötzlich aufſprang und aus dem 
Lokal auf die Straße ſtürmte. Draußen rannte er eine Polizei⸗ 
Nadfahrerpatrouille über den Haufen. ſchwang ſich auf das Fahr⸗ 
rad des einen Schutzmannes und ſuchte das Weite. 

Es war gegen Mitternacht. Eine tolle nächtliche Jagd durch die 
Altſtadt von Paris, rund um die Baſtille, nahm nun ihren Anfang. 
Dieſe Gegend. ein bekannter Unterſchlupf der Verbrecherwelt. wird 
Tag und Nacht von vielen hundert Kriminalbeamten bewacht. 
Man nahm ſofort die Berfolgung des Verbrechers auf. 

Am Seine⸗Ufer glaubte er ſich gerettet. 

Er warf das Fahrrad in die Fluten, ſchwang ſich über die Brüſtung 
einer. Brücke und veiſteckte ſich unten im Eifenwerk, wohl in der 
Erwartung. die Jngd der Verfolger über ſich hinwegbrauſen zu 
lehen. Aber Derartiges kommt nur im Kino vor. In Wirklichkeit 
hatte der Verbrecher weniger Glück. Ein paar Obdachloſe, die 
unter der Brücke nächtigen wollten, hatten die tolle Kletterpartie 
bemerkt. Sie machten die Kriminalbeamten aufmerkſam. 

Unter der Anteilnahme zahlreicher Nachtſchwärmer wurde der 
Verbrecher aus ſeinem Verſteck unter der Brücke aufgefpürt. Eine 
Schwimmpartie war den Detektiven noch im letzten Augenblick vor⸗ 
enthalten geblieben, denn es gelang. das Vorhaben des Einbrechers. 
in die Seine zu ſpringen, zu vereiteln. Man legte ihm Handſchellen 
an und brachte ihn auf das Polizeipräfidium. 

ier wurde der Feſtgenommene einwandfrei als der geſuchte 
wer Moörder Laroche ermittelt. 

men geſtand er auch den Einbruch in Lyon ein. 

  

   
    

     

Nach längerem Leug 
Die Maste aus dem Sumpf hatte ihn überführt. Er legte ein 
offenes Geſtändnis ab. ů—    

2. Beiblatt ber. 

Die Maske im Sumpf 
Ein Kriminalroman aus der Wirklichkeit Was bei einem Einbruch in Lyon herauskam 

angefüllten Waſfer über⸗ 
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. Der Vorfall ſtliensig in der Kriminalgeſchichie daſtehen. 
Sicher wird dem findigen Kriminalbeamten von Lyon, der die 
Verbrechermaske goß, die verdiente Belohnung zuteil werden. 

B. M. V. 

Ein Opfer der„Niobe“⸗Kataſtrophe 
Aei Roedby geborgen 

Die, Leiche eines bei dem Untergang des Schulſchiffes 
„Niobe“ ertrunkenuen Beſatzuncsangehörigen wurde an der 
Küſte weſtlich des Hafens Roedby angetrieben. Es handelt 
ſich bei dem Toten um den Offiziersanwärter Hoffmann. 

  

  

Die Todbesfſlat 
13 Perfonen in Texas ertrunken 

Bei Ueberſchwemmungen in Texas ſind 13 Perſonen 
ums Leben gekommen: der entſtandene Sachſchaden geht 
in die Millionen. ů   

DNanziger Volhsſtinne Freitag, ben 9 September 1932 

  

    

  

Was iſt mit Daubmann? 
Die weitere Unterſuchuna 

Im Zuſammenhang mit der Veröffentlichung der frau⸗ 
zöliſchen Antwortnote an die deutſche Botſchaft über die 
Nachforſchungen im Falle Daubmann erfahren wir von 
zuſtändiger Stelle, daß dem Auswärtigen Amt jeßzt ein um⸗ 
fangreiches Protokoll über die Vernehmung Daubmanns 
durch den badiſchen Oberregierungsrat Dr. Hambacher zu⸗ 
gegangen iſt. Dieſes Protokoll iſt ſofort an die deutſche 
Butſchaft in Paris weitergeleitet worden, damit ſie die darin 
enthaltͤnen Momente der franzöſiſchen Regierung über⸗ 
mittelt, um weitere Nachforſchungen anzuſtellen. 

Eine Ansnahme 
Teſtament mit Wohltaten 

Der auf einer Autofahrt tödlich verunglückte Dresdener 
Baumeiſter Göpfert hinterlietz ſein mehrere Millivnen be⸗ 
tragendes Vermögen faſt vollſtüändig wohltätigen Stiftungen 
und Einrichtungen. Der Hauptteil ſoll zur Errichtung eines 
Heimes für erholungsbedürftige, unbemittelte Dresdener 
Männer und Frauen dienen, die in jenes Heim unentgeltlich 
aufgenommen werdßen ſollen. Auch der Dresdener Akademie 
der bildenden Künſte, an der Göpfert ſtudiert hat, wurde 
eine größere Summe zur Verfügung geſtellt. Die Akademie 
ſoll nach der Beſtimmung des Verſtorbenen alljährlich eine 
Anzahl jugendlicher Künſtler zu Studienzwecken nach 
Italien ſchicken. — 

  

die überſchwemm 50 000 Tote jorderte 
ů 2 ů 

  

Eine Ueberſchwemmung 
von ſo ungeheurem 
Ausmaß, wie es ſelbſt 
das an Naturkataſtro⸗ 
phen gewöhnte China 
nur ſelten erlebt, ſuchte 
die Gegend von Char⸗ 
bin heim. Dort hatte der 
Sungari⸗Fluß auf einer 
langen Uferſtrecke ſein 
Bett verlaſſen und Tau⸗ 
ſende von Quadratkilt 
metern unter Waſſer ge⸗ 
ſetzt. In den Städten, 
vor allem in Charbin, 
wurden die Bewohner 
von jeglicher Lebensmit⸗ 
telzufuhr abgeſchnitten 
und fanden zu Tauſen⸗ 
den den Hungertod oder 
den Untergang in den 
reißenden. Waſſern. 
Gleichzeitig brach eine 
Choleraepidemie aus, 
die durch die mit Leichen. 

   

allhin verſchleppt wurde. 
— Blick in eine der 
irberſchwemmten Stra⸗ 
ßzen der mandſchuriſchen 
Stadt Charbin. 

Rethung von rollenden Eisbern 
Die gefährlichſte Filmexpedition aller Zeiten 

Dieſer Tage traf ein Bericht Arnold Fancks, des Leiters der 
Univerſal⸗Filmexpedition, aus Grönkand ein, der in beredten 
Worten die unendlichen Gefahren ſchildert, denen die Teilnehmer 
der Expedition täglich ausgefetzt ſind. — 

„ Täglich begaben wir uns zu einem Eisberg. um eine Szene, 
in der ſich Leni Rieſenſtahl abſeilt, aufzunehmen. Während ich 
ſelbſt eben im Begriff war, die Filmapparatur nach oben zu Melther, 
geriet der Eiskoloß ins Schwanken, um ſich dann unaufhaltbar, 
doch unheimlich lautlos, völlig um und umzuwälzen. In der letzten 
Sekunde gelang es uns, unſer Voot von dem ſchwankenden Koloß 
abzuſtoßen und zu verhindern, daß wir von dem gewaltigen Sog 
des Unterwaſſers ergriffen und in die Tiefe gezogen wurden. 

Wettlauf auf rollender Eiskugel 

„Rnapp dem Untergang entronnen, wurden wir jedoch Zeugen 
des maßtkos erregenden Abenteuers unſerer Kameraden Zogg und 
Ertel. Im Augenblick, als ſich der Eisberg zu trudeln begann, be⸗ 
janden ſich die Leiden im Abſtieg begriffen. Der kreiſende, ſich dre⸗ 
hende Berg hob ſie im Nu bis zur Höhe eines fünfſtöckigen Hauſes 
und neigte ſich dann wieder dem Meeresſpiegel zn. 

Zogg und Ertel blieb nichts anderes übrig, als einen Wettlauf 
mit dem ſich drehenden Eisberg zu veranſtalten, während er ihnen 
unter den Füßen rollte. Sie gerieten ſchließlich in eine⸗ noch 

gefährlichere Lage, da durch die Kreisbewegung des glasglatten 

Berges der Abhang, auf dem fie ſich beſanden, ſteil ins Eismeer glitt. 

Da blieb ihnen nichis anderes übrig, öů 

als ſich mit einem kühnen Sprung ins Meer zu werfen. Seyy Riſt 

    

De Safrheme s 
Das Eigentum des ſyo tra⸗ 

aiſch geendeten Zändholz- 
„önias Ivar Kreuger wurde 

jetzt in ſeiner Villa in 
Stockbolm öffentlich veritei⸗ 
gert. Vor allem unter den 

Schmuckſachen befanden ſich 
außerorbentliche Koftbar⸗ 
keiten, deren Exlös aber 

nur einen geringen Bruch⸗ 
teil der. ungeheuren Schul⸗ 

den zu decken vermag, die 
Kreuger hinterlaffen bat. — 
Die Beſichtigung der zum 

Berkauf geſtellten Gegen⸗ 

tumngs⸗Kuiwſtrophe in der Maandſchuveĩ 

     

  

   

        

   

                                                  

   

    

  
  

jfuhr dann mit einem Ruderboot dicht an den rollenden Eisberg 
Heran und fiſchte Zvog und Ertel auf. Beide waren nach ihrer 
Rettung ſo erſchöpft, daß ſie ſtundenlang nicht ſprechen konnten. 

Janck fügt noch hinzu, daß dieſe Wüirr vos Szene zwar mit 
einer Handkamera aufgenommen, aber durch das ſtarke Schwanken 
des Bootes für den Kinogebrauch unverwendbar geworden iſt. 

     
Dennoch ſtellt der Streiſen ein ganz einzigartiges Erlebnis in dem 
Eismeer dar und wird als Dokument eines der kühnſten arktiſchen 
Abenteuer aufbewahrt werden. 

Der Berliner Liiſtmord 
Der Täter noch unbekannt 

Die näheren Umſtände der Ermordulig der 56jährigen 
aus Italien ſtammenden Sprachlehrerin Emma Carl⸗Brus⸗ 
cato in Berlin⸗S. ſind noch völlig ungeklärt. Für die Er⸗ 
greifung des Täters hat die Polizei die übliche Belohnung 
von 1000 Mark ausgeſchrieben. 

Am Tatort wurde feſtgeſtellt, daß Frau Carl⸗Bruscato 
von ihrem Mörder durch einen furchtbaren Boxhieb zu 
Boden geſchlagen und mit einem Leinenfetzen erwürgt wor⸗ 
den iſt. Eine leere Aktentaſche und ein grauer, weicher Hut 
mie ſchwarzem Band lagen auf dem Schreibtiſch; ferner fan⸗ 
den ſich an dem Bademantel des ſeit längerer Zeit ver⸗ 
reiſten Untermieters der Ermordeten friſche Blutſpuren. 
Man rechnet mit der Möglichkeit, daß eine Perſon als Täter 
in Frage kommt, die von Frau Bruscato ein Zimmer mieten 
wollte. Auch deuten verſchiedene Zeugenausſagen in dieſe 
Richtung. — 

Ein Duell: Seehund — Hund 
Ein ſeltſames Duell ſpielte ſich dieſfer Tage auf der 

Strandmauer von Saßnitz auf Rügen unweit des Schloſſes 
Dwaſieden ab. Als ein Zollbeamter mit einem Polizeihund 
vorüberging, fiel ein auf der Kaimauer ſchlafender Seehund 
das Tier an, und im Nu entſpann ſich ein wilder Kampf, bei 
dem der Polizeihund beinahe den kürzeren gezogen hätte, 
denn der Seehund machte Anſtalten. den Landhund ein wenig 
in das naſfe Element mitzunehmén. Der wütende Seehund 
verfolgte die beiden jedoch noch eine ganze Strecke des Weges 
unter heiferem Bellen. ů 

Geld nuf der Straßhe 
Wahnßanig geworvener Bankkaſſierer verteilt 10 OO0 Dollar 

an die Armen 

Ein ungewöhnliches Bild boten die Straßen der kubaniſchen 
Stadt Colon. Unter dem Arm ein dickes Bündel Bauknoten. 
lief ein Mann durch die Stadt und verteilte die Dollarſcheine 
an Beitler, denen er begegnete. Bald hatte ſich bei den Armen 
die erfreuliche Naͤchricht herumgeſprochen, und eine rieſige 
Menſchenmenge umlagerte den Spender. Schließlich tauchten 
auch einige Poliziſten auf. Mit dem Ruſe: „Hier habt ihr 
alles, ihr Armen, alles!“ warf der Mann den Reſt des Geldes 
unter die Menge. — — 
Die Polizei nahm den Mann feſt, von dem man ſofort den 

Eindruck eines Geiſteskranken hatte, und., braͤchte ihn in ein 
Krankenhaus. Bei der weiteren Unterſuchung ſtellte ſich her⸗ 
aus, daß man es mit dem Kaſſierer der Filiale einer aus⸗ 
ländiſchen Bank zu tun hatte. Der Unglückliche, J. X. Gonzalez 
mit Namen, war plötzlich geiſteskrank geworden, hatte alles 
unter ſeiner Verwaltung befindliche Bargeld an ſich genom⸗ 
men, insgeſamt über 10 000 Dollar, und die. Bank. verlaffen, 

    

  

  

  ſtände durch das Publikum⸗ Kum das Geld den Armen zu ſchenken. 

—
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Wi ESchaſt-Handel-Schiffabrt. 

Keteſe gimngen würder hoch 
Feltinkeit an der Berliner Börſe 

An der Berliner Börje hat am Donnerstag die Auf⸗ 
wärtsbewegung der Kurſe wieder eingeſetzt. Wohl hat das 
Publikum, auch das Publikum aus dem Reich, größere Ber⸗ 
ſaufsorders gegeben, aber die Verkaufsaufträge äußerſt 

hoch limitiert. Die Kurſe ſetzlen durchweg 1 bis 1,5 Prozent 
höher ein als am Mittwoch. Die am Mittwoch ſtärker ge⸗ 

drückten Werte, beſonders Montanwerte, gewannen 3 bis 
4 Prozent. Im großen und ganzen war der Verlauf der 
Börſe nicht einheitlich: jedoch bildete ſich zum Schluß eine 
bemerkenswerte Feſtigkeit heraus. 

Eine Sonderbauſſe hatte Neupens. der ſich von 6,10 auf 

7.25 ſteigern konnte. Man rechnet hier damit, daß mit Anſ⸗ 
hören der Reparationszahlungen für dieſes Papier irgend⸗ 

welche Verzinſung eintreten dürfie. Der Rentenmarkt war 
nicht einheitlich, aber aut gehalten. Die Schwankungen 

waren nicht beſonders groß. 

Poltiſche qSolländerungen 
Durch eine im „Dziennik Uitaw“ Nr. 76/1932 veröffent⸗ 

lichte Verordnung ſind die Einfuhrzölle für nachſtehend auf⸗ 
geführte Waren in ſolgender Höhe feſtgeſetzt worden lfür 
100 Kilogramm): Mais⸗ und Reismchl, Siärke, nicht be⸗ 
ſonders genannt, in Verpactungen über 2 Kilogramm 
65 Zloty, in Verpackungen von 2 Kilogramm und darunter 
100 Zlotn [Poſ. 4 Nunkt 2 des Bal 3; Zellnlvid, un⸗ 
bearbeitet, wenn auch gefärbt, in S= „ Schuppen, ſowie 
Abfälle 200 Zloty; Zelluloid in Abfällen, Schuppen, mit 

  

   

   

  

  

Genehmigung des Finanzminiſteriums 10 Ziotn; Zellulvid 
in Blöcken, Platten, Bogen, Stäben, Röbren: unbearbeitet, 
wenn auch geſchliffen, poliert, mattiert 240 Zlotp: zuſammen⸗ 
geleimt, mit aufgedrucktem Muſter 300 Zlotn; mit Geweben 
400 Zlotp (Poſ. 68 Punkt 3 und P. Die Verordnung tritt 
am 14. September 1932 in Kraft. 

Der Streil der mederländiſchen Seelente 
Internationaler Fond⸗h aur Unterſtützung 

Im Hinblick auf die durch den niederländiſchen Sceleute⸗ 
ſtreik entſtandene Lage beichlos die Anternationalc Ver⸗ 
einigung der Kauffarteioffiziere in einer in Rotterdam ab⸗ 
gebaltenen Sitzung, an der auch Delegierte aus Deuiſch⸗ 
land, Frankreich, Belgien und den ſfandinaviſchen Ländern 
teilnahmen, dic niederländiſchen Kauffarteioffiziere in ihrem 
Kampf um die Behauptung der Arbeitsbedingungen weit⸗ 
geheud zu unterſtützen. Der Streik. an dem die nieder⸗ 
ländiſchen Schiffsoffiziere beteiligt ſind, wird in einer ein⸗ 
ſtimmig angenommenen Entſchließung als von größter Be⸗ 
deutung für die Seeſahrenden aller Länder bezeichnei. Alle 
angeſchlofßfenen Organiſationen werden aufgefordert, einen 
Fonds zur weitgebenden materiellen Unternützung der 
niederländiſchen Kollegen zu bilden. 

Die Transportarbeiterinternationale teili aleichzeiti 
daß in Nem Caſtle eine Konferenz ger Führer der dritiſchen 
Organifativn jtattgefunden babe. Es jei weitgebende UEnter⸗ 
itützung zugeſagt worden, falls die niedrrländiſcen Keeder 
ihre Schiffe zu anderen als den in den Kiederlanden gelten⸗ 
den Arbeitsbedingungen jahren lanien ſollten. xů 

vee Schiſßaverkehẽ im Sanziger Haſen 
Cin gang. Am B. Seniember: Sinn. D. . Canainr- SDe von 

Lotka mii Wätern Fär Keracuskc. Kalicrbu „Dan. D. oihal 
von Srpenhbadcn. Jecx- für Acrcenefc. Tansig: deuiit — 
„-Wirsze von Samburg mit Gftrrn fäx Fam. Hafrnranal- 
ichued. . -Caiter 45) non Arbns. lerr. für Keinbeld. Weiter⸗ 
rlante: ichmed. Aris., IißsH bon Selfüingier, mili Sgiern für 
Nebufe & Sica. Arcibrzirk: ritl. D. .Bahmt- 14195 von Odenir. Lecr- 
für dam. Sehrrpiattr, ichmed. . .-VLIIO., Aain) n Stcübelm. Icer. 
füär Jam. Hreibräirf- .D. aurs 113U 5on 
für Artns. Acdrn Acichieimündc- ichred. & 
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den Ihrgte. Ker. iür Als. Lictien Scichfclminbc- Aamedb. S. nd⸗ 
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denrſcher M. -ubEtng., (Iin für Aerncnstie. Danzig: leii. T. 
„Auicklis I- Don Seiib mi Koßlen und Kols für Behnfe & Sicg. 
Daiicrbairn: irhned, S., .Jant Mieh vn Grtrnburd. Iccr. für 
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Rätſelbeſter Tes einer Brerbergerin 
Am Bahngleis tot aufgefnuden 

Etwa drei Kilometer hinter Großdorf fand man am 
Bahngleis Hohenſalza—Brombera die Leiche einer jungen 

21 Jahre alte Srau Martha RNowaf aus 
„ nwaldſtraße 146, ermittelt wurde. Frau 

Nowak war, wie wir bereits meldeten, im Auguſt auf offener 
Straße von ihrem Vater mißhandelt worden. Sie hbatte am 
Tage zuvor ihre acht Jahre alte Tochter bei Verwandten 
in Mrotſchen zurückgelaſſen und wurde ſreitsem nichi mehr 
geichen. Vor allem iſt nicht geklärt, auf welche Weiſe die 

Frau, die über keinerlei Geldmittel verfügte, bis nach der 
e gelangt iſt, wo man ibre Leiche ſand. Höchitwahr⸗ 

   

   

  

   
icheinlich hat zie cin Fuhrwerk miigenommen. Tie Tobes⸗ 
urſache konnte bisher noch nicht einwandfrei aufgeklärt 
werden. 

Blutiges Eiferſuchtsbramta 
In der Nacht zum Sonntag bat uich in dem Dorſe 

Poklatek bei Koſtſchin eine blutige Eiſerſuchtstragödie 
abgeſpielt. In der Wohnung des Landwirts Rochalſki gab 
ein Mann auf den 0jäbrigen Oskar Rochalfki einen Schuß 
ab, der den Landwirt in den Kopf traf und auf der Stelle 
tötete. Dann ſchoͤß der Täter auf den früheren Poſener 

  

Schauſpieler Mitoekal Woznicki, der in die Bruſt getroffe⸗ 
   i⸗ 
  wurde und vor dem Eintreffen des aus Voſen be 

gerufenen Rettungswagens verſtarb. Zur Unterſuchung des 
Doppelmordes bat ſick Staatsanwalt Hrabuf aus Poſen 
zum Takort begeben. 

Ipi weitere Fingunfalle in Polen 
Ein Leichtilugseug des Schleſiſchen Aeroklubs ſtürzte in 
Kofcieliſki bei Krakau aus einer Höhr von 100 Metern ab 
und wurde vollkommen zertrümmert. Die beiden Inſaſſen 
konnten ſich jedoch durch Fallithirmabſprung retten. — Ter 
Fliegerhauptmann Piaſecki vom 3. Fliegerregiment in Poſen 
it bei einem Uebungsfluüug in der Umgegend von Nowo⸗ 
— (Oitpolen) abgeſtürzt und auf der Stelle getötet 
worden. 

Stoßer Einbruckbirßftahl in Wexlxbien 
Die aus Karlubien (Kreis Schwetz gemeldet wird, ſind 

  

＋4 unbekannte Täter nachts durch ein Fenſter in das Seiden⸗ 
warengeſchäft von Anton Lempfe eingedrungen, wo ſie 
Herren⸗ und Damenkleidung im Werte von 1500 Zlotn ent⸗ 
wendeten. Anſcheinend dieſelben Einbrecher gelangten dar⸗ 
auf in die Wohnung des bei Warlubien liegenden Guts⸗ 
bauſes von Georg Zollenkopf und raubten dort ebenfalls 
Herren⸗ und Damengarderobe ſowie ein Jaadgewehr im 
Geſamtwerte von etwa 2200 Zlofn. Von den Tätern fehlt 
bisher jede Spur- — 
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Eürsg, Siürüts in üen Toßd 
Ans Jürcht vor Strafe in den Tod gegangen 
Gemeindeſekretär hatte 7000 Zloty unterſchlagen 

In der Nacht zum Mittwoch hat ſich der 19 Jahre alte 
Gemeindeſekretär von Samoſietſchno bei Wreſchen, S 

nislaus Stt ny, durch cinen Revolverſchuß ui 

Hausflur das Leben genommen. Er war auf der Stelle tot. 

Wie ſeſtgeſtellt wurde, hatte er 7000 Zloty Gemeindegelder 

Unterſchlagen und vertrunken. Aus Furcht vor Strafe bat 

er Selbſtmord begangen. 

  

    

Tödlicher Unfal beim Rangieren 
VBei der Königsberger Erdöl⸗Importgeiellſchaft, die ein 

eigenes Gleis hat, ereignete ſich ein tödlicher Unfall. Der 

etwa 50 Jahre alte Kutſcher Karl Peppel half beim Ran⸗ 
gieren eines Benzintankwagens mit. Er blieb dabei mit 
dem Fuß in einer Weiche ſtecken und wurde von dem nach⸗ 

folgenden Wagen ſo überfahren, daß der Tod auf der Stelle 

eintral. 

Acht Freitodverſuche an einem Tage 
In der Nacht zum Mittwoch haben in Warſchau acht Per⸗ 

jonen verſucht, ſich das Leben durch Ga⸗ ftung, Revol⸗ 
  

      jt 
verſchüſſe und Hinausſtürzen aus dem Fenſter zu nehmen, 

wobei drei Fälle tödlich verlaufen ſind. 

Ein Bürgermelſter ließ ſich beſtechen 
Gegen Schmiergeld aus dem Gefängnis befreit 

In Siedlce im ehem. anNless jand ein Prozetz gegen 

den Bürgermeiſter der Stadt Nordy, Sugiera, den Magiftrats⸗ 

ſekretär Migacz und den Angeſtellten Cichon ſtatt, die angellagt 

waren, Stafgefangene gegen Zahlung eines Beſtechun, jeldes 

in Höhe von 10 bis 170 Zloiv aus dem Gefängnis entlaſſen zu 

baben. In den Strafgefangenenregiſter wurde dagegen ver⸗ 

mierkt, daß der betreffende Gefangene ſeine Straſe verbüßt hat. 

Das Gericht verurteilte den Bürgermeiſter Sugiera zu einem 

Jahr, Migac; zu zwei Jabren Gefängnis und ſprach den 

Magiſtratsangeſtellten Cichon wegen Mangels an Beweifen 

jrel. 

  

  

Unter der Eiſenbahnbrüche geboren 

Im Geburtenregiſter der Gemeinde Grochol bei Brom⸗ 

berg ließ dieſer Tage ein polniſcher Arbeitsloſer die Geburt 

eines Sohnes eintragen. Als Geburtsort gab er an: unter 

der Eifenbahnbrücke im Walde von Breuckenhof, Dieſe Tat⸗ 

ſache iſt ein Zeichen der zunebmenden Verelendung des 

erwerbsloſen Teiles der Bevölkerung. 

  

„Drohtloſe“ Operation 

nuf hoher See 
Das Reichspoſtminiſterium beſchäf⸗ 
tigt ſich jetzt in Verbindung mit der 
Sendeſtakion Rügen⸗Radio mit 
neuartigen drahtloſen Sendever⸗ 
ſuchen. Es kommt häufig vor, daß 
auf Schiffen, die ſich auf hoher See 
befinden, Erkrankungen auſftreten, 
in deren Behandlung der Schiffs⸗ 
aröt unerfahren iſt. In ſolchen F. 
len kann dann durch die neue Ein⸗ 
richtung drahtloſer Rat bei einem 
Krankenhaus an der Küſte einge⸗ 
holt werden. — Overation an Bord 
eines Dampfers, bei der von einem 
Kraukenhauſe auf dem Feſtland dem 
ausjührenden Arzt die Ratſchläge 
ſunkentelegraphiſch übermittelt wur⸗ 
den. Im Vordergrund hört ein 
Funker die übermittelten Rat⸗ 
ſchläge ab. 
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werde das wartell die Kegelung von Zahlungsbedingungen 
zur Aufgabe haben- 

Ate den Dörſen bourben neß'ert: 
Nür Devifen: 

Inm Danzis am S. Sepiember. Telegr. Anssahlnngen: 
Nennorf 1 Tyllar „,13 — 5,15H; London 1 Pfund Sterling 
121 — 1--. Warichan 100 Zintn 575½ — 57.70. Paris 
17 Franfen MI2 2 — 1,1652: Banfnuten: 1 amerifaniicher 
Dollar 3.151 — .öIWi: 100 31tn 57— 57,8. 

Der Kurs ber Neäbsmuarf der fäglich pon der Bonf von 

Sen Keiftverfrir Bammen. fengeſeht mtrö, hetrüsgt bente 
%0 GSels auε 1214 Briei. 

Serihbaner Denäten mem & Seytember. Belgien 1220 — 
124 — 1: HDellun 2850 — 389,½%0 — -. Sordon 
3. —13 — l= — 90.8,. Neusorf S92 —— 94 — 890: 
Nensort Qaasel) 822 — 895 — 8905. Paris — 
A — 4485. Hras . 4I — 2, — 55: ESEreis 5 
—LSS — 15182 In Zrrwerfehr- Berfin 22U. Terders Gi EineIISS 

Barer Qrtesen wen S. Sermrer, Bauf Venh 
SSn—. Secbel Aie—-ze: Saulsnis Ten Jasmesa 

  

   

  

ENnELE 242— „ Silres SXK: SDe SS- Starechemire 
11 —12—u. Srerier t. Tenbent ier:, Ben⸗ 
Lröminanſeist —2K? 

  

Srieie 285—. Bank Palifi I0n. Piand⸗ 

  

Am den Produkten⸗Börſen 
AIAn Danzia am 8. September. Weizen, 128 Pfund 16,00 

Roggen. Export 10,15—10.20; Roggen, Konſum 
n; Gerſte, feine 11,—12,.25; Gerſte. mittel 1050—11,00; 

Gerſte, gerina 10.25—1(,50, Hafer 9,.00—9,25: Erbfen, grüne 
16.51—2151: Viktorinerbſen 13.0—15,25;: Ryggenkleie 6,75: 
Deizenkleie 225, Beizenkleie, Schale 7,75: Blaumohn 10 
bis 44. Alles in Danaiger Gulden. 

In Berkin am 8. September. Weizen 210—212, Roggen 
151.—163, Brangerite 175—186, Futter⸗ und Induſtrieperiie 
169—175, Haſer 129—144, Weizenmehl 25,00—80,25, Roggen⸗ 
mehl 21.80—.21.Z2, Beizenkleie 9,35—10,0, Roggenkleie 8.25 
Bis. 8,75 Reichsmark ab märf. Stationen. — Handelsrecht⸗ 
liche Sieferangsgeſchäfte: Beizen Sentember 22—22854 

    

  

(ES5. Oltober 233—27% (276), Dezember 224 % 25), 
März 2032—20—2307% (2I), Roggen September 123.2 
vlus Gels 117). Oktober 174—125 (173;5t), Sezember 12524 
bis 175 Gerd [175), Mäarz 190 —181 Geid (180), Hafer Sep⸗ 
tember 1457 (—), Oktober — , Degember — 147 —). 

Berliner Butterpreile vem 8. Septenzber. Amtliche Xo⸗ 
tierung 25 Ersengerflation, Fracht und Gebinde gehen zu 
Känfers Laßen: I. Qualität 111. I. Qualitat 101, abfallende 
Sorien NXMX. Tendenga: ſtetig. — 

Tefener Purberkten vom 8. Seytember. Transaktions⸗ 
vreiſe: Koggen 15 Toennen 15.0, mnhig; Richtpreiſe: Koggen 
150—15.10, ruhis: Weizen 25—B, fetiger: Gerſte 64—66 
Cilngramm 1575—16.25, ruhig: Gerne & Kilogramm 165.25 
bis 17,25, rubig; Brangerße 19.—20, ruhig: Hafer weißer 
1250—1300, rahig: Roggenmehl 65prog. 25,25 —26.—, ruhbig: 
Seizenmrhl G6ercz. 0—-42, ftetiger: Roggenkleie 8.75.—0,00, 
rnbig: Beizenkleie 9—10, rubig:- Weizenkleie grob 10—11, 
rnhid- Nays 314—38. ruhig: Flauer Mohn 65—72. Allgemein⸗ 

Tberner SIxrouakten vom 8. Sentember Doninialweiten 
125 Püund 24.50—.,00; Marktweizen 2400—24Ä0; Noggen 
115 Pfuns 140—15,%, Bran⸗Dominialgerſte 115 Pfund 16 
Iis 17i Karktserte 1500—1550: Beizenkleie 1925—11.25, ei E ˙e Fannerfierte 

Zerien ä: en 2. = A iügenee-10, Hafer 180—13,50. Allgemein⸗ 
Lerdens Feie tktk
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3. Beiblatt der Danziget Volksſtinne Ireitag, den 9 September 1932 
  

  

A;/ OMnSrnl Lr Aiüntgt ü— Die Wunderwelt der uitruroten Strahlen 
Neue Methode im Kampf gegen Schmuggler — Ungeahnte 

Möglichteiten zur Sicherung des Verkehrs 

Schmuggel an der Weſtgrenze nimmt ſtändig an Ausdeh⸗ 
nung zu. Ganze Dörſer haben ſich bereits zu Schmugglerbanden 
vereinigt. Jetzt iſt in den Dienſt dieſes ſchweren Kampſes der Zoll⸗ 
beamten gegen das Schmugglertum eine Neuerung geſtellt worden, 
Wordeſer Tage der Preſſe von der Firma Siemens vorgeführt 

Es ſind unſichtbare Strahlen, die ſogenannten Ultraroi⸗Strahlen, 
die ſchon ſeit einiger Zeit zur Einbruchsſicherung verwendet Merr⸗ 
den. Das menſchliche Auge vermag ſie nicht zu entdecken. Wer 
aber in das Feld dieſer geheimnisvollen Strahlen gerät, löſt durch 
die Unterbrechung der Strahlung Alarmſignale aus, ſo daß die 
ungebetenen Gäſte ſofort verfolgt werden können. 

Dieſe Erfindung, 

die bisher nur in geſchloſſenen Räumen als Schutz gegen Ein⸗ 
brecher verwendet wurde, 

iit jezt auch dem Grenzſchutz an der holländiſchen und an der bel⸗ 
giſchen Grenze zur Verfügung geſtellt worden. 

Die geheimnisvolle Apparatur wird irgendwo in das Erzwei 
des Waldes gehängt und durch elektriſches Kabel mit den Joll 
wachen verbunden. Kreuz und quer werden dieſe Apparate ihre 
Strahlen ſenden. Sie ſtellen eine unſichtbare Grenzmauer dar, die 
ſelbſt den geriſſenſten Schmugglern das Handwerk ſchwer machen 
wird. Es handelt ſich vorerſt natürlich noch um Verſuche der An⸗ 
wendung dieſer elektriſch-optiſchen Sicherung, und es ſind zunächſt 
auch nur die gefährlichſten und unüberſichtlichſten Grenzſtellen durch 
dieſe Strahlenmauer geſichert worden. Aber die bisherigen Er⸗ 
jahrungen ſind vielverſprechend. Wenn die Schmuggler. ganz 
gleich, ob bei Tag vder bei Nacht, in den Bereich dieſer Ultrarot⸗ 
Strahlen kommen, wird durch die Unterbrechung des Strahlennetzes 
bei der Zollwache ein Signal aufleuchten und auf einer elettriſchen 
Apparatur wird jener Abſchnitt verzeichnet ſein, wo die Schmuggler 
den Uebertritt über die Grenze verſuchen. 

ung von Schi 

Auch für die Schiffahrt ſind dieſe ultraroten Strahlen bereits 
nutzbar gemacht worden, denn ſie haben die Fähigkeit, den Nebel 
zu durchdringen. Ein Wärmefuchgerät, das mit einer für ultrarot 
empfindlichen Zelle ausgerüſtet iſt, ermöglicht ihnen nämlich das 
Auffinden von Körpern, die gegenüber ihrer Unigebung einen er⸗ 
heblichen Temperatur⸗Unterſchied aufweiſen, z. B. Schiffsſchorn⸗ 
ſteine, Eisberge und dergleichen. Auch Flugzeuge werden ſich 
künftig bei Nebelflügen und Nebellandungen dieſer ultraroten 
Strahlen bedienen. Die Amerikaner probieren augenblicklich eine 
Straßenverkehrs⸗Anlage mit Ultrarot⸗Strahlen aus. Hier iſt die 
Anordnung ſo getroffen, daß ein Fahrzeug, das aus einer Neben⸗ 
ſtraße in die Hauptſtraße kommt, die ſtändig dem Verkehr frei⸗ 

gegeben iſt, durch ein ultrarotes Feld fahren muß, wodurch dann 
durch die Unterbrechung der Strahlung die Verkehrsampel an der 
Straßenkreuzung automatiſch auf „Halt“ geſchaltet wird. 

Eheſioeit — Zuchthaus 
Uinter dem Ausnahmeneletz — — 

Vom Berliner Sondergericht. (Marſchner⸗Kammer) wurde 
der Maurer Hermann Wieſemann wegen Widerſtandes 

gegen die Staatsgewalt und wegen tatſächlichen Angrifis 

gegen einen Polizeibeamten auf Grund der Terrornotver⸗ 
ordnung vom 9. Auguſt zur Mindeſtitraſe von 1 Jahr Zucht⸗ 

haus verurteilt. Wieſemann hatte bei einem Streit Frau 
und Tochter mißhandelt, ſpäter richtete ſich ſeine Wut und 

Schlagfertigkeit auch gegen die von Nachbarn zu Hilfe ge⸗ 

rufenen Polizeibeamten, Das Gericht erklärte, daß es trotz 

der Alltäglichkeit der Affäre zu dem Zuchthausurteil kom⸗ 
men müſſe, da der Tatbeſtand eines Angrifſs gegen einen 
Beamten auch dann unter die Terrorverordnuna falle, wenn 
rein private und unpylitiſche Gründe zu dieſem Angriff ge⸗ 
führt hätten. Das Gericht bob jedoch den Haftberehl auf 
und überließ die weitere Entſcheidung der Gnadeninſtanz. 

De:    

  

Klugzeugen und Autos Siupgengen und Autos 

  

  

Betriebsunfall 95 dem Eſſener Hauptbahnhof. Auf dem 
Eſſener Hauptbahnhof ſollte in der Nacht zum heutigen Frei⸗ 

tag ei non einem 3 Aum anderen umgeſe    
     

   

Heine klagt Deutſchland an 
BVon 5 

Karl Quenzel 

Die meiſten Gegner Heines ſitzen im Lager der Natio⸗ 

naliſten, d. h. derer, die mit ihrem Deutſchtum prunßen, zum 

Kriege betzen und den Raſſenſchwindel mitmachen. Zur Zeit 

führen jte wieder einmal das große Wort. Es iſt gerade in 

letzter Zeit deutlicher als je geworden, daß dieſe Lente von 
Bolksrechten nichts wiſſen wollen. 

Mit großem Scharfblick hat Heine ſelber erkannt, weshalb 
ihn dieſe dunklen Geſellen haſſen. Er iit ihnen zu populär; 

ſie wiffen, welche Macht er über die⸗Herren beſitzt. Seinée 

klare, einprägfame Sprache, der Spiegel ſeiner aufrichtigen 

Seele, iſt allen Unverbildeten verſtändlich. Geranſtelte oder 

gewundene Sätze wird man ſelten bei ihm finden. 

Ein ſolcher Mann iſt den Volksfeinden ein Dorn im 
Auge: er muß bekämpft werden bis aufs Blut. Da man 
ihn nicht widerlegen fann, jo muß man ihn verlenmden. 

Dieſe Verleumbungen find lange für bare Münze genom⸗ 

men worden, auch von Männern, die ſich zu den Selehrten 
rechneten. Es lohnt nicht, aufzuzählen, welcher Böswillig⸗ 

keiten ſich der Geſchichtsſchreiber Lreitſchke. welcher Gemein⸗ 

heiten jich der Antiſemit Eugen Dühring gegen den Dichter 
ſichuldig gemacht hat. 
Damals — im letzten Viertel des 19. Jahrhunderts — 

lag die Heineforſchung allerdings noch im argen. Heute 

könnte jeder über den Dichter aufgeklart ſein denn die ver⸗ 
gangenen 30 Jahre baben nur einwandfreie Ausgaben, ver⸗ 

kHändige Lebensbeſchreibungen (5. B. die oun Rudolf Fürſt 

und die von Hermann Dendel) und eine Fülle von Einzel⸗ 
aufſchlüſſen über den Dichter gebracht. — 

Man hat dem lebenden Heine übel mitgewielt. Nament⸗ 

lic die preußiſche Regiernng verfolate ihn mit kleinlichem 
Haffe. Auch heute noch iſt er einer der beſtgehaßten Männer. 
And man hat es bisher nicht gewagt, ihm in voller Oeffent⸗ 

lichkeit ein Denkmal zu ſetzen. Ein ſolches Denkmal wäre 
ja ein ſtummer Vorwurf für alle, die La fortfahren, Heine 

zu ſchmähen und zu verleumden, eine lante Anklage aegen 
alle Lehrer und Erateher, die ihn bei der Jngend verächtlich 

machen. 
Das wirft man Heine denn eigentlich vor? 

Er begeißerte ſich für die Ideen der franzöſiſchen Re⸗ 

volntton“. Abgefehen davon, daß dies nur in den Angen 

eines Dummkopfes ein Verbrechen iſt: dasſelbe hat Friedrich 
Hölderlin etan, und dieſer Dichter ißt doch der Siebling der 

    

  

werden. Infolge eines falſchen Hebegrifies des Weichen⸗ 
ſtellers ſtürzte der Poſtwagen um und begrub einen ihn 
begleitenden Rangierer unter ſich. Dieſer wor auf der Stelle 
tot. Materialſchaden entſtand nicht, auch der Betrieb erfuhr 
keine Unterbrechung. 

Friih übt ſich. 
Ingeudliche als Betrüger 

In Berlin wurden am Donnerstag der Blährige 
Herbert Pirwitz und ſein 23 Jahre alter Freund Werner 
Lüge unter der Beſchuldigung des Bankbetruges verhaſtet. 
Pirwitz und Lüge wurden nach längerem Kreuzverhör über⸗ 
führt, Mitte Juni ein Berliner Bankinſtitut mit Hilfe eines 
raffinierten Tricks um 40 000 Mark geſchädigt zu haben. 
Die Kriminalpolizei ſucht noch einen dritten Komplicen, 
einen gewiſſen Ernſt Böhm. 
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V 
Unregelmüfßigkeiten bei Aſchinger 
In dem Berliner Konzern der Aſchinger A.⸗G. ſind um⸗ 

ſangreiche Unregelmäßigkeiten auſgedeckt worden. Ins⸗ 
geſamt werden ſich demnüchſt 75 Perſonen, von denen 60 
bereits umfaſſende Geſtändniſſe abgelegt haben, wegen Be⸗ 

truges vor Gericht zu verantworten haben. Die Aſchinger⸗ 
Ll.⸗G. iſt durch dieſe Betrügereien um mindeſtens 50 600 
Mark geſchädigt worden. Die unter Betrugsverdacht ſtehen⸗ 
den Perſonen haben Speiſen und Getränke ausgegeben und 
entnommen, ohne Bons auszuſtellen. Das Geld nahmen ſie 
an ſich. 

Reichswehrauto verunglückt 
Fünf Verletzte 

In der Nacht zum Donnerstag ſtieß auf der Landſtraße 

Golha—Ohrdͤruf ein mit Reichswehrangehörigen beſetztes 

Perſonenauto aus Gotha mit einem Anhänger eines zum 

Truppenübungsplatz ausrückenden Manövertrausports der 

Reichswehr zuſammen. Bei dem Zuſammenſtaß gab es einen 

Schwer⸗ und vier Leichtverletzte. Die Verletzten wurden 

dem Städtiſchen Krankenhaus Ohrdruf zugeführt. 

    

  

    

    

  

  
Die Exyreß⸗Jug⸗ 
Kataſtrophe bei 
Maͤrſeille 

Blick auf die Unglücks⸗ 
ſtelle des Schnellzugs 

Paris—Marſeille, der in 

einem Marſeiller Vor⸗ 

vrt entgleiſte, wobei acht 
Paſſagiere ſchwer und 

viele leichter verletzt 

wurden. 
  

—* Atoch ein „Nordhäuſer“ 
Kurpfuſcher zu zehn Monaten Gefängnis vernrteilt 
Ein Kurpfuſcher in Nordhauſen wurde volf dortigen 

  

  

Gericht zu zehn Monaten Gefängnis verurteilt. Er hatte 
ein angeblich gegen Fallſucht wirkſames Mittel, das zum 
größten Teil aus Brunnenwaffer beſtand, zum Wucherpreis 
von 107 Mark verkauft. 

  

Steuerſtechbrief gegen einen Kittergutzbeſitzer 
Gegen den Rittergutsbeſiser Grätzer in Langguhle 

(Kreis Rawitſch) und ſeine Ehefrau, zur Zeit in Davos 

oder Zürich (Schweiz), die dem Reich eine Reichsfluchtſtener 
von 118 443,75 Reichsmark ſchulden, iſt ein Steuerſteckbrief 

erlaſſen worden. 
  

Neugründung des Weltverbandes katholiſcher Pädagogen. 
Die Weltkonferenz katholiſcher Pädagogen in Wien faßte 
den-Beſchluß, den Weltverband katholiſcher Pädagogen wie⸗ 
der zum Leben zu erwecken. Zum Präſidenten wurde 
Univerſitätsprofeſſor Dr. Johnſon⸗Waſhington gewählt. 

  

Deutſchtümter. „Glaube mir“, ſchrieb Hölderlin 1752 an 
ſeine Schrveſter, „wir kriegen ichlimme Zeit, wenn die Oeſter⸗ 
reicher gewinnen. Der Mißbrauch fürſtlicher Gewalt wird 

ichrecklich ſein. Glaube mir das und bete für die Franzoſen, 

die Berfechter der menſchlichen Rechte“. 

„Er hat die Deutſchen in Grund und Boden verdammt“. 
Daßsſelbe tat wiederum Hölderlin. Man leſe ſeinen „Hy⸗ 
perion“! Aber Heine war ein Jude, und der Jude wird 
verbrannt. 

„Er war ein Söldling Frankreichs“. Dieſe Lüge ſcheint 
beſonders zäh zu ſein Heute konnte jeder wiſſen, daß die 
kleine Penſion, die die franzöſiſche Regierung Heine eine 

Reihe von Jahren zahlte, auf ſeine Schriſtſtellere: keinen 

Einfluß gehabt hat. Es iſt notoriſch, daß der Miniſter 

Thiers, der dem Dichter dieſe Penſion bewilligte, Heines 

politiſche Artikel überhaupt nicht geleſen hat, und es iſt ein 

Märchen, daß der Dichter für das, was er nicht ſchrieb, be⸗ 

zahlt worden ſei. Jeder, der die beiden Bücher „Franzöſiſche 

Zuſtände“ und „Lutezia“ aufmerkſam lieſt, wird zugeſtehen, 

daß hier ein Mann rebet, der nur das Beſte will. Heine 
hatte — das iſt die Wahrhbeit — die Penſton der Fürſprache 

der Fürſtin Belgivjoſo, einer aufgeklärten Dame, zu ver⸗ 

danken, und ſie war ihm wohl zu gönnen. Sein dentſcher 
Berleger Campe beäahlte ihn ſchlecht genug. 

EEr hat den Dichter Platen verunglimpft“. Auch das ſit, 

in dieſer Form ausgeſprochen, unwahr. Heine hat Platen 
für eine bodenlofe Gemeinheit gezüchtigt. Er war der An⸗ 

gegriffene und befand ſich in Notwehr. Selbſt der milde 

denkende Immermann, den Platen gleichfalls Seſchimpft 

hatte, ſchreibt in den „Düſſeldorfer Anfängen“ (18400 

„Aenßerſ forteſch war der Zorn mancher Leute, die ſich 
öffentlich vernehmen ließen. Sie ſchalten uns, daß wir uns 
unfrer Haut gewehrt batten“. 

„Er bat Wolfgang Menzel verböhnt“. Ja, und mit vollem 
Recht. Der Deutichtümler Mendel war ein feiger Denun⸗ 
ziant und ein Ehräabſchneider. Er hat nicht nu: Heine ve⸗ 

geifert, ſondern auch Ludwig Börne, David Friedrich Strauß 

und Friedrich Theodor Viſcher. Heine enthüllte Menzels 

Machenſchaften in der kleinen Schrift Ueber den Denun⸗ 

Zianken“. Börne in der Selbſtverteidigung Menzel der 
Franzoſenfreſſer“. 

„Er hat ſeinen Lehrer Auguſt Wilhelm Schlegel angegrif⸗ 
fen“. Jawohl. aber erß. nachbem Schlegel ihn in Hofkreiſen 
perleugnet, ja, verdächtigt hatte. Heine hat den liebedienerzi⸗ 

ſchen und eitlen Mann nur nach Verdienſt abgeſtraft. Er 

verabſcheute nichts ſo ſehr wie Berrat, und das gereicht ihm 
Kur Ehrc. 

* 
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Im Bett vom Blitz getroſffen 
Die Sprache verloren 

Die Tochter eines Baumeiſters in Hermeskeil im Hunsp 
wurde dieſer Tage von einem Vlitzſchlag aus dem Bett geſchleüdert. 
Der Strahl hatte das Dach durchſchlagen und nahm ſeinen Weg 
durch das Zimmer des ſchlafenden Mädchens, das mit ſchweren 

Verletzungen in eine Ecke des Raumes geworfen wurde. Zum 
Schrecken der Eltern haite das Madchen, als es wieder zu ſich kam, 
die Sprache verloren. 

Eiet Hund als Kindesrüuber 
Ein Ehepaar, das mit dem de beim Dreſchen beſchäftigt 

war, hatte ſein acht Monate altes Kind in einem Wäſchekorb unter 
einem Faulbeerbaunr zurückgelaſſen. Als die Mutter ſpäter nach 
dem Baby ſehen wollte, war es verſchwunden. Man alarmierte alle 
zur Verfügung ſtehenden Erntearbeiter und machte ſich auf die 
Suche. Bald darauf wurde denn auch das Kind mitten im Schilf 
am Rande eines kleinen Teiches gejunden. Ein rieſiger Schäfer⸗ 
hund hatte das Kind aus dem Korb auf ſeinen Lagerplatz geſchleppt. 
Dem Säugling war nichts geſchehen, doch bedurfte es großer Liſt, 
dem Tier ſeine Beute wieder abzujagen. 

  

rück 

    

    
  

„Er hat Goethe und Uhland geſchmäht“. Das iſt eine 
fauſtdicke Lüge, von Böswilligen erfunden und von Un⸗ 
wiſſenden nachgeplappert. Heines Schriften ſind ja jeder⸗ 
mann zugänglich. Nun, man zeige uns die Schmähungenl! 

Laut. hat an Goethe und Uhland nur berechtigte Kritik 
geu 

„Enblich das Schlimmſte! Er hat Deutſchland verhöhnt“. 
Rein, er hat nicht Deutſchland verhöhnt; er bat die damaligen 
Machthaber verhöhnt, dic da glaubten, ſie müßten das Volk 
am Gängelbande führen. Das große, geheimnisvolle 

Deutſchland hat er geliebt und geachtet, und er hat ihm er⸗ 
greifende Verſe gewidmet. Junker und andere Volksfeinde 
find nicht gleichbedeutend mit dem deutſchen Volke. Es ſtünde 
beſfer um Deutſchland, wenn man ſich dies überall klar 
machte. 

Der deutſche Arbeiter weiß. was er an Heine hat. Er 
wird nie vergeſſen, daß Seine einer der erſten ſozialen 

Dichter war, und daß er ſtets gegen die Privilegien der 
Geburt und des Geldes gekämpft hat. 

Gerade heute ſollte man die Schriften des Dichters wieder 
eifrig leſen. In ihnen läßt ſich ein Mann vernehmen, der 
das größte Recht hat, Deutſchland anzuklagen, nicht das 
arbeitende und um die Freiheit kämpfende, ſondern das 
oftlizielle Deutſchland und alle die, die ſich von ihm miß⸗ 
brauchen laſſen oder ihm freiwillig Gefolgſchaft leiſten. 

Abſchien von Heintich Schulz 
öů Die Beiſetzuuaasjeiet 

Am Donnerstagnachmittag wurde Heinrich Schulz, der 
bisherige Leiter des ſozialiſtiſchen Bildungsweſens, im 
Krematvrium Wilmersdorf in Berlin eingeäſchert. Eine 
große Zahl von Leidtragenden erwies ihm die letzte Ehre. 
Die Mitglieder des Vorſtandes der Sozialdemokratiſchen 
Partei, deren nächſter Kampfgefährte Heinrich Schuls jahre⸗ 
lang geweſen iſt, waren reſtlos erſchienen. Außerdem hatten 
fich zahlreiche Vertreter von Kunſt und Wiſſenſchaft einae⸗ 
funden, die zu fördern Heinrich Schulz immer bemüht war. 

Im Namen der Sozilaldemokratiſchen Partei widmete 
Arthur Criſpien dem Verſtorbenen herzliche Abſchiedsworte. 
Er gebachte dabei vor allem der Verdienſte von Heinrich 
Schulz in der ſozialiſtiſchen Bildungsarbeit. Außerden 
jeierten ihn zablreiche andere Perſönlichkeiten. Die Trauer⸗ 
mußtk von Mozart und Beethoven endete die eindrucksvolle 
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9. Fortſetzung, 

Dennoch fuhr ſie weiter. In Aitona würde es überſicht⸗ 

licher werden und auf der Elbchanfiee, der er zugeſtrebt war, 

wollte ſie ihn überholen. Aber als ſie auſ die freiere Straße 

gelangte, war im Augenblick kein Taxi zu ſehen. Stattliche 

Limouſinen rollten und flinke, kleine Opelwagen. Es war, 

als hätten ſich alle Taxichauffeure Hamburas verſchworen, 

dieſe Straßc ßu meiden, 
Endlich gab ſie das Rennen auf. Es belaßtete. ihre Kaſſe 

ohnehin genug. Sie ließ balten, zabtte und aing weiter. 

Hler in der Nähe, unweit der Himmelsteiter, war eine 
kleine Konditorei, dicht über dem Elbſtrand.. 

In den Gäxten leuchteten die Blumen, die Bäumec rauſch⸗ 

ten. Fähnchen flatterten non den Vergnügungsdampſern, 

die nach Blankeneſe und wohl noch weiter, nach der ⸗Alten 

Liebe“ ſuhren. Zunge Maare aingen langſam, eng verbun⸗ 

den, genießeriſch die Heüe des Sommertages und ihr bip⸗ 

chen Liebe ſchlürkend. öů‚ 

Litte Frieſe ſpürte das alles nicht. Sie ſpürte nicht ein⸗ 

mal die begehrenden Biicke, die ſie trafen. Warum würen 

dieſe Menſchen alle ſo fröhlich? War es denn ſo herrlich, für 

ein paar Skunden aus dem Joch zu ſein, das ſie übermorgen 

doch wieder überfiel? S§enügte ein bißchen Sommerſonne 

D00 in den Tag hineinzulachen? Wie einiach hatten ſie es 

och! 
Sie ſlüchtete in das lleine Kaſſee und beſtellte irgend 

etwas. Die beiden kleinen Zimmer waren noch ſchwach be⸗ 
ſetzt, ſo daß ſie einen Fenſterplatz bekam. 

Lills ſie, um aus ihren Gedauken herauszukommen, in 

der Mappe mit den illuſtrierten Zeitſchrijten blätterte, ſtieß 

ſie auf Bilder von jenem Rennen, und ſie warf die Mappe 

auf den nächſten Tiſch. 
Unerkrägtich war die Behaglichkeit des Raumes, unmög⸗ 

lich die kleine, ſeuttmentale Melodie des Grammophons, zn 

boc ein Tenor ſang. Am ſchlimmſten aber war dies Allein⸗ 

ocken- 
Sie rieſ das Fräulein herau und bezabite ibren Tee, non 

dem ſie kaum zwei Schlucke getrunken hatte. Es war nuch 

wapher, zu Herma Terſtiege zu eilen. die ſicher noch auf ſie 
wartete. 

Sie ging eiliger durch die ſchmale Straße mit den ſau⸗ 
beren Häuschen, in deuen die Kavitänsfrauen auf die Heim⸗ 

kehr ihrer Männer warteten, wo ſie die Flaggen auf dem 

Dach hißten, wenn das Schiſt gemeldet war⸗ 
Plötzlich blieb ſie ſteben. Vor ihr ging Detlev Hungens, 

und er war nicht allein. Neben ihm ſchritt eine kleine, achs⸗ 
blonde Perſon, die von Zeit zu Zeit zu ihm emnorlachte. 
Und er ging einen anderen Schritt als noch vur einer 

Stunde auf dem Hanſaplatz. faſt fänzelnd und leichtünnig- 

Von drüben klang ſein übermütiges Lathen zu ihr ber⸗ 

über, wenn er „ch zu dem Mäschen neigte und ihr etwas 

erzählte, was ſie nicht verſtand. Dies Lachen war heiſer uud 

fremd — aber was war ibr nicht an Detler Hungens 

fremd geworden? 

Ihre erſte Negung war, ihn anzurnien: aber fürt Stimme 
verlagte. Kaum konnte ſie ihre NFüte weiterbewegen. Aser 

85 mußte ihm folgen; ſie ſtand unter einem beͤräckenden 
mang- 
Vor der Tür einer kleinen Wirtſchaft pierten ſie an, und 

wieder börte fir ſein pergnügtes, ſpitzkübiſches Sathen. Nie 
hätte ſie gedacht, das Deiles Hungens ſo lachen kvnnte. 

Als er die Türr der Wiriſchaft öffnete — „Inm fröh⸗ 
lichen Kandsbecker“ fland darüber — wondte er ſich einen 

Augenblick nach üur um und ſie ſah, wie ſich fein Iadendes 
Geſicht mit cinem Schlage veränderte. Es ſtrafſte ſich und 

wurde ernſt, fait finfler und drohend. 
Nun ging er, ohnr nich um das Mädchen zu kümmern. 
hinein. Es war deutlich, daß er ſie erkannt hatte und ihr 
enigehen wollie- 

„Bruno!, rirf das fremde Mädchen ertlannt. um ihm 

dann mit einem ärgerlichen Achſelzucken zu folgen. xů 

& Savitel 

Zum fräahlichen Wandsbecker 

Hoitebobm, der Sirt vom, Fröhlichen Wandsbecker“ ver⸗ 
ließ ſeinen Plat an der Thesr und ſchlurrte langlam auf 

feinen breitausgerretenen Filzr ffein bir Rrile. male 

Treppe empor, die mitten aus dem Schanfraum nech dem 
oberen Stockwert fährte. 

Die Gäßtr. die bei Porter und zum Teil — — frress der 
Hide — — beim Grug ſaßen. blicten Eurs zn ihm bernber. 

aber teine: fagie em Byri. Nur die Tabalspieifen qualrmten 
etwas härker ant.; ů 
Er oing mit Liſtigem Sacheln die Larrenden Stanfen arti 

de e,e e, 

    

er in beüimmtem Talt Hupite- zmrimal Eurs actheinanber. 
bann einmal in läangerem Zwiſchenranm. AIis mun i 

nicht Zifnete- drärlte er bir Alinte nieder. dbie zu feiner Ser⸗ 

wunderung offen Rand, unb frat fchnanfend ein 
„Halln. Bruns? ſagie er Iachend. „Belnat du er 

    

  
Ausſicht?- 
Ser Mann, Ser Sier Brure Kießen Pirk, ſtand am 

Durtd eine Kitze der lnrrigen Garbirt frarrend, 

Verdirb dir mun nicht Dir Augrr 
aßt ün usbas berei“- ei ee 

Die lättie Deern? Sas ärt fir äcben greß Sesenlen“ 
s bebentei. das ich erkanzt Eu, eigrdgnete ber amnbere 

es Lir meen es dis Segers. - 

„ien Deuel Oi E 22 Dann ndert es m” E2 

unr, dan be nini dei rein in dee rrie 

5 ̃ é 

bißn perrüitlt. ke mich erkannt bet —. — 225 
Se⸗ Siit ArEE das Har Re, Darrten Panntt En — — den 

Aüwarler 255 Ter kister., ein Zerslisg. Der ennt 
Vosteobm ißt mt acet D-“, 

Brumv Kirpen ſchus rär Garkäut cimas Sefleiir, m ie 
aammer k.. „ et 

mas das Peßrntet?“ ů 

„-Wer weiß?2“ b 
B05 wird dich noch ins Unglück bringen. Jeden bringt 

er dahin.“ 
Er lachte vergnügt. „Weißt du auch, daß du von deinem 

Großvater ſprichſt?“ „ 
„Ja,“ entgegnete ſie trotzig. „Aber was er macht, geht 

mich nichts an. Das hat er ijelber auszufreſſen. Aber dich 

ſoll er nicht reinziehen.“ ů 
„Warum denn gerade mich nicht?“ ů *— 

„Weil ich's nicht will,“ beharrte ſie, mit dem Fuß auf⸗ 

itampfend. — 
„Sachte, ſachte, wenn er das hört, gibt? Prügel.“ 

Ae ehen blitzten. ih5 ijt wiß egal. Abc⸗ menn ih 

3 3 343 „ ; S K dir ſchadet, dann renne ich weg un⸗ zeige alles an. Ich 

So?, mit eines Euu die man ihm nicht öugetrant pbrauche ja bloß zu warten, bis dies Fr äulein wiederkommt. 

bätte, ſprang der Alte auf. ie ei Meinſt du, ich habe nicht gemerkt, wie ſie dich erſchreckt hat?“ 
„Aber ſie weiſt ihn ab, baba, und er zieht wie ein be⸗ „Halt den Mund, ſchrie er wükend anf. 

goffener, Vintſcher ab. Nun geht lie auch — — Er hob die Hand zum Schlage: aber ein Blick aus ihren 

„Ju. Und nun genng davon.“ Augen Wanſte ihn. Er luf ihr ratlos nach, wie ſie, die 

„Ja. D uu Kn. — kleinen Fäuſte geballt, langſam hinausging. 

„Nos, mich intsreſttert das nun mal., Für kommende Nottebohm kam wieder, er lächelte zufrieden, als er den 

Jale Ebr W * de, eilke Jrié U2 ne) kles Leucht anderen trinkend fand. 
„Sie heißt Frieſe. Litte Frieſc.“ Ein dunkles Leuchten ů ů Fari „ 

Wißer 5 iittt wergehſ S dir das. Und dem Worübers⸗- ihr euch hübſch unkerhalken? Darſ man ſragen, 

ädel geſchiebt nichts, verſtehit — — — Brunv, der ſich ein neues Glas des ſcharjen Getränks 

Der Aute pögles, ſug wieder, aglebt. „Eiferſüchtis? Sieh eingoß. uurtworteie bämiſch „Wir haben eben beivrochen, wo 

mal aa, Due paſt bn Dauit2-8 wir morgen tanzen werden.“ 

„Das merde ich vir fagen min Söhn. Und zwar in aller „Buxtehude,“ meinte Nottebohm achſelzuckend. „Warum 

Ruhe. Du verdrebſt meiner Hanne unten nicht mehr den trinkſt du nicht aus der, Buddel. Das flutſcht doch beſſer.“ 

Kopf. Das war hbeut das leßtemal, daßs da mit ihr aus wöbnuich dn mich betrunken machen?“ fragte Brunv arg⸗ 

warß Lwirßt in ſcön mir aberlaſſen müſfen⸗ — „Bewahre. Dazu iſt mir mein Schnaps zu ſchade. Nun 

„MNöh, das gebt mich wieber an. Darin bin ich direkt Itr mal zu. Charlen iſt, unten und bat erzählt, daß ſie 

komiſch. Hanne ißt ich Mmein Enkelkind.“ — rneir cdgnapvt haben. 

„Heut As hung legtemal.- lerklärte Mottebobm beſtimmt. Du-Weist i Haben jeinen Hre. L wa Kint krech In Parhurg 

E i ie längft it bier z; * Du weißt ja, allea war Sohre. r zu „In Harburg 

Biuns. Nießen ioh ihn zornig an TurPis auf mein einbrech in und ſich in der Telemannſtraße davon einen 

Stillſchweigen genau, ſo angewieſen wie ich. Wenn die A bus janicht — M wa⸗ — Aügiut zuviel. Na, 

Polizei von deinen Gaunereien und Wucherpapierchen er⸗ mics. geßtes ſa vich an. Nun, hör mal in Ruhe zu. Es ſſt 

＋ Charlen. 
ährt —.— * ; ů 
Mubneirs Maul. Ich babe keine Bauge. Vor niemanden, Bruno Nießen hielt ſich die Ohren zu. „Ich will beut 

veritanden?⸗ Er frafite ſeine Geſtalk: es war klar, daß erJönichte davnn waſen. ö — 
einen gefäbrlichen Geganer abgeben konnte. b „Aba. Angſt? Immer noch dies Fräulein?“ 

„Ach was. Der Jüngere ging ein paarmal in der engen Bruno Nießen wollte auffahren, aber er geriet ins 

Stube auf und ab. Wenn er in die Näbe des Fenſters kam., Taumeln und der KAlte nahm ihn in ſeine Arme. 

ſpäbte er jedesmal vorſichtig binans. „Und wenn ne wieder⸗ 
kommt?“ fragte er mit auſſteigender Angit. „Wenn fie büſchen aufs Kanapec.“ 

wiederkommt? In kine Wirtſchaft kann jeder kommen, auch Er wartete noch, dis der andere nach einigem unwilligen 

es ift 2? eine Spelunke iſt, wie der fröhliche Wandsbecker Murmeln und Brummen eingeſchlaſen war. 

es iſt. Dann nahm er Flaſche und Glas und verließ mit einem 

„Nur wenr der Wirt will. Und ich werd' dann eben mal verächtlichen Blick auf den lieger . 
nicht wollen. Sei keine Bangbuchsi⸗ ichtlichen B' f Daliegenden den Ranm. 

5 Tomn men jvi len- aieter bedritekt. „Ich Hürte hier nie 

erkommen ſollen,“ ſagte er bedrückt. p ů 

„Als du bamals zu mir Tamit, hätteit on deine Seligkeit — CEein Doppelleben 
für ein Rundſtück verkauft, lo haſt du mich um eine Zus„ Als Litte Frieſe die Nacht zum Sonntag hinter ſich hatte, 

fluchtsſtätte gebeten“ Er lachte auf. „Zufluchtsſtätte! So baſi die längſte Nacht ihres Lebens, kam ſie ſich um Jahre ge⸗ 

on geſagk! Wie in der Zeitung! Na ja, bu haſt es ja immer altert vor. Dieſe dunklen Minge um die Augen, dieſe 
dem Noblen gebabt.“ Krähenfüße — — was hatten dieſe ſchlafloſen Stunden nur 

Bruno ließ ſich ihm gegenüber nieder. „Das Reden hat faus ihr nemacht. 

alles keinen Sinn. Es wird jetzt ſowieſo aus ſein. Dies Als ſie ſich zögernd zum Frühſtück mit ihrer Freundin 

ROMHMAN VON PAUL ENDERLINGE 

   

  

3. Kapitiel 
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Mädchen wird ſchen Laisr forgen.- begab — — ſie hätte viel darum gegeben, heute allein bleiden 

„Haltſt du ſie für ſo gefäbrlich?- Noltebohms Geſicht zu konnen — empfing ſie noch vor dem Guten Morgen“ 
wurde hart. „Daun ſag ihr, ſie ſoll ſich in acht nehmen- die Frage: „Weißt du, wer dich geſtern beſucht hat?“ 

„Und ich verbiete dir, dieſen Mädchen äu ſchaden. Ich „Mich?“ 
vin zu allem fahig. wenn ön cs tußt⸗ Herma Terſtiene nickte mit einem veritehenden Lächeln. 

Kotkebohm erhob ſich bedachtia. —Steht es ſo mit uns?„Sod ich dich cten laßſen mn 
Ach was, du biit nervös. min Iung. Dat is ailes, Ic mill ü „Es gaibt recht wenig Menſchen, die mein bome kennen, 
dir mal nen lütien Schuaps bolen. Der wird dich wieder und da bin ich bald berum. Dr. Bendix? Nein, da bin ich 
Har machen — v — — ja beute eingeladen. Ein Lieferant mit einer Rechnung, ein 
Iu 2 s Em trat einiae Minuten ſpsater Haune Angeſteliter, von „HDuygens & Hungens“ — — das würe 

ein; ſie krag eine Rumilafche Inp em Glas in ber Hand ävi, alles “ ů 
Sieh mal an! Er läst dich rauf?⸗ „Du. vergißt, daß deine Chefs deine private Adreſſe 

„Cbarlm ünt unten,- lußerte fie. „Wieſer geri. Sie aubennen. ů 
ihm mit zitternder Hand ein. Sie haben wieder mas vor „Sollte Herr ublenwoldt bier geweſen ſeins Es ſahe 
und dein Name fiel auch“ ihm ſehr nnäahnlich, auch wenn er nicht gerade im Norden 
Bruno tranf das Glas ans uund ſchenkie ſich ein nenes wöre.“ Sie ſprach mit zuckendem Munde. dem Weinen nahe. 

ein. Was wollen üe denn 2- Denn ſie wußte ſofort, was als Antwort kommen müßte. 
„ch weiß nichts, Ploßvic peränderte ſich der Ausdruck Und nach diefer Antwort ſehnte ſie ſich in demielben Grade, 
rnin de Das belbir 10 Uleste. wie Mnſn — bangte. 

-VDas in deun wir dir los? „Unjinn. oer alte Eremit und Verſchwörer wagt ſit 

Tus nichti ſagte fie mit gerungenen Händen. -Folge nicht zu uns. Herr Huygens in eigener Perſon.“ at in 
vn dem Aſten nicht! Du biit doch viel zn ſchade dafnr Sortſetzung folgt.) 
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Die Sicherheit führt mit 
SP TSEEE. ununsn“ 

Sewichtserſparnis durch Schweißen — Karoſſerien aus einem Guß 

Sesgiekerige Exfahmmgen Eaben Bestesen. Laß FahrgengenfSle 

  

daß bei Unfällen auch iede Splittergefahr forijallt. Da die 
Dünner werden. wird eine günſtigere Ausnutzung des )    

       
Eele unch dü. Neiint Mrnfälfinfbrr 2 uimd Leimma bleibi mes erzielt. Nacdneilig iſt die geringere Wärme⸗Jjoliern 

mach * — Eie Sereis mſchläge und amderer [durtf Zwiſchenlagen aus Iſolterſtoffen und etwas ſtärkere S 
5 Dieæ & iung meskerer glüd-. anẽgeglichen werden muß, Dos befürchtete Tröhnen der Ganzf X*SScrEarer 

lichrr Umfinde. Der jchm je Melen NKenichen das Leden getaßet hat, wagen hal ſich nach den bisheri⸗ iſt i icht eir 5 0 — ich nas isherigen prattiſchen Ergebni t ein⸗ 
icht imarr droherd irn Iim wenn auch dee Infall⸗ geffellt. Dus Gei wicht des Fahrzeugs wird eendingse etwas 

hi. in Den Cße Hier dh Suiseißeie, die eben erſt im Begriff 
er. ſen zudri pᷣglich · . 22 Eün der é l rn yyn Gewich —— 859 m einzudringen, neue Möglich⸗ 

Weuiger ſüer veriekt Sar getötrt wird. Es iſt daher durth⸗ uührende Unternehmen der Waggonfabrikakion arbeiten an der 

—— lung geſchpeißter D-Zugwagen. 

— erzielbare Sewichtsvermünderung iſt ſehr beträchtlich. 

à Ferht. ů ů üüpielsweiſe komtte man inr Bau von Güterwagen (Selbſtent⸗ 
Dos geſchien Derie Daiehend denß De Sanzüagi.Sües, lader) Durch die Schweidung Gewichtserfparniſſe von 5 S— 

EEEEHEE Re — Ae Reßn SEeE arrl Steile s zielen. Daneben ſtrebt mon eine Cewichlsverminberung Vurch An. 
neuer Banformen an; dieſe neuen Formen fennzeichnen 

*—— Ehermn, Din ben Eagge unch nilen Au. — & Er E Ler Dernhe — — Durch —— von ſogenannten Kaſten⸗ 

  é 

Eherer Eießiligt iomte altü durd 
A Ei GihE he eüe d ule een EI. e Perkeses, ere Noßiahmmen Sarnsber den Bclichen Vaui mne Gewiches. 
Aüesee meir D r erstermit von mnet Lummenergeil werwemVnr Me Senah⸗ 
Deiri Den Stirenden Der Augen urch eine befnderrt rerfärfie Auch bei Strasenfahrgengen bietet der Stahlaufbau injolge 

EEit. Auch hierfßr ind zahlreiche praltiiche Keiipiele gegeben. Er⸗ 
— — ———— Liner —— ein anderswie inerreichbures Maß von Sicher⸗ 

EE errt a — den S Fti hir Iur ein lich jchwerer Unjall, bei dem ein 
Een e E- 

—— Das — 
DurrEE ein. dee hε Sh E Periouenoumibars ein Men Abl inunte ũ 
De EE SAA EE ED Eier Buht gecen eimen Boum Mühr. Fuſoige der Hohen Stabi. 

8 „EE erbsg ermiefen GE2 dent en Dem ＋ .Btät der Gomitahliarpfferie blieben die Fahrgäſte des halbbeſetzten 
E e 105 — ——————————— ogens, abceſehen bon einer Fingerverletzung. völlig nuverjehrt. 

SEr iedlich Weraugtfäie D Sert var gering Serleh- Die Büicderherteneng des Bugens as erhältsismähin 
e iig. 

Auch im Schilben ergeben ſich neur. intereffante Anwendungs⸗ 
Eüpglichtrifen des Stchls, zum Weiſpiel für die Berrvendung 
Fühlermen Sandbelle Dümgen, die in Form von gepreitten Flieſen 
Sneri rerben Inßr Sewicht belrägt einſchließlich Hinterfüllung 
ver ein Diättel bis Enn Achtel Von dem der Kachelansfleidung: Dabet 
ni die Sahlard fenerficher, leicht zu reinigen und zeigt nicht das 
Eei Deanirimhangen in Der E ü Schiftban Eingeng ———————— 1-0 
Deilemrerſchalnen aus 

E I D — — — i D PEDD DTie Techuil der Sie — Abefl 18 0 FiE5 7 

aun e IEAmg. neit der Erißende müiß nrit Wr in 8Ae Sorthhräir derner 3 Srmnte. zm Ver- 
EEE- Kalt in H-3 Wel die Nachahmmng von 5 die ierung weicher, 

é 

—————— Sbiech 
DE Deir mti. die Dettit in Edenglänzender Zarbione und dergleichen mehr. 8 — E — 
E 8. Lüfer. 

„Beſoſſen, ſteüte er gemütlich feſt. „Na, leg dich nur 
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Wer ſpielt um die Kreismeiſterſchaft? 
Wir ſind beute in der Lage, die Aufſtellung der Mann⸗ 
ſchaften zu bringen, die am Sonntagnachmittag 3 Uhr auf 
der Kampfbahn Niederſtadt das Vorrundenſpiel um die 
Fußballkreismeiſterſchaft beſtreiten. 

Die Mannſchaften ſpielen in folgender Auſſtellung: 

Gumbinnen: 
Söemkus 

Bernecker Sonjom 
Grunert Mener Mohderegger 

Krud Kattlun Packmoor Didtſchüß Vörſter 
BVertram Borchardt Wodetzki Rexin Weiß 

Pyerſchke Krrziwinfki 1 Zelewſki 
Wiens Klatt 

Kruziwinſti Ii 

Langfuhr: 

Die Spielſtärke der Langfuhrer iit beſtens bekaunt. Er⸗ 
reicht der Danziger Bezirksmeiſter die Form früherer 
Meiſterſchaftstreffen, ſo ſollte auch dieſes Spiel gewonnen 
werden. 

Ueber die Spielſtärke der Gäſte wird noch bekannt, das 
Packmoor, Kattlun und Didtſchüß ein gut eingeſpieltes An⸗ 
griffstrib bilden, das durch zwei ſchnelle Außenſtürmer be⸗ 
ſonders gejährlich wird. Langfuhrs Torhüter hat alſo alle 
Urſache, auf der Hut zu ſein. 

Die Läufer und auch die Verteidiger der Gäſte werden 
als aute Abwehrſpieler geſchildert. Vom Torhüter wird 
behauptet, daß die Erringung der Bezirksmeiſterſchaft des 
4. Bezirks zum großen Teil ſeiner guten Abwehrarbeit zut 
verdanken iſt. Die Schußgewaltigen in der Langfuhrer 
müſßen be werden alſo hier ſich noch beſonders auſtrengen 

en. ů‚ 
Vor dem Spiel findet um 2 Uhr ein Jugendſpiel ſtatt, 

das die F. T. Zoppot und Fichte beſtreiten. ü * Wit, 

Noch einmal: Olympia⸗Nachleſe 
Die Frauen ſich ſelbſt überlaſſen 

Unſerer geſtri über die Diſsiplinloſi 
deutſchen Olympia- ſen wir heute einen weite 
trag an. der ebenfalls von Mitgliedern der Mannſchaft ſta — 

Die Erzählungen Eberles decken Mißſtände auf, die in der 
ganzen Sportbewegun⸗ bisher ohne Beiſpiel daſtehen. Was die 
Franen zu berichten wiſſen, iſt aber auch nicht von Pappe. Danach 
hat ſich kein Menſch der deutſchen Reiſebegleiter, die doch in ſtatt⸗ 
licher Zahl mitgefahren waren, um die Mädels gekümmert. Sic 
waren ſich jfelbſt üverlaſſen. Als um ei Verpflegungsänderun⸗ 

ſen und andere Dinge gebeten wurde, teilt man den Tamen mit, 
ſie ſollten doch von ſich aus eine „Napitänin“ wählen. Ellen Brau⸗ 

müller übernahm dieſes ſchwierige Amt, obwohl ſie noch ihre 
ganzen Starts vor ſich hatte. Sie mußte nun für alles ſor ⸗ 

en. Sich ums Eſſen tümmern. nachſehen, daß abends frühzeitig 

„Schluß gemacht wurde. und was es ſonſt noch für Aufgaben 
für eine Mannſchajtsführerin gab⸗ 

Klar., daß ihr dieſe Arbeit über den Kopf wuchs. Nachdem 

alle Damen am erſten Tage noch recht „artig“ waren. war es am 

zweiten Tag ſchon aus müt der Diſziplin. — ‚ 

Im übrigen hatte die Leitsrin des Hotels wohl keine gute Mei⸗ 
mung von unſern Deutſchen gehabt. Beſtecke und Porzellan wurden 

nicht auf die Zimmer geſchickt, und als Frl. Braumüller mal ein 

paar Tage krank war. jollte ſie ſogar kein Eſſen auis Zimmer 

bekommen! Ein amerifaniſcher Arzt ſollte erſt feitſtelen, ob ſie 
auch wirtlich krant wärel! 

Um alles mußten ſich die Mädels ſelbſt klümmern. 

des 100⸗Meter⸗Finals war zufällig in der Nähe des tels fein 

Auto aufzutreiben. Um drei Uhr ſollte der Start . Um hald 

drei Uhr konnte Frl. Dollinger erſt vom Hotel fort und hatte 

dann noch eine viertel Stunde zu fohren! Kein deutſcher Führer 

war weit und breit zu ſehen. Auf dem Platz mußten ſich alle 

Athletinnen ſelbſt um ihre Startnummern kümmern. Ellen Brau⸗ 

müller mußte erſt Minuten laufen, um ihre zu belommen! Kein 

deutſcher Führer hatte dieſe Arbeit übernommen. 

Bei den Männern übrigens ganz ähnliche „Verſager“. Metzner 

und auch Syring litten z. B. nach ihren Vorläufen an heftigem 

Erbrechen. Sie lagen unten in den Umziehkabinen, aber — es⸗ 

kümmerte ſich kein Menſch um ſiel Nur ein Veiſpiel, aber typiſch 

für all das, was ſich ſo ereignete. 

      

    

  

  

   

  

  

    

Am Tag    

   

Boxer werden geſchützi 

Der Sportausſchuß der Boxſvortvehörde Deutſchlands be⸗ 

ſchäftigte ſich am Donnerstagabend mit dem Urteil au⸗ dem 

Kampf Schönrath—Wallner in Berlin, das bekanntlich unent⸗ 

ſchieden lautete und Schönrath unglaublich beuachteiligte. 

Nach eingehender Prüfung wurde das Urteil aujgeboben und 

der Kampf „ohne Enticheidung“ gegeben. Die Lijenzen der 

Kampfrichter Schumacher und Pippow wurden bis auf wei⸗ 

teres eingezogen. Dem techniſchen Leiter und Manager 

Moritz Sternberg wurden auf Grund der Vorkälle in Göte⸗ 

borg und der Schäbigung des Anſehens des deutſchen Be⸗ 

rufsboxſports die Lizenzen ebenfalls entzogen. Das vor⸗ 

liegende Material wurde dem Zentralvorſtaud des Ver⸗ 

bandes Deuiſcher Fauſtkämpfer überſandt, der über den 

eventuellen Ausſchluß Sternbergs entſcheiden ſoll. 

In beiden Fällen wurden Berufsboxer ſtark benachtekligt. 

Im erſteren wurde Schönrath durch das kraſſe Fehlurteil um 

ſeinen verdienten Sieg gebracht und im zweiten hatte S/tern⸗ 

berg verſucht, deutſche Berufsboxer um Teile ihrer Gagen 

zu betrügen. 

Halbſchwergewichte ſchlagen ſich 
Henſers Kampi um die Weltmeifterſchaft 

Wie im Falle Schmeling ſcheint auch die Suspendierung 

des Bonners Heuſer durch die Boxſportbehörde Deutſchlands 

und die J. B. II. für Amerika keine Geltung zu Haben. 

Heuſers Manager Buélen, der auch Sharken betreuti, er⸗ 

klärte in Boſton, daß die Suspendierung ſeines Schützlings 

in Amerika unwirkſam ſei und daß die Neuvorker Athletic⸗ 

Commiffion den bevorſtebenden Weltmeiſterſchaftskampf im 
Halbichwergewicht zwiſchen Heuſer und Maxie Roſenbloom 

geſtatten werde. ů 

Die Leichtathleten des norwegiſchen Arbeiterivortbundes, 

die mit zu den beſten der Sozialiſtiſchen Arbeiterſportinter⸗ 

nationale zählen, haben bei ihren Meiſterſchaften recht gute 

Ergebniffe erreicht. Wir veröffentlichen die wichtigſten und 

baben ihnen zum Vergleich die Ergebniſſe der deuttſchen (D). 

jinniſchen (§F) und öfterreichiſchen (Oe.) Meiſterschakten an⸗ 

  

  

gefügt. 
100 Meter: ſen 11 Sel. (D. 11, F. I1.1, Qe. 112) 

200 Meter: Lanten 232 Sel. (D. 225, S. 23.8, De. 23,h. 

400 Meter: Pevit 59 Sek. (D. 51,4, F. 51, Oe. 52,2 Sek.). 
800 Meter⸗ Pevil 2 Min. 01.8 Sek. (D. 2 Min., F. 2 Min. 02,4 
Sek., Oe. 2 Min. 04 Sek.). 1500 Meter: Romſtedt 4 Min. 14,1 
Sek. (D. 4 Min. 7 Sek., F. 4 Min. 12,1: Sek., He. 4 Min. 14,4 

    

Sek., F. 15 Min. 19,2 Sek. He. 16 Min. 08,2 Sel.). 110 Meter 
Hürden: Peterſen 16,9 Sek. (D. 15,0 Sel., Oe. 17,1 Sek.) 
Weitſprung: Peterſen 6,50 Meter (D. 709 Meter, F. 6,66 
Meter, Oe. 6,31 Meter). Hochſprung: Hegeſen 181 Meter 
(D. 1,79 Meter, F. 1,83 Meter, Oe. 1,70 3942 Speerwerſen:; 
Olfen 55,40 Meter (D. 59,28 Meter, F. 55,14 Meter, Oe. 55,68 
Meter). Diskuswerfen: Eritſen 42,58 Meter (D. 40,54 Meter. 
F. 39,65 Meter, Oe. 42,35 Meter). Schleuderballwerfen: Erikſen 
53,42 Meier (D. 50,10 Meter, Meier Meter, Oe. 19,73 Meter). 
Kugelſtoßen: Myrwold 12,28 Meter (D. 13,01 Meter, F. 14,83 
Meter, Oe. 12,73 Meter). 

  

    

  

Indiens Hockeykünſtler ſiegreich 
Berlin unverdient hoch 1:1 geſchlagen 

Das Auftreten der indiſchen Olympia⸗Hockenmannſchaft 
am Donnerstag in Berlin gegen die brandenburgiſche Aus⸗ 
wahl⸗Hockenmanuſchaft war das erwartete Ereignis. Der 
Platz war von 10 000 Zuſchauern beſust, eine Zahl, wie man 

ſie in der Reichshauptſtadt bei Hockepſpielen noch, nicht zu⸗ 

ſammengebracht hat. An dem Siege der exottiſchen Gäſte 

war von vornherein kaum zu zweifeln, aber mit 121 (3·1) 

fiel trotzdem der Erfolg zahlenmäßig zu hoch aus. Die Elf 

der Reichshauptſtadt ſpielte ausgezeichnet und, gab einen 

faſt evenbürtigen Gegner. Sie hatte jedoch unglaublich viel 

Pech und ſpielte teilweiſe zu nervös. Erfolge lagen oftmals 

in der Luft, aber es wollte nichts gelingen. Auf der anderen 

Seite war die indiſche Hintermannſchaft ſtark genug, die ge⸗ 
Diodemwen und ſchnellen Angriſſe der Berliner zu unter⸗ 

inden. 
  

50 Meter Diskuswurſ. Der neue ſchwediſche Meiſter im 

Diskuswerfen, H. Anderſfon ſchob ſich mit ſeinem glänzen⸗ 
den Wurf von 50,30 Meter in die vorderſte Reihe der Welt⸗ 
klaſſe. Die von Anderſſon erzielte Leiſtung wurde bisher 

nur von dem lingarn Remecz und dem Olympiaſieger J. 
Anderſſon übervoten. 
„ν 

Sel.). 5000 Meter: Moen 16 Min. 27,5 Sek. (D. 15 Min. 55 

den darf. Bei 

  

  

Volksfreibad am Umſiuter 
Billige Badegelegenheit muß geſchaffen werden 

Es iſt zu beklagen, daß ein großer Teil der Danziger 
Beydlberung in der wärmeren Jahreszeit aus Mangel an 
Mitteln im Freien nicht badet. Die Benntzung der Badeanſtalt 
der Kampfbahn koſtet Geld, auch könnte letztere mehr Badende 
wie beute kaum aufnehmen. Eine Fahrt an— die See koſtet 
aleichfalls Gold und erfordert noch, Zeitaufwand, und jo 

müſſen leider viele Erwachſene und Kinder auf ein er⸗ 
friſchendes Bad verzichten. 

An beißen Tagen baden indeſſen mittelloſe. Erwachſene 

und Kinder oberhalb und unterhalb der Badranſtalt an der 
Kleinbahnbrücke im Umfltuter, wo nicht gebadet wer⸗ 

; unverhyfften Reviſionen werden dann 
gegen einzelne Perſonen Straſanzeigen erſtattet, und die 
Schuldigen werden mit Geld oder Gefängnis beſtraſt. 
„Da muß Abhilke eintreten! Danzig darf als 
Großſtadt nicht endern pſtdeutſchen Kleinſtädten nachſtehen, 
wo für Mittelloſe Freibäder eingerichtet ſind. Wer über die 
Kleinbahnbrücke längs des Fahrweges am Umfluter nach 

dem Stadtgraben writer geht und den zweiten Knick erreicht, 

alſo dort, wo die Straße nach Groß⸗Walddorf führt, erblickt 

in dieſem Teile des Stadtgrabens eine geradezuideale 

Badeantage. Die Ufer ſind an beiden Seiten ſo flach, 
daß auch Kinder unbedenklich i   n das Waffer ſteigen können. 
Um ſie vor zu weitem Vordringen in die tieſere Mitte zu 

warnen, wären Pfähle mit Drähten vder Leinen längs des 

abaäugrenzenden Baderaumes für Nichtſchwimmer auzubrin⸗ 

gen. Die zu beiden Seiten des Stadtgrabens ſanft ſich ab⸗ 

dachenden Wälle eignen ſich trefflich zn Sonnenbädern, wie 

an ſonnigwarmen Tagen ietzt ſchon dort lagernde Perſonen 

    

zeigen. Zur Zierde und vielleicht auch zum Schutze gegen 

ſengende Sonneuſtrahlen könuten au den Rändern der 
Dammkrone ſchnell wachſende laubreiche Bäume, etwa 
Schwarzpappeln, gepflanzt werden. 

Die Krautung des Stadtgrabens koſtet jedes Jahr Geld. 

Wo ein Freibad eingerichtet wärc, würde dieſe Ausgabe 

ſortfalleu. Da beſorgen die Füße der Badenden das Ans⸗ 

krauten gründlich. Seit vielen Jahren wird für die Her⸗ 

ſtellung eines Hallenſchwimmbades in Danzig Stimmung 

gemacht: an die Herſtellung von 3zfreibädern aver denkt 

niemand, und doch ſind ſie viel nötiger als ein teures Hallen⸗ 

ſchwimmbad. Das „Volksfreibad“ kann recht beſcheiden an⸗ 

gelegt und bei Bedurf ſpäter erweitert werden. 

Für dieſes Jahr kommt eine Einrichtung nicht mehr in 

Frage. Die ſtädtiſche Verwaltung ſollte aber dieſe An⸗ 

regung einer wuhlwollenden Prüfung unterziehen und im 
nächſten Jahre das Volksfreibad anlegen. Die mittelloſen 

Volisſchichten würden der Stadt dafür ſehr dankbar ſein. 
An der erwähuten Stelle würde niemand voun den Badenden 
beläſtigt werden; das Freibad liegt in einer Vertiefung 

öllig abgeſchloſſen. 

    

     

  

  

   

  

Serreeeeeeeee 

  

Was „Solibarität“ ſchaft 
17 000 neue Mitglieder in einem Monat 

„Solibarität“. der Welt größte Radſportorganiſation, ruft zur 

Werbung auf. Günſtige Eintrittsbedingungen — in den Werbe⸗ 

monaten wird kein Eintrittsgeld erhoben — und die beſtehenden 

Unterſtützungseinrichtungen: die Haſtpflicht⸗, Rechtsſchutz-. Not.- 

Naddiebſtahl⸗, Hinterbl und Unfallhilje ſd es, die einen 

Werbeboden bilden. Allein im letzten Jahre ſchütteten die Unter⸗ 

ſtützungskaſſen 460 590,09 Mark aus, eine Leiſtung. die einzig 

daſteht. Neben den Einrichtungen der „Solidarität“ lockt der ſaire 

Sportbetrieb zum Beitritt. „Soli“ lehnt es ab. ſogenannte „Ka⸗ 

nonen“ zu züͤchten, weiß aber trotzdem das Können des einzelnen 

in das rechte Licht zu rücken! 

Jetzt meldet die Statiſtikl, daß die Werbung im Monat 

Juni über 17 000 neue Kämpfer einbrachte. Bei diejer Gelegen⸗ 

geit ſei es mit aller Deutlichkeit ausgelprochen: es gibt keine bür⸗ 

gerliche Organiſation, die in der e wäre, gleiche Erjfolge auf⸗ 

zuweiſen! 17 000 Rädfahrer haben rotz der ungeheuren? otzeit 

den Weg zur „Solidarität“ gefunden. An erſter Stelle marſchieren 

bei dieſer Werbeaktion die fächſiſchen Gaue l4 und 15, die über 

4500 Neugewonnene nach dem:. Bundesſitz Offenbach (Main) mei⸗ 

deken! An zweiter Stelle befinden ſich die ſchleſiſchen Gaue 7 

und 8, die es über 2300 Neuaufnahmen brachien, während die 

Gaue 19 und 20 — Nord⸗ und Südbayern — „nur“ 2100 neue 

Kameraden heranholten. Die Provinz Brandenbura — Gau 9—— 

verbuchte rund 1000 neue Sportler. Die Württemberger im Gau 21 

gewannen 840 und Unterbaden, Rheinpfalz und Saargebiet. die 

im Gau 22 zuſammengefaßt find, 630 Kadler. Thüringen meldet 

650 und der Gau 18 — Freiſtaat Heſſen, Heſſen⸗Naſſau und 

Waldeck — 605 Beitritte. Unter 600 blieben die Gaue 13 (540). 

23 (525), 12 (501), 17 (385), 5 (38), 10 (356). 11 G255), 

6 (230), 4 (226). 3 (156) und 1 (190) Neuaufnahmen. 

VByn einer Anzahl Ortsgruppen liegen die Angaben noch nicſt 

vor; die pben mitgeteilte Zahl von 17 000 dürſte aljo noch über⸗ 

ſchritten werden. Ein Ergebnis, das nur dank einer harmoniſchen 

Zurſammenarbeit aller im Arbeiter⸗Kad⸗ und Kraftfahrerhund 

„Solidarität“ Ergonißerten erzielt werden lonnte! 

    

  

ü Kiuſtes Arbetkerkzottfeß Sklanp⸗ 
An dem eſtländiſchen Bundesfeſt in Tallin beteiligten fich 

auch die lettiſchen und finniſchen Arbeiterſportler. Im Fuß⸗ 

ball fiegten Letiland gegen Finnland mit 41. Eſtland über 

Lettland mit 5: 2 und ſchließlich Finnland über Eltland mit 

1:0. In der Leichtathletik und im Boxen gewannen die 

Letien, im Ringen waren die Eſten die beſſéren. Im 5000⸗ 

Meter⸗Lauf erreichte Oſolin (Lettland) mit 15 Min. 27 Sek⸗ 

Leine neue Höchhleißßung des lettiſchen Bundes⸗   
     

  

  
  

Venczianiſche Gondel⸗ 
Reggtta, ein Feſt 
des Südens 
Hunderte von Gondeln 
wiegen ſich bei der 
Gondelregatta auf den 
ſauften Wellen des 
Canale Grande, der 
garoßen „Verkehriſtraße“ 
Beuedigs. Herrliche Re⸗ 
naiſſance⸗Faſſaden bilden 
die zauberhaften Kuliſſen 
und die ait überlieferten 
Gondein ſamt ihren 
trachtenreichen Gondolie⸗ 
ren verſetzen ieden Be⸗ 
ſucher in das Jahr⸗ 
hundert zurück, als Ve⸗ 
nedig einer der glanz⸗ 
vollſten Mittelpunkte der 
nanzen Welt war. 

Seeeeeee- 

Dire Handball⸗Bultenelf 
Am 18. September gegen Berlin in Danzig 

Der DSB.⸗Ausſ 
ſchaft belanntgegeben, die am 18. Sep. 
Vorrundenſpiel um den DSB. 
gegen Berlin beſtreiten ſoll. Sie lautet: 

Tor: Buſch (Sportklub Preußen, Danzig); Verteidi⸗ 
uig: Weißmann, Kitiner (Pioniere, Königsberg); Läu⸗ 

fe Stepputat, Albrecht (Pioniere, Königsberg), Willer 
(Schupo, Danzi Sturm: Clemens (Hindenburg, Allen⸗ 
ſtein), Balkow (Pol., Inſterburg), Brant (Pol., Königsberg), 
Tulodcelſti (SC. Oſterode), Butzke (Pol., Königsberg); Erſatz: 
Funk, Schwerſens (Schupo, Danzia). 

Auch Berlin hat ſeine Mannſchaſt jür das Danziger Pokal⸗ 

treifen belanntgegeben. Es ſpiclen: Chuchra (BSV. 92); 
Gerloff, Krohn (Polizei); Tege (5SV. 92), Kirchhof (P⸗ 8 i), 
Kopf (SCC.): Pardau (Spandau), Kaſchel (55C., itie 
(Polizei), Kaundynia (BS. 92), Hippler (Siemens). 
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Wer wird Bundesmeiſter im Ringen? 
Der Arbeiter⸗Athleten⸗Bund beſchäftigt ſich bereits 

mit der Austragung der Bundesmeiſterſchaft im 
Mannſchaftsringen für die Saiſon 1932/1932. Den erſten 
Kampf tragen die beiden Gruppenmeiſter von Süddeutſchland. der 
Sportklub Fürth und der weſtdeutſche Meiſter, die Aihletitſport⸗ 
vereinigung Ludwigshafen⸗Nord, aus. Weiter treffen ſich in der 
Vorrunde die Meiſter von Mittel- und Oſtdeutſchland „Vorwärts“⸗ 

Gera und der Athletitverein 1911 Breslau. In der Zwiſchenrunde 
ſtarten dann die Sieger und der noch nicht ermittelte norddeutſche 
Eruppemneiſter. — Auf der dreiwöchigen Tournee nach Deutſch⸗ 

land ſtartet die engliſche Boxmannſchaft in Bremorhaven, Han⸗ 

nover. Braunſchweig, Helmſtedt. Bernburg und Bielefeld. Die 
Säſte treten dann über Köln die Heimreiſe an. — Im Oftober 

gaſtiert auch eine mnteriufhet aus der Tſchechoſlowalei in Schlefien, 

in dem Länderteam ſtarten einige Olympiadekämpfer. 

  

Kuſpeinſßi—Lethinen—Iis⸗Hellse 
Ein graßes internationales Sportfejt bereitet man in War⸗ 

ſchau vor. Am 17. und 18. September werden dort drei Olympia⸗ 

fieger an den Start gehen, und zwar der Pole Kuſocinſki und die 

Finnen Lethinen und Iio⸗Hollo. Alle drei ſtarten über 5000 Meter 
und über 10 000 Meter. 

Kuſocinſti erklärte. man habe ihm in Los Angeles 50 000 

Dollarß geboten, falls er zuſammen mit Nurmi in einer Keihe 

von ſen antreten würde. Er habe dieſes Angebot jedoch ab⸗ 

lehnt. da er beabſichtige. wenigſtens bis zur Olympiade irn 
dae⸗ 1936 Amateur zu bleiben. Iſt hier nicht der Wunſch der 

des Gedanlens, d. h. des 50 000⸗ollax⸗Angebotes 

er.
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Sie hauſen wie Vandalen 
Aus dem Reich geflüchtete Nazis machen Neuteich unficher — Nächtliches Treiben 

Obpbgleich irtzt drei Orts⸗ und zwei Staatspolizeibeamte 
in Nenteich ſtativniert ſind, wird die Unſicherheit von Woche 
zur Woche größer. 

Noch niemals bai ſich in früßerer Zeit der Vandalismus 
in Neuteich ſo breit gemacht wie zur Zeit, obwohl früber 

der Sicherheits⸗Nachtdienft von zwei Nachtwächtern 

ausgeübt wurde. ů 
Die jüdiſche Bevölkerung des Werderitädtchens ſpricht 

ganz offen davon, daß ſie um ihr Leben fürchtet. — 

Gans beſonders ſchlimm iſt es in den letzten Tagen. 

Daß den jüdiſchen Kaufleuten die Schaufenſter dauernd mit 
nattonalſozialtſtiſchen Hakenkreuz⸗Plakaten peklebt werden, 
ältere Damen auf Spaziergängen mitten in der Stadt be⸗ 
läſtigt werden, ganz jugendliche, kaum der Schule ent⸗ 

waͤchſene Jungen vor den Damen ausſpeien und kaum wieder⸗ 

zurgedende Redensarten gebrauchen, iſt man als tägliche 

Beſcherung ſchon gewöhnt⸗ 
Reichsdeutſche Beſucher, die bei ihren Angehörigen in 

Neuteich weilten und wiederholt von Hakenkrensjünglingen 

beläſtigt wurden, wollten ſchon 

das bentſche Geueralkonſulat zn ihrem Schutz anrufen. 

Wie es die alleinanſtändigen Deutſchen jetzt in dem 

ſrüher ſo friedlichen Werderſtädichen treiben, mögen folgende 
Borfälle zeigen. 
Einem jüdiſchen Photographen wurde der Schau⸗ 

kaͤſten in einer der belebteſten Straßen Neuteichs aufge⸗ 

brochen, etwa 20 Stück Photvs heransgeraubt, teils ent⸗ 

Pees teils zerriſſen und auf das Straßenpflaſter zer⸗ 

ſtreut. * 
Wenige Tage danach, und zwar am Montag, morgens 

557 Uhr, würde bemfelden Photographen an derſelben Stelle 

die Glasſcheibe des Schaukaſtens, etwa 150N0,65 

Meter groß, mit einem Stein zertrümmert. 

Zur Genen Zeit und von denſelben Leuten wurde einem 

jüdiſchen Pferdehändler, welcher ſein Grundſtück 

am Marktplatz Hat, ein 4 Pfund ſchwerer Pflaſterſtein 

durch das Fenſter der verſchloſſenen Haustür 

geworfen, ſo daß die nervenkranke Tochter vor Schreck zu⸗ 
ſammenbrach. 

Dieſe Tat wurde von vier Nazis verübt, welche vom 
Braunhemdentag aus Dansig 

Dieler Bandalismus, dieſe Beleidigungen, Sachbeſchädi⸗ 
gungen, Körperwerletzungen werden nicht etwa von Be⸗ 

wohnern der Stadt Neuteich verübt, ſondern 

von den in arößerer Zahl nach dem Freiſtaat geflüchteten 
Nazis aus Denil⸗ ‚. 

Auf Beſchwerden der Bewohner aus Nenteichsdorf 
mußte das dortige Naziheim verſchwinden, jeszt ünd dieſe 
Romdies von Salter Buß, Mirauer Straßbe, auf⸗ 
genommen worden, vögleich die ſoäialdemokratiſche Stadt⸗ 
verordnetenfraktion die Polizeiwerwaltung (Staatskommiſſar 

Schwieger) auf die unausbleiblichen Folgen hingewiejen hat⸗ 

Drei Fragen 
Die ſozialdemokratiſche Fraktion wünſcht im Namen von 

mindeſ fünf Sechſteln der Einwuhner Nenteichs von der 
Volideiverwalkans Auskunft über folgende Fragen: 

Sind die in Nenieich anfhaltenden 
veusien SisetäenssSsrides Lelteilis geäshels 
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Sind Feltftellungen getroffen, vb dieſe Leute ans Dentſch⸗ 
land polizeilich oder gerichtlich verfolgt werden? 

Werbden dieſe Leunte aas öfjentlichen Mitteln 
unterſtützt? 

Was ſagt der Stuatshonmmiſſar bazu? 
Seitdem die Hitlerborde in der Mirauer Straße einen 

Unterſchlupf geſunden hat, iſt dort jede Nacht ein fürchter⸗ 
licher Lärm, der die Anwohner ihrer Nachtruhe beraubt. 
Von dieſem Nazi⸗Unterſchlupßf aus machen die aufbau⸗ 
willigen, nationalen Kräfte nachts „Ausflüge“ in die 
Straßen Neuteichs, wobei ſie ſich wie BVandalen betätigen. 

Typiſch dafür war die vergangene Nacht. Nazi⸗Rowdies 

zertrümmerten zunächſt in einem ſtädtiſchen Hauſe, in dem 
alten Amtsgericht, eine Schaufenſterſcheibe des 
elektrotechniſchen Geſchäfts von Franzfowſki. Ein 
dicker Pflaſterſtein zertrümmerte die 200C 1, 10 Meter große 

Schaufenſterſcheibe völlig. Etwas ſpäter klirrten die Fenſter⸗ 

ſcheiben eines jüdiſchen Geſchäftsmannes, dem man nicht 
nur die Scheiben einſchlug, ſondern auch die Fenſterjproſſen 
öertirümmerte. 

Bei dem Schloffermeiſter Lettau erregte das Wahr⸗ 
zeichen der Schlofferei, ein großer Schlüſſel, das Intereße 

der Nazi⸗Vandalen. Sie verſuchten ibn abzureißen, wus 
ihnen jedoch nicht gelang, aber das Wahrzeichen iſt völlig 
verbogen worden. 

Auch dem Pferdebändler Holſtein ſtatteten die Verbrecher 
abends einen Beſuch ab und zertrümmerten die zweite 
Scheibe des Oberlichtes. 

Dieſe ftandalöſen Ueberfälle haben 

eine Panikſtimmung Bei der jüidiſhen Berslkernus 
in NVeuteich 

bervorgerufen. Man waßt nicht mehr, ſich nachts in der 

Wohnung aufszuhalten, aus Furcht vor den Nasziborden. 
Sind ſolche Zuſtände einer geordneten Gemeinde würdig? 

Was tut der Staatskommiffar dagegen? Vor ſeiner Ankunft 

in Anutt“ waren ſolche ſfandalöſen Vorgänge dort un⸗ 
Vekannt 

Wie wir erfabren, iſt einer der Veteiligten hente murgen 

verhaftet worden. Auch begab ſich ein Schupobeamter Heute 
morgen in die Nazi⸗Kaſerne, um dort Vernebmungen zu 
machen. Ueblich iſt es jedoch, daß die zu vernehmenden Per⸗ 

ſonen nach dem Polizeirevier beſtellt und dort vernommen 
werden. Man ſein auf das Ergebnis der 
Vernehmungen. Ob es gelingt, die Rowdies zn erxmitteln? 

Endlich muß gegen die Nazi⸗Verbrecher, die aus Oitpreußen 

nach dem Freiſtaat geftuchtet ſind, ſcharf durchgegriffen 
mendin Die öffentliche Sicherheit macht das unbedingt not⸗ 
wendig. 

Berunglückte Motorrabiabrer. An der Straßenkrensung 
Jopengaſſe/Poriechaifengaßſe Lam es Mittwoch gegen 10.05 Uhr 
au einem Zuſammenſtoß zwiſchen dem Motorrad D3 1463 
und dem Lieferkraftwagen DS 5587. Bei dem Zufammenſtoß 

kiypie der Fübrer des Motorrads um und erlitt Hantab⸗ 
ů ichurfungen. Der Mitfahrer ilog durch den Anprall gegen 

den an der Ecke fehenden Papierkorb und zog ſich eine zwei 
Zentimeter Iauge tieſe Sunde über dem linken Ange Zzu, 
ferner Hantabſchürfungen. Beide Verletzten wurden zu Dr. 
euilen , der ſie verband und jpãter in ihre BSohnung 
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2 Preußiſch⸗Süddentſche Staatstenerir 
27. SiehnmmorteS 8. September 1932 
In ber hertigen Vörmittagsmehmun wurben Gewüöme über 400 M. 

gezogen 

12 v 10900 . œeIS 210hD² SSS71, 249MOe 281278 DDe 
10 Sine 5055 45840 13717 12145 53 394108 
24 Sinne h 3000 S. 16967 28704 SSsS 71502 73879 77564 

149501 170435 252819 205077 2812 3057 
.50 Uehe E 2000 &. 8288 22047, 54156 61871 68320 
1571.10372,119088 148O iSoIS, 12482, 190286. 185902 218931 
„5705 287921 2585 2335S88 3ʃ170 31⸗7½% 325841 835958 3484 
2¹42 355438 288547 372500 375487 387084 
136 epiut 2½ 1000 A. 1184. 20852 28593 21477 38312 32953 
2959 4„508 48511 592 45577 485510 Si570 52662 84077 S5152 
3251.87513 68187 72728 7407 88912 90865 85492 100788 102842 
12257 118922 114834 138932 143331 14883 157182 178140 188567 
22407 188585 208516 2057890 208085 207128 214588 218138 228848 
13506 225722 28118 244588 251385 257289 284862 278575 28250 
13893 255055 30526 311855 320203 320752 329625 328181 355 

33182 337170 357502 342550 848742 348917 
152 Sewinne zu 500 . 350, 13044 16291 25222 28762 9021 398 

22180 33543 3848 4428 4703I1 48792 57044 58885 82510 8948 
72935 7 59609 91727 101840 10508 ‚i7i52 118876 124725 
137592 1 57 144517 145085 148720 180110 161495 182825 18449 
174275 174522 180130 1868856 158248 183586193911 19481 20178 
259350 217678 224053 224‚84 225498 229284 282833 238287 28898 
255288 259855 270159 2708850 271045 271780 275495 275887 288880 
285922 290847 252307 294843 28878 27855 300614 305088 80309 
304915 356105 305982 313378 315750 321503 324226 824538 32524 
3723859 376077 340655 34 1246 344141 348755 355712 360379 371885 

In der heuligen Nachmittcvsziehung wurden Gewinne über 400 M. 
gedogen K 

12 Sinne 1D 5000 M. 80664 124898 14521 201855 20794 3820 
24411* — 35500 . 4631i 72158 108985 116809 206755 245852 
2⁴ — 

4⁴ Sumniane gu 2000 . 81480 6234 159520 1688 185888 188256 
193563 209.28 2167 228222 24593 288821 288083 27269 258077 
389943 35360 3858551 568 3/4 2 8829% 388478 
HIsSe-en 1000 5068 5258 CGao2s⁵ CSSA80 22221 78393 

78812 7879 78245 88501 HioeS4 107 110202 115988 118805 
125387 1 14100 158372 1775 144031 144979 18570 
15823 157148 188850 18704 218884 2144/1 222558 28221% 24˙4 
SsSisS? 255955 250329 282830 25„SO4 258502 288282 28821 
2581 28891 257847 25528 200910 3123 3/55478 323383 81657 

258 30 8855883 98388 880490 

4.289 51112 58988 80955 65072 688 704 S 5 
21058828 1695780 121191i 122787 128241 137280 244081 148210 281 
21020 165458 180852 181377 188245 281854 207481 210254 1 

1540 21576 221345 221488 22320 225548 228885 22464 28255 
237546 242725 249255 250761 280805 258282 28781 2815 
251841 271895 278472 2851582 282281 2880 28570 305818 318252 
721 31514 321232 32290 524504 380834 337095 34807 389250 
36445 361943 373692 391513 ü 

Im Gewinnrade verblieden: 2 Prämien ſe zu 500000, 

b. 1600., 44 . 505056 1& 3000, „6 zu fe⸗ „ zune 5000, E* 
zu je 2000, 888 zu ie 1000, 574 u je 500. 1750 zu je 200 M. 
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Fuhrwerk von der Straßenbahn erfatzt. Ein Zuſammen⸗ 
ſtoß zwiſchen der Elektriſchen Straßenbabn und einem Ein⸗ 

ſpännerfuhrwerk erfolgte Mittwoch vormittag um 11.45 Uhr 

in Langſuhr in der Hauptſtraße in Höhe des Ferberweges. 
Das Einſpännerfuhrwerk wurde von der Straßenbahn er⸗ 
faßt und umgeworſen, wobei das Pferd zu Fall kam und 
der Kutſcher vom Wagen ſtürste. Hierbei zog der Kutſcher ſich 
einen Bluterguß am rechten Knie und linken Oberſchenkel 
ſowie Hautabſchürfungen an der rechten Hand zu. An dem 
Wagen wurde die Vorderachſe, verbogen, das rechte Hinter⸗ 
rad zerbrochen und das Pferdegeſchirr zerriſſen, an der 
Straßenbahn der Scheinwerfer zertrümmert und der Vorder⸗ 
perron etwas eingebeult. Perſonen ſind außer dem Kutſcher 
nicht Berletzt worden. 

Die Handelsmatrofen ſtreikenweiter. Die Beſatzungen 
der polniſchen Handelsſchiſſe ſtreiken noch immer. Der Um⸗ 
ſchlag im Goinger Hafen war, nach amtlichen Statiſtiken, 

während des Streis etwa um 50 Prozent geringer als 
worher. 
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Tecddteskampf 
der Freiheit 

Ein erschũltterndies Bucn 
des Kamptes der itane- 
nisrhen Arbeiter gegen 

In Dantruellen 
Dopp. Kopfwäsche 
mit Schneiden und 
Wasserwellen 
kompl. 5 Gulden 

Ondulation . . 0.50 
Kopfwaschen. 0.50 
Haarschneiden 0.50 
Wasserwellen 1.10 
Augenbrauen-, 
Wimperntärb. 0.80 
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